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Sonnabend, den 5. Juli 1924 

Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen England und Frankreich. 
Franzöfiſche Unzufriedenheit mit der Londoner Einladung — Poincariſtiſche Quertreibereien. 

Franzöſche Blätter gebärden ſich ſehr erregt über eine 
ſchwere Unkorrektheit Macdonalds bei der Ab⸗ 
faſſung und Abſendung des Einladungsſchreibens an Belgien, 
Japan, Italien und Amerika zu der Londoner Konferenz vom 
16. Juli. Dieſes Einladungsſchreiben ſoll, ohne vorher der 
franzöſiſchen Regierung vorgelegt worden zu ſein und ob⸗ 
wohl Macdonald wußte, daß Herriot über gewiſſe Einzel⸗ 
punkte anderer Anſicht ſei, bereits den Zweck der geplanten 
Konferenz in einer Weiſe dargelegt haben, die eine einſei, 
tigen Beeinfluſſung der Teilnehmer im Sinne der 
engliſchen Auffaſſung darſtellen ſoll. In der Einladung 
heißt es nämlich, daß ein „neues Komitee“ an die Stelle der 
Reparations kommiſſion treten ſoll, was eine Aenderung des 
Berſailler Vertrages bedeute und die Einberufung einer 
interalliierten Konferenz notwendig mache. 

In der Sache iſt das zweifellos richtig, aber Macdonald 
vder ſeine Mitarbetter im engliſchen Auswärtigen Amt 
haben ohne die poincariſtiſchen Quertceibe⸗ 
reien gerechnet, die nun gegen Herrivpt begonnen haben. 
Herriot mußte ſchleunigſt offiziell erklären, daß Frankreich 
von bem Inhalt des Einladungsſchreibens keine Kenntinis 
hatte und daß es „ausſchließlich engliſche Anre⸗ 
gungen“ enthalte. Die engliſche Regierung ſteht auf dem 
Standpunkt, daß Frankreich gewiſſermaßen als Miteinbe⸗ 
rufer der Londoner Konferenz gelte und daher nicht beſon⸗ 
ders eingeladen zu werden brauche. Die Poincaré⸗Preſſe 
fordert nun Herriot auf, den eingeladenen Mächten eine 
Darſtellung des franzöſtſchen Standpunktes zukommen zu 
laſſen. Herriot muß wegen dieſer Angelegenheit heute er⸗ 
neut vor den Kammerausſchüffen erſcheinen, um Aufklärun⸗ 
gen zu geben. Die nationaliſtiſchen Blätter ſetzen ihre An⸗ 
griffe gegen ihn in immer heftigerer Weiſe fort und bedienen 
ſich dabei der mehr oder minder tendenzibſen Informationen 
der Londoner „Morning Poſt“, die bekanntlich ebenfalls 
poincariſtiſche Politik treibt und Macdonald Todfeindſchaft 
geſchworen hat. 

Die ganze Angelegenheit zeiſht nun aufs nene, wie 
ſchwer es iſt, auf dem Wege des Friedens vorwärts zu kom⸗ 
men. Genan ſo wie in Deuiſchland die Rechtsparteien auf 
die Gelegenheiten geradezu lauern, die Regierung Marx zu 
ſtürzen, ſo ſind in England die Häards am Werke gegen 
Macdonald, und vor allem in Frankreich ſitzen die Poin⸗ 
cariſten aller Schattterungen im Hinterhalt und verfuchen, 
Zwiſcherfälle zu provozteren und aufzubauſchen, um die Be⸗ 
fridung Europas zu hintertreiben. 

Der Anlaß ſelbſt zu dieſem neuen nationaliſtiſchen 
Vorſtoß iſt in Wirklichkeit gänzlich belanglos: denn ab⸗ 
geſehen davon, daß Macdonald in der Sache recht hatte, als 
er von einer geplanten Aenderung der Verſailler Beſtim⸗ 
mungen in dem Einladungsſchreiben ſprach, ſo iſt es wirklich 
sleichgütltig, ob den eingeladenen Mächten dieſe Auffaffung 
vorher oder erſt am 16. Juli offiziell unterbreitet wird. Die 
Völker Europas, und nicht zuletzt die Mehrheit des fran⸗ 
zöfiſchen Volkes, würden es jedenfalls nicht verſtehen, wenn 
das Werk des Friedens durch diplomatiſche Spitzfindigkeiten 
und künſtlich zugeſpitzie Preſtigefragen behindert oder gar 
verbindert werden würde. 

* 

Franzöſiſche Note an Macdonald. 
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot hat im ver⸗ 
einigten Kammerausſchuß für auswärtige Angelegenheiten 
und Finanzen geſtern nachmittag erklärt, daß er nach Schluß 

des Miniſterrats eine Note an die engliſche Regierung ge⸗ 
richtet habe, des Inhaltes, die franzöſiſche Regterung be⸗ 
trachte ſich nicht gebunden durch die Anregungen, die die eng⸗ 

liiche Regierung gleichzeitig mit den Einlabungen zur Lon⸗ 
Loner Konferenz an die alliterten Regierungen gegeben habe. 

Deutſchlands Entſcheidung. 
Nach einer Meldung des „Vorwärts“ nimmt man in par⸗ 

lamentariſchen Kreiſen an, daß die Verabſchiedung der Aus⸗ 
führungsgeſetze zum Sachverſtändigengutachten in den ge⸗ 
miſchten Kommiffonen noch längere Zeit in Auforuch nehmen 
werde. Man rechnet mit einem Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages etwa am 28. Juli, ſo daß bis etwa Mitte Augnſt die 
Entſcheidung gefallen ſein dürfte. ů 

Wie berichtet wird, hat Außenminiſter Dr. Strefemaun 
die Führer der Reichstagsfraktionen mit Ausnahme der 
Kommuniſten und Deutſchvölkiſchen empfangen und ihnen 
über den Stand der Verhandlungen bezüglich des Sachver⸗ 
ſtändigengutachtens Aufklärung gegeben. 

Matteottis Märtyrertod. 
Der Unterſuchungsrichter in der Aſſäre Mattentti hat die 

Ditwe des Ermordeten in ihrer Bohnnug vernommen. 
Frau Matteotti erklärte, daß im at; zu ihr, die in 
ſteter Angſt vor Attentaten gegen ihren Mann lebte, Matte⸗ 
citt die Fafziſten nicht gefürchtet habe und ſich auch durch 
Drohbriefe. die er hbäufig erhielt, nicht hätte einſchüchtern 

kaßlen. Mattentii hatte eine Bruichüre über die Tätigkeit 

  

der Fafaiſtiſchen Partei in Vorbereitnng, in der er auch ver⸗ x 
ichiedene Dokumente zur Unterſtützung ſeiner Behanptungen 

  

veröffentlichen wollte. Seine Gegner ſeien wahrſcheinlich 
Uber ſeine Abſicht informiert geweſen. 

Die Unmöglichkeit, die Leiche Matteottis aufzufinden, er⸗ 
klärt ſich dadurch, daß die Verhafteten, die als die wirklichen 
Mörder in Betracht kommen, ſich noch immer aufs Leugnen 
verlegen. Einige Geſtändniſſe ſollen nur Roſſt und Filli⸗ 
peli abgelegt haben, welche als Auftraggeber in Betracht 
kommen. 

Bei der Beſchlagnahme der Gelder der Angeklagten im 
Matteotti⸗Prozeß wurden bei Fillipelli Werte in Höhe von 
zwei Millionen Lire gefunden. Wie das „Giornale d'Italia“ 
meldet, enthielt die bei dem Hauptangeklagten Dumink be⸗ 
ſchlagnahmte Ledermappe die Unterlagen Matteottis für 
ſeine nächſte Kammerrede. 

  

Deutſch⸗griechiſches Wirtſchaftsabkommen. 
Der deutſche Geſchäftsträger in Athen und der griechiſche 

Außenminiſter haben geſtern ein vorläufiges Wirtſchafts⸗ 
abkommen unterzeichnet. Das Abkommen ſichert allen wich⸗ 
tigen deutſchen Exportartikeln die griechiſche Meiſtbegit 
gung und den deutſchen Schiffen bei ihrem Verkehr in grie⸗ 
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chiſchen Häfen die Gleichſtellung mit griechiſchen Schiffen. 
Das Abkommen, deſſen Inkrafttreten noch beſonders bekannk⸗ 
gegeben wird, iſt für ſechs Monate mit ſtillſchweigender Ver⸗ 
längerung von brei zu drei Monaten abgeſchloſſen worden. 

Deutſch⸗ruſſiſche Verſtändigung. 
Beilegung des Exterritorialitäts⸗Streites. 

Der Vertreter des ruſſiſchen auswärtigen Kommiſſariats, 

Litwinow, hat ſich mehrere Tage in Berlin aufgehalten und 
bei dieſer Gelegenheit ausführliche Beſprechungen mit dem. 

Außenminiſter Dr. Streſemann gehabt. Dieſe Beſprechungen 

galten einer Beilegung des deutſch⸗ruſſiſchen Konflikts. Es 
beſteht Ausſicht, daß über den Streitpunkt, der Frage der 

Exterritorialität der Handelsvertretung eine den beider⸗ 

ſeitigen Forderungen Rechnung tragende Einigung herbei⸗ 

geführt wird. Die Einigung dürſte ſich dann eiwa auf der 

Linie vollziehen, daß zwiſchen der nicht exterritortalen Han⸗ 

delsvertretung und zwiſchen den perſönlichen Bureaus der 

einzelnen exterritvrialen Mitglieder jedes Einzelinſtituts 

unterſchieden wird. 

  

In Berliner ruſſiſchen Kreiſen ſoll es ſogar als ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich betrachtet merben, daß die Beendigung des Kon⸗ 
fliktes in Europa in einer Woche erfolgen wird. 

  

Deutſche Mobilmachung gegen die Kommuniften. 
Maſſenanklagen wegen Hochverrat. — Das Beſtehen einer Mordorganiſation. 

Durchſuchungen in den Parlamenten. 

Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt: In dem Verfahren, 
das gegen Mitglieder der Zentrale der deutſchen Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei wegen Hochverrats, iusbeſondere wegen der 
Bildung beſonderer Mordorganiſationen, auhängig iſt, hat 
geſtern in den Känmen des Reichstages und des Prenßiſchen 
Landtages eine Durchſuchung ſtattgefunden. Dem Unter⸗ 
inchungsrichter waren in der letzten Zeit wiederholt glaub⸗ 
bafte Nachrichten zugegangen, wonach ſich in den Räumen des 
Preußiſchen Landtages und des Reichstages wichtiges Ge⸗ 
heimmaterial der Zentrale der Kemmuniftiſchen Partei be⸗ 
finde. Bei der Durchſuchung iſt, abgeſehen von einer größe⸗ 
ren Anzahl von Spreugkapfeln für Stielhandgranaten und 
einer Manſerpiſtole mit Munition, umfangreiches ſchrift⸗ 
liches Material gefunden worden. Das Material unterliegt 
räcier. der Sichtung und Prüfung durch den Unterſuchnugs⸗ 
richter. 

Das Strafverfahren wegen Hochverrais geger die Mit⸗ 
glieber der Zentrale der KPD. erhebt im weſentlichen fol⸗ 
gende Anſchuldigungen: Bildung politiſcher Hunbertſchaſten 
in allen Teilen des Reiches zur Durchführung des bewaff⸗ 
neten Umſturzes, Sicherſtellung von Waffen, Spreugftoffen 
und Handgranaten, Eiurichtung von Entgleiſungskolonnen, 
Zerſetzung von Reichswehr und Polizei, Bildung von Terror⸗ 
sruppen und Einrichtung einer ‚brigens bereits in Tätigkeit 
getretenen Mordorganiſation (Tſcheka) zwecks Beſeitigung 
von Parteiverrätern und promisenten Gegnern. Auf 
Grunt bieſer Auſchuldigungen bat der Reichstag ſeinerzeit 
die der kotmuniſtiſchen Abgeordneten Pfeiffer 
und Lindan abgelehnt. 

Der Vorſtand der kommuniſtiſchen Reichstagsfraktion er⸗ 
hob bei dem Reichstagspräſidenten Proteſt gegen die Durch⸗ 
ſuchung ber Abgeordnetenräume und des Sekretariats der 
kommuniſtiſchen Reichstagsfraktion, wobei er ſich beionders 

ſcharf gegen die Begründung der Begünſtigung des Mordes 
wandte. Der Fraktionsvorſtand fordert die ſofortige Einbe⸗ 
rufung des Aelteſtenrates und des Reichstagsplenums. Er 
verlangte eine Auſſtellung der beſchlagnahmten Schriftßücke 
und Ueberweiſung des beſchlagnahmten Materials an den 
Geſchäftsvrbnungsausſchuß des Reichstages. 

Die neuen Hungergefahren in Rußland. 
Schon wieder ſtreckt der Hungertod ſeine Arme nach ben 

ruffiſchen Bauern aus. Die offiziellen Berichte bejagen, daß 
die Getreideſchädlinge, die unglaubliche Hitze und der Ausfall 
von Regen und Ernte in dem größten Teil Rußlands ent⸗ 
weder in ungünſtigem Sinne beeinträchtigt oder ſie völlig 
unvernicten broht. Eine mehr oder weniger günfrige 

Ernte iſt nuur im Moskaniſchen Induſtrtegebiet und Len zen⸗ 
traler Gonvernements zu erwarten. Dagegen laffen die 
großen Gebiete, die obnebin den Bebarf der Bevölkerung an 
Getreide nicht zu probuzieren vermögen, und der übergroße 
Teil der Ueberſchußprovinzen das ſchlimmße befürchten. 
Dem ganzen füdöſtlichen Gebiet droht die Gefahr einer völ⸗ 
ligen Mißernie. Das Aſtrachanſche und das Zarizunſche 

meule enie Pern. Deieterhwerbrri fesPeden vuser ber ments ſa. Pern, Je enburg uſw. baben unter 
Hipwelle ungemein gelitten. Die gleiche Gefahr, gilt lant 
Offtzielker Berichte für die Ukratne, die Krim, für den größten 
Teil des Kaukefus und für Turkeſtan. Auch aus einem Teil 
Sibiriens, der Brotkammer Rutlands, kommen alarmierende 
Nochrichten. ů 

ren ur, Begeunung- her Selanre,ser skattert. Wi: nahmen zur Begegrung ataſtrop iskutier. 
Not nißationen ſind zu einer LKon⸗ 

ſehr gering. Die Sowjetreaierung hat alles getan, um ſich 
bie Spuwaihten Amerikas, der Kornkammer der Welt, zu 
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verſcherzen. In verſchiedenen Gebieten ergreift die Bevöl⸗ 
kerung bereits eine Panikſtimmung: die Banern verkauſen 
ihr Vieh und ihr Inventar für ein Butterbrot und verſehen 
ſich mit Getreidevorräten. 'e verrammeln ihre Häufer und 
ziehen nach dem Tüden elbſt dus Zentralorgan der ruſſt⸗ 
ſchen Kommuniſtiſchen Partei, die „Prawda“, ſchreibt in ihrer 
Nummer vom 21. Juni: „Die Erinnerung an die Schrecken 
vom Jahre 1921 werden mit den erſten Anzeichen einer neuen 
Getreidedörre immer lebhafter, und ietzt, wo die Dörre dro⸗ 
hende Formen angenommen hat, ruft ſie bereits eine Panik 

hervor.“ 
So ſteht Nußlaud vor einer Kataſtrophe, die die grauen⸗ 

baften Monate des Jah 92t wieder ins Gedächtuis zu⸗ 
rückrufen. Man ſieht ut Informationen uuſeres Ver⸗ 
treters in Rußland — wie Mütter ihre Kinder verkaufen, 
Menſchen ihren Hunger an Menſcheufleiſch ſättigen, Haufen 

von Kinderleichen. ird Europa, wird Amerika wirklich 
ruhig mitanſehen. inderttauſende von Menſchen zu⸗ 
arunde gehen? Wird wirklich von keiner Seite Hilſe kom⸗ 

men? Indes meldet die „Prawda“ vom 24. Juni, daß in. 

Batum große Ladungen von Getreide nach Frankreich abge⸗ 

gangen ſind. Auch dauert der Ervort von Getreide ins Aus⸗ 
land nach wie vor an. Muitet das nicht wie ein Verbrechen 
am eigenen Volke an? Bedenkt man, daß im ganzen 180 

Millionen Pud im Laufe des Jahres exnortiert worden ſind, 

ſo iſt nicht ſchwer zu berechnen, wieniel Menſcheuleben in 

Rußland durch dieſe Getreidemenge hätten gerettet werden 

können. 
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De Volülik der Arbeiterregierung Dänemarke. 
Die erſte Sitzung s däniſchen Reichstages 

unter der Arbeiterregterung iſt worden. Ge⸗ 

ichloſſen worden mit dem großen anßenvolitiſchen Erjolg der 

Durchführung der däniſch⸗ norwegiſchen 

Grönlandübereinkunft dur— 3 Kabinett Stau⸗ 
ning. über deßen Annahme ſchon berichtet worden iſt. ie 

Bedeutung diefes Sieges kann in Mittelenropa nicht ver⸗ 

ſtanden werden, weil man überall, mo anßenpolitiſche Pro⸗ 

bleme von größter weltwirtſchaftlicher Bedertung auf der 

Tagesordnung ſtehen, es einfach nicht verſtehen koun, wie 

die Eiswüite Gröntand zwei jio reiſe demokratiſche Nationen 

wie Norwegen und Dänemark in einen Gegenſatz von ivl⸗ 

cher Siedehitze bringen konnte, wie es tatlüchlich der Fall 
geweſen iſt. ů 

Man muß die Frage nach wirtſchajtlicher Bedeutung des 

Oßjektes ganz beiſeite ſchieben und anf die Geſchichte der 

Trennung Norwegens von Dänemark zurückſehen, vm den 

Srund zu finden. von dem aus norwegiſche und däniſche 
Nationaliſten die Grönlandfrage zu einer erhitzenden na⸗ 

tionalen Preitigeirage machten. Daß in Tänemark ſogar 
die Radikalen, die ſonſt Cherubim der Demokratie und des 
Paztfismus ſein wollen, ſaſt noch ſtärter als die Konferva⸗ 
tiven in das nationaliſtiſche Horn titeien, iſt nur ein Mo⸗ 
ment mehr, das aus dieſer „Preſtigefrage“ ſaſt eine Opereite 
macht. — 

Norwegens Annahme des Abkommens bot keine Schwie⸗ 
rigkeiten, da es den wirtſchaitlichen Intereſſen der norre⸗ 
giſchen Grönlandtiſcherei im weiteſten Naße entgegenkommt, 
Fagegen kann es der däniſchen Arbeiterregierung nicht boch 
genng eingeichäczt werden., datz ſie in all dem „watrio⸗ 
Richen“ Geichrei kühlen Kopf bewahrte und durch die Erle⸗ 
digung der Farce das Anfehen Dänemarks als kluge und 
reiſe Nation rettete. Glatter ging die Anerkennung Ruß⸗ 
lands de jure, gegen die nur von ganz rechts Oppoſition 
war. 2 

Hat ſo die Außenpolitik die völlige Unzuverläſfigkeit der 
bürgerlichen Linken gezeigt, ſo zeigte die Pehandlung des 
grösten innerpolitiſchen Problems die Fähigkeit und Naf⸗ 
Kriertheit der rechtsbürgerlichen Oppofttivn. Nachdem die 
iogialiäiiche Regierung die Verläunseruans Ser Mie⸗ 
terichutzgefesgebung und eine den Konſum der 
breiten Mafſe verbilligende Zollreform durchare 
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rückt hatte, fiieß ſie in der Valutafrage auf den ſteif⸗ Len LWäberkand. Per Sopoſttion. Das neue Sinken der 
Krone hat als Warnung ebenſo wie die Mahnung der Va⸗ 
lutazentrale taube Ohren bei den rechten Parteien getroffen. 
Noch oder wieder hält die Nationalbank den niedricen Kro⸗ 
nenkurs nach dem letzten Fall durch Zubußen aus der ſchon 
ſtark verbrauchten Londoner Stabiliſterungsanleihe vom 
letzten Winter durch die bier ſchon oft geſchilderten Kontroll⸗ rechte, die die Sozialiſtenregierung der Valutazentrale zu geben vermochte. 

Boch iſt dem Kabinett Stanning ſeine rührige Arbeit auf 
adminiſtrativem Wege anzurechnen. Eine Reihe 
von Begnadigungen kommuniſtiſcher und gemeiner Gefan⸗ gener, Verabſchiedung höherer Beamten, die in die Speku⸗ lationsſkandale der letzten Jahre verwickelt waren, Strei⸗ chung der Armenunterſtützungs, ſchulden“ ſo und ſo vieler einmal in Nut Geratener, die dadurch das Wablrecht wieder⸗ erlangten, Aufränmung am ſtaatlichen Theater, Streichung der Herbſtmanöver ſind Dinge, die eine bürgerliche Regie⸗ rung nicht durchgeführt bätte. 

Die Herbittagung des Reichstages wird die däniſche ſozialiſtiſche Regierung vor harke Kämpfe ſtellen. Die Valutafrage wird dringend werden⸗ der Abrüſtungsplan wird auf ſtarken Widerſtand ſtoßen, ebenſo wie die unumgängliche ſoziale Neuord⸗ nung ber Steuern. Die im September ſtattfindende Wahl der Hälfte des Landthings iſt bas Barometer, an dem ſich zeigen wird, wie weit das bäniſche Volk mit dem Wirken der Sozialiſtenregierung einverſtanden iſt. Nach ihr wird die Entſcheidung fallen, ob es der Regierung möglich iſt, mit dieſem Reichataa zu regleren oder vob an das Volk vor Ab⸗ lauf der üblichen Wablperiode appelliert werden muß. Die Lant der däniſchen Finanzen, des Geldes und der Wirtſchaft drängt zu reinlicher Scheibung, der Herbſt muß eine Beu⸗ agung der burch eine veraltete undemokratiſche Wahl im Dandtbing ſeſtützenden renktionären Mebrheit oder er wird Ueberraſchungen bringen. 

Der Tendenzprozeß in Thüringen. 
Miniſter Hermann unter Anklage. 

Vor dem Schõ fengericht in Weimar begann der Prozeß gegen den früheren tbüringiſchen Inneuminiſter, Genofen Hermann, und die i Reiningen, Sörſchelmann⸗Kiſenach, Koch ofhe und Fay wie gegen den Regierungsaßßeßor Kuntze. Dir 2 
Walſchmeldung und Urkundenfalichung unnimmt, ſtammt aus der Zeit des Einmarſches der Reichs⸗ wehr in Thüringen. Bekanntlich fäßrte der Rechtsblock da⸗ mals gegen die ſosioliſiſche eaierang eine můne Hehe, die Das Einſchreiten des Ceresanwalts zur Folgs batte, der dann die Verbaftung des damaligen josinldemokratiichen Junenminiſters anordnete. Miniſter Sermann wurde tak⸗ lich längere Seit wegen angeblicher Berdankelungsgefabr 
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ian nn ackgiltea. Die Laneclenten werben beichuldigt. Da. zen in nerichiedenen Perionalatten geündert und zurück⸗ datiert zu haben mit der Llbicht. daß dit damals neu ange⸗ ſtellien Beamten nicht unter die von der Reichsregierung — Anſtellmasfrerre falen ſogzen au) Eiptritt in die Nerbandinng beo — maut, Acpenteld-Serfin zee Labumd Ses preußiiißen Juren Mminißers Severing und des prcu minincrs Dr. Sendyrff, damit diefe et Anſteulung von Bramten abgeben. Das vpreusiſche Minifte⸗ rium ſtebi auf dem Standpunkt. Das där Anßtellung von Be⸗ amten ron dem Tage an gilt, an dem ein Beſchlus über die Inſtellnng gefaßt morden . nicht aber erſl dann, wenn dem Beamien dir Anftellungänrfunde nürrreicht worden Iit. fi.-A. Rpfenſcld Prücnrrfie, Sas der zur Abasdbe deß äntech⸗ tens geladene Minigerieldircktor Falk vom Krichsminiſte⸗ rinm des Innern iniolar 
Eiripruchs des Meichsinnram 

nicht gegsrt 
Suntachien 
gelanirt 
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franzöſiſcher Anſicht eine Neuauflage der Organiſation Con⸗ 
ſul iſt, angehört zu haben, zu Strafen von 1 Monat bis zn 
2 Jahren Gefängnis verurtellt. Vier Angeklagte, denen 
Anwerbung für den Wickingbund vorgeworfen wurde, ſind 
zu je 10 Jahren Gefängnis und je 50 000 Mark Gelbſtrafe 
verurteilt worden. 

Amneſtiedebatte in Bayern. 
Immer noch 40 Rätepuiſchiſten in Haft. 

Der Verfaffungsausſchuß des bayeriſchen Landtages be⸗ 
faßte ſich mit einem Gefetzentwurf üßer die Amneſtie der po⸗ 
litiſchen Gefangenen. Ein Entwurf der Völkiſchen verlangte 
nur die Berückſichtigung der anläßlich des Hochverrats vom 
November 1029 Verurteilten, während ein Entwurf der 
Kommuniſten die Amneſtie aller polttiſchen Gefangenen um⸗ 
jaßte. In der Ansſprache erfuhr man, daß von linksſtehen⸗ 
den Gejangenen zurzeit noch 22 aus dem Jahre 1919 ihre 
Buchthausſtrale in Straubing ub 18 ihre Feſtungshaft in 
Niederichönenſeld verbüßen. 

Der Redner der Deutſchnationalen machte unter Beto⸗ 
nung deß ablehnenden Standpunktes ſeiner Fraktion die be⸗ 
merkenswerte Mittellung, die Deutſchnationalen erwarte⸗ 
ten, daß die in Landsberg eingeſnerrten Hitler⸗Putſchiſten 
am 1. Oktober der ihnen in Ansſicht gestellten Bewährungs⸗ 
friſt teilbaftig werden. Mit der Einwilligung ſeiner Fraktion 
würde man keinesfalls zu rechnen haben, wenn die Straf⸗ 
haft dieſer Hochverräter verlängert werden ſollte. Dieſe 
Haltung der Deutſchnationalen kündigt eine neue Kriſe in 
der ichwachen bayerlſchen Resierungskoalltion an. Denn es 
iſt bekannt, daß man in den Kreiſen der Bayeriſchen Volks⸗ 
partei einer Freilaſſung Hitlers am 1. Oktober mit ſehr ge⸗ 
miſchten Gefühlen entgegenſieht. Die ſoztaldemokratiſche 
Fraktion nahm zu beiden Amnefieanträgen eine ablehnende 
Halinng ein, weil nach ihrer Auffaſſung nur das Reich zu⸗ 
Händig ſſt 

Die vom Staatsanwalt verlangtie Auſbebung der Immu⸗ nität des völkiſchen Abgeordneten Poehner zwecks Stral⸗ 
verbüßung murde am Donnerstag vom Geſchäftsordnungs⸗ 

baveriſchen Landtags abgelehnt. Die erſte 
Sung der Diiziplinarkammer gegen Poehner iit bereits auf 

den 10. Juli feſtgeſetzt. 

    

   

  

Spanien unterlegen. 
Die ſpaniſche Regicrung hat nunmehr erkannt., daß ſie en zäben, nor feinem Cyfer zurückichreckenden Wideritand der Kiffkabnlen an der marokkaniſchen Küſte nicht zu über⸗ winden vermag. Sie bat ſich nach den lesten Niederlagen 

Lntichippen, den Unterwerfungsfeldzug aufzugeben, die Re⸗ nublik des Rißf anzuerfennen und ihr Sebiet zu vergrößern. Der Diktatorgeneral de Riviera wird derjönlich nach Ma⸗ Lofko reiſen, um die erſten Anorbnungen zum allmählichen Rückzug der ſpaniichen Truppen bezm. Entlanung von etwa 10½⁰½ι Mann zu treffen. — 
Aus Tanger wird ein neues ſchweres Gefecht, dbas aber⸗ Aals mit einer Kieberlage ber Spanier endete, gemeldet. Dabei Paben dir Spanier den Berluſt von 8 LS ren, 100 

    

    

geialienen Soldaten und von einem Militärflugzeug 3¹ beklagen. 

Der Skandal von Wöllersdorf. 
Im parlamenfariichen Unterſuchungseustchuß des stter⸗    

reichiichen Keichsrates wurde geſtern über dle Geichäftsge⸗ 
barung bei den Söllersdorfer Serken verßandelt. Der 

äftlichteziale Reberent bezeichnete die Angelegenhelt als 
en Panamaffanbal und ftellie dre Lage mraen der 

Sch; Skeit der Seldbeichaffnuug nund der Drobung der Naierkisät der Ssllersborfer Ernrpe. den Betried elnzu⸗ 
ftellen. als ſehr ernſt dur. Wie die Bletter, die über die Angelegenbeit ansführlich Perichten, nreldenr, bat ſich die Axsfickt aurf einc gütliche Einigung mit der Böllersdarfer 
SkEüsge ahch brönrch fehr verichlechtert, daß Leren Weneral⸗ Direktor Ses Sklarz Pfasli-s nach Derxlim asgerettt fift. 

Die eserralige k. v. k. Munitionsfakrif in Wägersdorf Kiesecréserreich war Exrter der erſten Kegierung der Re⸗ 
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Aukläk Demtichsterreich gleich anderen Seeresmrerken anf 

  

TFrirdensdDrobaktiun RAurgeßet und als Leeinwirtichaftlicher Betries ergamiffert worden. Späker hur die chriſtlichtozi⸗ 
Demtfcke Negiemng Pießfe Serke SKerſt 2; 

    

ſchen Großkonzern und, als ſich 
ſortium unter der Leitung von 
der letzten Zeit iſt feſtgeſtellt 

dieſer zurückzog, einem Kon⸗ 
Leo Sklarz übertragen. In 

worden, daß dieſe Leute das Werk geradezu ausgeſtohlen haben. Es kann im Zufammen⸗ bang mit der überaus ſchwer 
der letzten Zeit — eine deutſchnatkonale 
erſt — zu einer grünbdlichen 
Deutſchöſterreich führen, wenn 
rungspartei von einem Panama ſpricht, 
deutſchen und ſelbſt ein Teil der 
Zeit beretts offen gegen 
gegen den Finanzminiſter Dr. 
Dazu kommt noch die ſtürmiſch 
bewegung der Beamten, denen 
mermann jeden Ausgleich für 

und Geſchäftskriſe 
Bank verkrachte zu⸗ 

politiſchen Umwälzung in 
nun ſelbſt die Hauptregie⸗ 

nachdem die Groß⸗ 
Criſtlichſoztialen in der letzten 

en Bank⸗ 

das jetzige Regime, beſonders auch 
Kienböck aufgetreten waren. 

je, weil notgedrungene Lohn⸗ 
der Völkerbundkurator Zim⸗ 
die Teuerung verwehrt. 

  

Die Ablehnung des Tunnelbaues. 
Der engliſche Miniſterrat h3 hat beſchloſſen, ſich dem Gut⸗ achten des Reichsverteidigungsausſchuſſes anzuſchlteßen, der ſich aus ſtrategiſchen Gründen gegen den 

ſprochen hat. In der Oeffent 
dauert, daß die Arbeiterregier 

Tunnelbau ausge⸗ 
lichkeit wird allgemein be⸗ 
ung den kulturell und ver⸗ kehrstechniſch für England überaus wichtigen Tunnelplan, deſſen 

hätte, fallen gelaſſen hat. Gege 
Ausführung 25 000 Arbeitern Beſchäftigung geboten 

nüber den geltend gemachten jtrategiſchen Bedenken wird hervorgehoben, daß m litäriſche Sachverſtändige, die dem Verteidigungsausſchuß für das eng⸗ liſche Weltreich nicht angehören, dieſe Bedenken als burch die Entwickelung der Luftfahrt überholt bezeichnen. 
  

Ein engliſches Konſnlat für die Pfalz und das Saargebiet. Der rheiniſche Berichterſtatter der „Times“ meldet aus Wiesbaden, daß beſchloſſen worden ſei, ein britiſches Kon⸗ julat für die Pfalz und den Saarbezirk zu errichten. Dieſer Beſchluß ſei von beträchtlichem volitiſchen Intereſſe. Mr. Magowan, 
merhaven fei, ſei 
das Saargebiet 
werde in etwa 14 Tagen in Mai 

der ſeit 4 Jahren britiſcher Bizekonſul in Bre⸗ 
zum britiſchen Konſul für die Pfalg3 und 
ernannt worden. Das Konſulatsbureau 

nz eröffnet. 
Dice Neuwahlen füür Oberſchleſſen. Der Reichsminiſter des Innern hat nach Rückſprache mit den Parteiführern die Neuwahlen für Oberſchleſien auf den 14. September feſt⸗ 

geſetzt. Die Hinauszögerungue 
bevorſtehende Ernte. 

Neichsfinanzminiſter Dr. Luther beſuchte geſtern Eſſen, wo er mit dem Magiſtrat und der Stadtverordnetenverſamm⸗ lung eine längere Veſprechung hatte.. Er erklärte dabel mit 
Villigung der Stadtverwaltung 
bürgermeiſteramt in Eſſen. 

Sonderbündler Matthes kaltgeſtellt. Der Gründer und 
Leiter des ſonderbündleriſchen 
bundes, Matthes, wurde geſtern in einer zahlreich beſuchten 
Verjammlung in Düſſeldorf vom Fünſzehnerausſchuß ans x 

Begründet wurde der Ausſchluß 
mit dem ſelbſtherrlichen Handeln und Auf⸗ 

  

dem Bunde ansgeſchloßſen. 
Matthes' u. a. 
treten. 

Gefängnisurteil gegen 

tretenden Bürgermeiſter Beige 

einen Bürgermeiſter. 
Schwurgericht in Stendal verurteilte den früheren ſtellver⸗ 

rfolgte mit Rückſicht auf die 

ſeinen Rücktritt vom Ober⸗ 

rbeiniſch⸗weſtfäliſchen Volks⸗ 

  
Das 

—
—
—
 

vroͤneten Dietrich Söhle in 
Gardelegen wegen wiſſentlichen Meineides in zwei Fällen 
zu einem Jahr Gefängnis und dreifährigem Ehrverluſt. 
Strafmildernd kam dem Angeklagten zugute, daß er bei Aus⸗ 
jage der Wahrheit ſich ſelbſt der Gefahr ſtrafrechtlicher Ver⸗ 
jolgung ausgeſetzt haben würd 
ihm in ſeiner Eigenſchaft als 

e. Söhle bat in einer von 
Vorſtitzender der Wohnungs⸗ 

kommifſion gegen eine Arbeiterin angeſtrengten Beleidi⸗ 
gungsklage eidlich in Abrede 
gemacht zu haben. 

Chriſtianias Umtanfe. Das 
ebenio wie das Odelß 
men. beſchloen, den Namen 

  

  

Cbriſtiania in „Oslo“ umzmändern. 
tritt mit dem 1. Januar 1925 in 

Berkanf von 

geſtellt, unüttliche Anträge uſw. 

norwegiſche Landthing hat 
„ und zwar mit 21 gegen 14 Stim⸗ 

der norwegiſchen Hauptſtadt 
Dieſe Umänderung 

Kraft. 
portugicfiſchen Staatsſchiffen. Portugal hat auf einer Aukiion 12 ehemalige dentſche Schiife an private portnaicſiſche Reeder verkauft. Auk der Auktion wurden wei⸗ 
angeboten,    
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nutzlos ver⸗ 
men der Polizei kem es zu 

einem ungersöhnlichen Zwiſchenfall. Die Poöliziſten, die den Anftrag 
Krerſch Ee 
ten bei 
eim kfeines Stückchen Pavier 
Lie Sexte verzeichnet waren: 
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Nr. 155 — 15. Jahrgang. 

    

  

In erſtaunlich kurzer Zeit brachte geſtern der Volkstag 
den Reſt der Haushaltspläne für 1924 unter Dach und Fach. 
Auch die Deutſche Partei ſtimmte für ſie. Der alte Bürger⸗ 
block iſt zu neuem Leben erwacht. Die durch das Verhalten 
der Deutſchparteiler abgelehnten Etats⸗Poſitionen waren 
nochmals im Ausſchuß beraten worden, wo man den Wün⸗ ſchen dieſer Fraktion nach Abbau des Beamtenapparates in 
etwas Rechnung trug. Sy ilt bei der Juſtizverwal⸗ 
tung der Generalſtaatsanwalt geſtrichen und an deſſen 
Stelle der Oberſtaatsanwalt geſetzt worden; die Zollver⸗ 
waltung hat man vermindert um 5 Oberſekretäre, einen 
Lehrer der Zollſchule, 4 Zollſekretäre, einen Dolmetſcher⸗ 
ſekretär, 9 Zollaſſiſtenten, 2 Hauptzollwachtmeiſter, 20 Unter⸗ 
zollwachtmeiſter und 2 Amtsgehilfen. Der Betrag für Ver⸗ 
gütung der Angeſtellten und Hilfsarbeiter wurde um 900 000 
Gulden verringert. Bei dem Etat des Innern wurden 
von der Schutzpolizei geſtrichen Ein Leutnant, 
15 Oberwachtmeiſter und zehn Wachtmeiſter. Im Etat der 
Polizeiſchule iſt die Schülerzahl von 150 auf 120 herabge⸗ 
mindert worden. Die ſo geänderten Etats wurden in der geſtrigen Sitzung ohne große Debatte endgültig verab⸗ 
ſchiedet. Nur die Deutſchſozialen ließen ſich die Gelegenheit 
zum Reden nicht entgehen. Ihr Redner, der Abg. Berg⸗ 
mann gab gleich eingangs der Sitzung eine Erklärung ab, 
die bei den Deutſchnationalen und den Deutſch⸗Dauzigern 
grotßes Unbehagen auslöſte. Fortwährende Zwiſchenrufe 
geigten das ſehr deutlich. Die Deutſchfozialen würden den 
Juſtizetat weiter ablehnen, aus der Erwägung heraus. daß 
die „worbildliche“ Regierungspartei der Deutſch⸗Danziger 
ihr Vertrauensvotum von dem Fallenlaſſen eines ihrer 
eigenen Senatoren abhängig gemacht habe. Die Dentſch⸗ 
jozialen würden auch weiterhin einer Regierung ablehnend 
gegenüberſtehen, an der dieſe 

Partei der „geſchmeidigſten Lebenskünſtler“ 
beteiligt iſt, die durch ihren Fraktionsvorſitzenden erklären 
ließ, daß ſie moraliſche Bindungen ſinder Poli⸗ 
tik nicht anerkennt. Die Deutſch⸗Danziger waren 
darob nicht wenig erboſt, aber auch die Deutſchnationalen 
wurden ſehr unruhig, als Redner ihnen erklärte, daß ihr 
im Wahlkampf entdeckter völkiſcher Charakter Schwindel 
Und in den Kreiſen der doppeltgeeichten Deutſchnattonalen 
ein Ehrenwort eine belangloſe Angelegenheit iſt. Die 
neue Regierungsmehrheit bezeichnete Redner als die durch 
ein gebrochenes Ehrenwort zuſammengekittete Matier⸗ 
Koalition. Mit den Abſtrichen an den Etats war Reö⸗ 
ner nicht einverſtanden. Zoll und Schupo ſeinen abgebaut 
worden, um die Demokraten zu verſöhnen. 

Nach dieſer Erklärung, die die Deutſchnationalen mit 
lärmenden Zwiſchenrufen umrahmten, wurden die Etats 
der Juſtizverwaltung, der Steuerperwaltung, 
der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung und der 
Verwaltung des Innern in der im Ausſchuß beſchlofſenen 
Faſſung angenommen. In dem Haushaltsplan der Zoll⸗ 
verwaltunga wurde noch eine Aenderung vorgenommen, die 
ſicherlich allſeitig begrüßt wird. Die Ansgabepoſten der 
Zollverwaltung wurden um 100 000 Gulden erhößt, die zum 
Ausbau der Zoll⸗Abfertigunasräume für Voſtnakete in der 
Wallaaſſe dienen ſollen. Die Unzulänglichkeit der bisheri⸗ 
gen Einrichtung, die wiederholt zu Klagen Anlaß bot, wurde 
auch von Senator Dr. Volkmann anerkannt. 

Alsdann ſtand der Geſamthaushaltsplan für 
1924 Kur Beratung. Auch hier blieb der Deutſchſoziale 
Beramann der einzige Reoͤner. Er wandte ſich gegen 
die Art des Beamtenabbanes, der gar kein Beamtenabbau 
ſei, weil nur Angeſtellte davon betroffen werden, und be⸗ 
dauerte die Entlaſſung der Junglehrer. Die Sparfamkeit 
bei der Schule werde ſich bitter rächen. Mit großem Auf⸗ 
wand von Entrüſtung macht Redner darauf aufmerkſam, 
daß ſelbſt in amtlichen Aufſchriften das Schluß⸗S mit dem 
Lang⸗S verwechſelt werde. Faſt eine Viertelſtunde lang 
wetterte er gegen dieſe unerhörten Vorkommniñe, ſo daß 
ängſtliche Gemüter ſchon bdie Einſetzuna eines Unter⸗ 
ſuchungs ⸗ Ausſchuſſes befürchteten! Weitere Wort⸗ 

Die Abſtimmuna ergab die 
Annahme des Haust⸗Haushaltsplanes. Für ihn ſtimmten 
die bürgerlichen P n, dagegen die Linke. Polen und 
Deutſchſoziale. Anſchließend daran wurde ein Entſchließung 
angenommen. wonach freiwerdende Stellen nur im Falle 
dringendſten Bedarfs neubeſetzt werden ſollen. Eine wei⸗ 
tergebende Entfchließung, die von Gruppe 9 aujwärts frei⸗ 
werdende Stellen unter allen Umſtänden nicht wieder zu 
befetzen wurde mit negen 31 Stimmen abagelehnt. Damit 
waren die Etatsberatungen erledigt und die auf der 
Tagesordnung ſtehenden Punkte aufgearbeitet. 

Ein Außenſciter. 

n Einverſtändnis fämtlicher Frakt;: wurde die 
Taa⸗ Inttng erweitert und zwar, um die Aufwands⸗ 
Entſchädigung der Abgeordneten zu er⸗ 
Eöhen. Ein von allen Fraktionen eingebrachter Geſetz⸗ 
entwurf forderte die Erköhung der Diäten von 69 auf 
18½ Gulden. Der Ler foziale Abg. Hobufeld erbob 
gegen dieſe Erböhnns Biderſoruch. Die Bevölkerung werde 

nicht vertesen., daß am gleichen Tage, an dem der Soziale 
Ausichus die Aufbeßerung der Kriegsbeſchädigten⸗Rente 
und der anderen lrenten ablebnte, weil der Staat 
kein Geld babe die Diäten erböht würden. Zum mindeſten 
mütßte eine Differenzierung eintreten. Abgeordnete, die 
einen Lobnverluſt durch ihre Tätigkeit nicht erkeiden, 
hätten keinen Anſpruch auf die volle Aufwandsentſchädigung. 
Ter Hinweis. daß ja auch die deutſchſosiale Gruppe den 
Antrag tterterſchrieben habe, tat Nedner mit der Bemerkung 
ab er ſei mit der deutſchſozjalen Fraktion nicht 
verhefratet. Der Geſeßentwurf wurde alsdann in 
allen drei Leſungen angenommen. Wäre es dem Abg. Hobn⸗ 
jeld Ernſt geweien mit ſeinem BWiderſpruch, hätte er die 
J. Lejung verhindern können. 

Aba. Dr. Blavier (D⸗Dien wandte ßt ädann in 
einer Erklärnna gegen die Deutſchfozialen. Eine Erklärnng. 
das die Deutſch⸗Dansziger Volkspartei eine moraliſche Bin⸗ 
ötena in der Vokitik nicht anerkenne, ſek von dem Fraktions⸗ 
vorffsenden niemals abgeaeben worben. Es fei ſeinerzeit 
lediglich betont worden. daß nach Art. 7 der Verfaßßung 
kede Bindung eines Ab5g. unzuläffig ſet. 

Damit wurde die Situng geſchlofſen. Der Volkstaa tritt 
jeine Ferien an, die bis zum 17. Auanſt bauern follen⸗ 
Um fedoch Material für die erſte Vollftzung nach den 
Werien au faben, ſollen die Ausſchüffe, bereits am C. Ananſt 
Ler Hietseiten mieder Sttut bülher, ber 2 me Jan'r mird 
Ler Euterfuchungsau en, der Mitte Julk wieder 
zurfammentreten wird. Den Beſchluß der Sitzurg bildete 
gegenfeitiger Gunſch für einen guten Berlauf der Ferien. 

Lene Anlagen. Der ehemalige Gonverne⸗ 
mentsgarten wird vom Senat allmäblich wieder zu einer 
äffentlichen Gartenanlane —— Lise easgung 
Feiceesseneer, ee, Sente enge er der en bn 
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meldungen lagen nicht vor. 

  

     

   

    

    
  

   

    

   

       
     

  

  

  

  

  

  

  

1. Beilage der Vanziger Volksſtimme 

Die Etats verabſchiedet. 

  

  

angelegt. Leider muß aber feſtgeſtellt werden, daß wider⸗ 
rechtlich frei dort herumlaufende Hunde an dem neu ange⸗ 
ſamten Raſen Schaden anrichten, Kinder die ſauber herge⸗ 
richteten Böſchungen beſchädigen, ſowie die jungen Gehölze 
zerbrechen und von den benachbarten Hausfrauen die An⸗ 
lagen vielfach als Wäſchetrockenplatz beuutzt werden. Alles 
das zeugt von einem bedauerlichen Mangel an Verſtändnis 
für den Wert der öffentlichen Gärten und für die Notwen⸗ 
digkeit ihres Schutzes durch die Bürgerſchaft. Der Senat will künftig gegen die Beſitzer frei in den Aulagen herum⸗ 
laufender Hunde oder die Gartenanlagen in ſonſtiger Weiſe 
beſchädigende oder widerrechtlich benutzende Perſonen un⸗ Purberg0 Strafantrag ſtellen und Entſchädigung von thnen ordern. 

Rundſchau auf dem Wochenmarkt. 
Heute gab es neue Ueverraſchungen. Die Butter iſt ſchon wieder im Preiſe geſtiegen. Für ein Pfund werden bereits wieder 1.70—2,20 Gulden verlangt. Die Mandel 

Eier koſtet 1,50 Gulden. Eine lebende Henne iſt von 250 
Gulden an zu haben. 

Sehr piel Gemüſe iſt zu ſehen. Mohrrüben koſten in 
kleinen Bündchen 25—80 Pf. in größeren Bündeln 90 Pf. 
und 1,20 Gulden. Schoten ſollen 70 Pf. pro Pfung bringen, 
ſind aber an einigen Ständen für 50 Pf. zu haben. Eine 
Surke koſtet noch immer 1.20—1,80 Gulden. Kohlrabt gibts 
jür t Gulden und mehr das Bund. 5 Köpfe Salat koſten 
25 Pf. Für das Bündchen Radieschen oder ſſtr Eiszapfen 
zahl man 15 bis 20 Pf. Das Bund Suppengemüſe preiſt 
30 Pf. Das Bündchen Zwiebeln 15 Pf. Ein mittlerer Kopf 
Blumenkohl ſoll 2,25 Gulden bringen. 

Auch mit Obſt iſt der Mark ueich beſchickt. Kirſchen koſten 
pro Pfung 40 und 70 Pf. Stachelbeeren 70 Pf., 3 Bananen 
koſten 1 Gulden. Das Pfund Erdbeeren wird mit 1,3⁰0 
Gulden verkauft. Tomaten koſten 2 Gulden das Pfund. 
Für ein Pfund Rhabarber zahlt man 20 Pf. VBei den 
Hlumen iſt es wunderſchön. Der Regen hat alles erfriſcht. 
Alle Farben ſind vertreten. ja ſogar alle möglichen Farben⸗ 

  

töne. Gelb. rot und blau, das Auge kann ſich nicht ſatt 
Sonnz Die verſchiedenſten Wickenarten duften füß wie 
Honig. 

Für Fleiſch zahlt man die alten Preiſe. Schweine⸗ und 
Rindfleiſch koſtet 85 Pf. bis 1,30 Gulden. Hammelfleiſch 
9 25 und 1 Gulden und Kalsfleiſch 70 und 80 Pf. pro 

fund. 
An den Türen der Halle ſitzen alte Mütterchen und 

preiſen ihre friſchen Teeſorten an. Kamille duftet milde 
neben Pfeffermünz und anderen Kräutern. 

Auf dem Fiſchmarkt iſt viel Räucherware zu haben. 
Friſche Flundern koſten 40—50 Pf. pro Pfund. Aale und 
Schleie koͤſten das Pfund 1.30, 1,50 bis 2 Gulden. Hier 
kauft man 3 Bund Mohrrüben für 50 Pf. — K 

Traute. 
  

Die Gewerbeaufſicht. 
Die Zahl der für die Gewerbeaufſicht vornehmlich in Be⸗ 

tracht kommenden Betriebe mit mindeſtens 10 Arbeitern 
ſtellte ſich im Jahre 1923 auf 1604 mit 31 092 Arbeitern. Es 
hat gegen das Vorjahr eine Geſamtzunahme von 16 Betrie⸗ 
ben und 2220 Arbeitern ſtattgefunden. Größere Zunahmen 
weiſen auf die Maſchineninduſtrie mit 16 Betrieben nnd 
1656 Arbeitern, die Holszinduſtrie mit 17 Betrieben und 85⁵⁰ 
Arbeitern, ſowie die Nahrungsmittelgewerbe mit 36 Betrie⸗ 
ben und 205 Arbeitern. Erbeblich zurückgegangen iſt das 
Konfektionsgewerbe mit 53 Betrieben und 174 Arbeitern. 

An größeren Anlagen ſind neu entſtanden: 1 Metallgie⸗ 
gerei, 1 Blechwarenfabrik mit Verzinkerei, 1 Feilen⸗ und 
Werkzeugfabrik, 1 Fabrik für elektriſche Apparate, 1 Fabrik 
für Aluminiumgeräte, 1 Zündholzfabrik, 1 Dachpappenfabrik, 
1 Gerberei, 7 Sägewerke, 2 Fiſchkonſervenfabriken. 

Von den in den Kataſtern geführten Betrieben ſind 671 
oder 36 v. H. revidiert worden, 164 Betriebe wurden meh⸗ 
rere Male beſichtigt. Die Reviſionen erſtreckten ſich haupt⸗ 
jächlich auf die größeren Betriebe mit insgeſamt 21364 oder 
(68 v. H. ſämtlicher Arbeiter bzw. 80 v. H. der weiblichen und 
jngendlichen Arbeiter. 

In 135 Betrieben wurden Zuwiderhandlungen feſtge⸗ 
ſtellt: ſie betrafen in 49 Fällen Formvorſchriften, in 67 Fö 
len die Arbeitszeit und in 36 Fällen anderes. Verſtöße 
gegen die Beſtimmungen über Arbeitszeit und Pauſen 
kamen namentlich oft in Bäckereien und Gaſtwirtſchaften 
vor. 45 Perſonen wurden beſtraft, in 16 Fällen war das 
Strafverfabren am Schluſſe des Jahres noch nicht beendet. 
In 108 Anlagen wurden Anordnungen zur Verhütung von 
Unfällen, in 83 Anlagen zum Se⸗ ſe der Geſundheit und 
in 66 zur Förderung der Wohlfahrt getroffen. 

Im Berichtsjabr wurden 906 unfälle angezeigt; biervon 
waren herbeigeführt: durch Arbeitsmaſchinen 25 v. H., durch 
Sturz von Perſonen 16 v. H. durch Umfallen von Gegen⸗ 
ſtänden 12 v. H., durch Transport und Verladung 12 v. H., 
durch Werkzeuge 10 v. H., durch andere Urſachen 25 v. H. 

   

  

Gen. Rahn ſpricht in Lanental. Am Sonutag morgen, 
um 7810 Uhr, findet im Lauentaler Hof in Lauental eine 
große öffentliche Berſammlung ſtatt, in der 
Abg. Gen. Rahn die politiſche Lage behandeln wird. Un⸗ 
ſeree Genofſen in Lauental haben unn dafür zu ſorgen, daß 
das Lokal bis auf den letzten Platz beſetzt iſt. 

BVun der Straßenbahn mitgeſchleift. In Bröſen ereignete 
fich geitern nachmittag gegen 5 Uör ein ſchwerer Straßen⸗ 
bahnunſall. Der etwa 27 Jahre alte Arxbeiter Ludmig 
Wendt, Zigaukenberg 3, wollte nach Schluß der Arbeits⸗ 
zeit auf einen fahrenden Straßenbahnwagen ſpringen, kam 
an Fall und wurde von dem Anbängerwagen eine Strecke 
mitgeſchleift. Das rechte Bein wurde dabet ſchwer beſchädigt, 
daß es fraalich iſt, ob es ihm erhalten bleibt. 

Lyjel als Leßtes Wittel. Im Steffensvark ſand man 
geitern nachmittag ein etwa 20 Jahre altes Mädchen ans 
einem Refaurant in der Allee auf, die augenſcheirlich einen 
Selbſtmoröverſuch mit Lniol gemacht batte. Die Lebens⸗ 
müde wurde nach dem Krankenhanſe gebracht. 

Die Gelaßren ber ÄKxrbeit. Der Haſenarbeiter Albert 
Schulz. Bleihof 5. war geſtern bei Legan mit Verladen von 
Holz auf einem Schiffe tätig. Hierbei wurde er von einer 
Laſt Holz augeſtoßen, und fiel in den Schiffsraum binunter. 
Sch. erlitt dabei ein Bruch des Beckens und eine Bruſt⸗ 
auetichung. — 

Ans dem Fenſter geiprungen. In der Hl. Geiſtgaßſe 
ſprang geſtern die eitwa 28 Jahre alte Frau K. aus dem 

ihrer Bohnung und blieb mit ſchweren Kopiver⸗ 
letzungen liegen. Die Unglückliche mußte nach dem Kran⸗ 
kenhaus gebracht werden. Mißliche häusliche Verhälmiße   Loller Die Uxlache der Berzmeiilungstat fein- 

Sonnabend, den 5. Juli 192⁴ 

Die „Kinderfreunde“. 
Jetzt endlich beginnt man auch in der deutſchen Arbeiter⸗ 

ſchaft damit, Kinderfreundegruppen zu gründen, nachdem die 
Kinderfreunde in Heſterreich ſchon ſeit 16 Jahren beſtehen 
und große Erfolge aufzuweiſen haben. 
Man fängt an, die Erziehungsfrage immer breiter und 

tiefer in ihrer Bedentung für die Zukunft des Sozialismus 
zu erfaſſen. Die Kinderfreunde ſind eine Organiſation in⸗ 
nerhalb der Arbeiterſchaft, die ſich im beſonderen der Kin⸗ dererztehung widmet. Ihr Jiel iſt ein dreifaches: Frohe 
Jugend, kreie Erziehung, Aufklärung der Elternſchaft über 
Beoͤeutung und Fragen der Erziehung. Sie faßt die ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder in der ſchulfreien Zeit zuſammen, um mit 
ihnen zu ſpielen, ihnen alſo Freude zu bringen und ſie im 
Gedanken der Gemeinſchaft zu erziehen, aus ihnen ſozia⸗ 
Itſtiſche Menſchen zu machen. Weil ſie überzeugt ſind, daß 
es kein höheres Menſchheitsideal gibt, als das des Sozia⸗ 
Iismus, glauben ſie mit Recht, daß man gar nicht früh genug 
damit anfangen kann, es in die Herzen zu pflanzen. Die 
Schule arbeitet nicht, noch nicht im Sinne der Arbeiterſchaft, alſo wollen ſich die Kinderfrennde ergänzend neben die 
Schule ſtellen, und ſoweit ſie nur irgend können, auch die Schule mit zu beeinfluſſen ſuchen. 

Kinderfreunde glauben, es genügt nicht, daß man ſich, 
um gute Sozialiſten zu gewinnen, nur erſt an die ſchon im 
Erwerbsleben Stehenden wendet. Die neue Geſellſchaft, die 
die ſoztaliſtiſche Bewegung aufzubauen hat, verlangt eine 
völlige innere Umſtellung des feitherigen Menſchen. Das 
kann nicht allein erreicht werden durch ein paar Referate, 
Verſammlungsbeſuche und Lektüre einer ſozialiſtiſchen Zei⸗ 
tung und einiger Bücher und Broſchüren. Dafür muß ſchon 
der Kern gelegt werden in die bildſame Seele des Kindes. 
Umſonſt kämpfen die Klerikalen und Rationaliſten nicht ſo 
hartnäckig um ihren Einfluß in der Schule. Sie wiſſen die 
Bedeutung des Einfluſſes der Schule zu ſchätzen. 

Die Kinderfreunde wollen zunächſt dazu beitragen, daß 
die Kinder der Arbeiterſchaft eine frohe Jugend genießen. 
Fröhliche Kindheitserinnerung find der reichſte und ſchönſte 
Schatz im Leben der Erwachfenen. Darum wollen die Kin⸗ 
derfreunde mit den Kindern ſpielen, Ausflitge machen, mit 
ihnen ſingen, ſie unterhalten durch Märchen und andere Er⸗ 
zählungen, durch Theaterſpielen uſw., ſie wollen Sport jeder 
Art mit ihnen treiben. Sie tun das aber nicht des bloßen 
Spiels und der bloßen Unterhaltung wegen, obwohl auch 
das ſchon viel für das Arbeiterkind bedeuten würde und von 
Wichtigkeit für die Zukunft der Arbeiterſchaft iſt. Denn eine 
gedrückte Ingend ſchafft muckeriſche Menſchen, fröhliche Ju⸗ 
gend aber läßt freiere, ſelbſtbewußtere Männer und Franuen 
ſich entwickeln, die weniger leicht ſich den Launen ihrer 
Arbeits⸗ und Fronherren beugen, die energiſcher und ſelbſt⸗ 

ſich für ihre Zicle einſetzen, alſo entſchloſſenere, 
feſtere Kämpfer für die Arbeiterſchaft werden. Drum rede 
man nicht geringſchätzig über dieſe neue Bewegung und tue 
ihre Tätinkeit in philiſterhaſtem Unverſtändnis nicht mit 
dem Einwand „Svielerei“ ab — wie es ſelbſt in Partei⸗ 
kreiſen häufig geſchieht. Nun iſt das Spiel den Kinderfreunden 
nicht bloßer Selbſtzweck, ſondern nur die dem kindlichen 
Weſen angemeſſenſte Methode, Kindern Gemeinſchaft erleben 
zu laſſen und lieben zu lehren Ein Erziehungsmittel. 
Außerdem hat es noch das weitere Gute, die Eltern zu ent⸗ 
laſten. Die Eltern wiſſen, daß ihre Kinder bei den Kinder⸗ 
freunden in guter Hut, den ſchädlichen Einwirkungen der 
Strxaße entzogen ſind. ů‚ 

Das Wichtigſte aber iſt den Kinderkreunden die Erziehung. 
Hier haben ſie ein feſtes Programm und ihre eigene Me⸗ 
thode. Was ſie wollen, iſt „ſoziologiſche Erziehung“, d. h. 
eine Erziehung, welche über die in der Geſellſchaft waltenden 
Geſetze unterrichtet. Solches Deuken führt allerdings zu 
Wißer der modernen kapitaliſtiſchen Gefellſchaft gefährlichen 
Wiſſen. 

Die Verbreitung ſolchen Denkens darf natürlich die auf 
ihren Beſtand bedachte herrſchende Geiellſchaft in der Schule 
nicht zulaſßſen. Da kommt ſie gleich mit dem Einwand, das iſt 
ja Politik, das hieße die kindliche Seele mit Politik vergif⸗ 
ten. — Was z. B. einem Streik, einem Krieg zugrunde liegt, 
kann das Kind noch nicht verſtehen, meint ſic, aber leiden 
unter ihren Auswirkungen, hungern und krank werden un⸗ 
ter ihren Folgen, das darf das Kind. Darum die Ablehuung 
ſozivlogiſch richtiger Erkenntnis in der Schule als Politik, 
darum das Feſthalten in der chriſtlichen d. h. glänbigen, nicht 
überall urſüchlich denkenden Schule. Und deshalb auch das 
verlogene Verherrlichen des zufriedenen Armen in unſeren 
Leſebüchern, dem der von der Laſt ſeiner Sorgen um ſeinen 
Beſitz beͤdrückte Reiche gegenit eſtellt wird. 

Im Gefühl des Kindes es: den Sozialismus zu 
veräankern. Dafür iſt es ig, daß er dem Kind in ſinn⸗ 
fälliger nud ſinnlicher Weiſe dargeboten wird. Er ſoll nicht 
nur etwas Gelerntes und Begritfenes, er muß etwas Erlel⸗ 
tes und Geliebtes werden. Seither hat mar ihn labgeſeben 
von der Agitation) etwas zu ſehr verſtandesmäßig darge⸗ 
boten, was mit ein Grund ſein dürfte für die Schwierig⸗ 
keiten, gute Franengruppen aufrecht zu erhalten. 

   

   

          

Die Frau 
begreiſt mit dem Herzen, und man wende ſich an ihr He 
Ebenſo verhält ſich das Kind. Als Pädagogen tragen die 
Kinderfreunde dem Rechnung und ſo juchen ſie funfällig, 
anſchaulich zu erziehen. ů 

Was die Kinderfreunde aber noch wollen. das itt Er⸗ 
ziehnng der Eltern, Aufklärung über die Bedeutung der Er⸗ 
iehungsfragen. Sie wollen, daß in den Arbeiterfamilien im 
Sinne der zukünftigen Geſellichaft erzogen wird, und daau 
iſt Beeinfluiſung der Elternſchaft in weiteſtem Maße not⸗ 
wendig. Deshalb halten ſie regelmäßig Zujammenkünfſte der 
Eltern ab. 

Man ſieht, bobe und erbebende Ziele, ſchwere Aufgaben 
haben ſich die Kinderfreunde geſetzt. Der Erfolg ihrer Ar⸗ 
beit kann nur ſein eine verbreiterte Baſs für den Sozialis⸗ 
mus, ein große Förderung der Arbeiterſchaft. Deshbalb 
follte man überall in unſeren Kreiſen dieſe Bewegung för⸗ 
dern, wo Gruppen noch nicht beſtehen, ſie gründen. 

     

    

Zoppol. Der Aerztekrieg. Der Vorſtand der All⸗ 
gemeinen Ortskrankenkane Zopnot macht folgendes bekaunt: 
Begen der in den Tageszeitungen durch die Berufsvereini⸗ 
gung der Aerzte in Danzig verbreiteten unwahren und be⸗ 
leidigenden Angaben behalten wir uns vor, Strafantrag 
gegen dieſe Bereinigung zu ſtellen.“ 

Danziner Standesamt vom 5. Juli. 
Todesfälle: T. d. Arbeiters Guſtar Enaler. 4 G. — 

Stütze Selma Liewald, 39 J. 11 M. — S. d. Beamtenanwär⸗ 
ters Herbert Willmann, 5 M. — Kontorbote Richard Bölow, 
8 J. 4 M. — Mnuſiker OStio Gliwitzki, 11 J. 10 M. — Kauf⸗ 
mann Fredi Voſchke, 45 J. 3 M. 
  

    

    

              

—
2
„
A
K
t
A
A
 

   



          

   

    

       Marienbu Selbſtmord. eſtern vormittag wurde 

der Arbeiter Lluguſt Leſchinskt in der Höhe des Boots⸗ 
hauſes des Raderklubs als Leiche aus der Nogat gezogen. 
Auſcheinend liegt Selbſtmord vor. ů‚ 

Köt berg. Ein Hetratsſchwindler ſtand in der 
Perſon daufmanns Herbert Graf vor dem Schöffen⸗ 
gcricht. Der Angeklagte iſt wegen eines gleichartigen 
Schwindels mit vier Jahren Gefängnis vorbeſtraft. Er 
hatte ſich, obwohl verheiratet, unter Verſchweigung dieſes 
Ämſtandes an unerfahrene Mädchen, insbeſondere begüterte 
Heiitzerstöchter herangemacht, ihnen die Ehe veriprochen und 
ſie daun unter Anwendung allerhand Kniffe zur Hergabe 
won Geld und Wertſathen bewogon, die er in ſeinem Inter⸗ 
eſte verbrauchte. Bei der Verhandlung ſpielte er den 
„wilden Mann“, jedoch in ſo nlumper Weiſe, daß ſein Ge⸗ 
baren wiederbult Heiterkeit auslöſte. Das Urteil lautete 
auf eine Zuſatzſtraſe von 3 Monaten Gefänanis. 

Pr. Enlan. Dasennvorſichtine Umgehen mit 

        

einer Schußwaffe hat ſchon wieder ein ODypfer gefor⸗ 
der. Verſchiedene Leute des Rittergates 2 gingen 

einem Karabiner nach dem dortigen Torfbruch, um mit a 
Schießübungen zu dem am kommenden Sonniag ſtattfin⸗ 
denden Schützenfeſt abzubalten. Der Schmledelehrking Rein⸗ 
bold Balky aus Henriettenhof zog einen Revolver hervor 
und bantierte an dieſem herum. während der Schmied Do⸗ 
brinski mit ſeinen beiden Söhnen dem Spiel zuſal. Plötz⸗ 
lich a ein Schuß los. und der 21 Jahre alte Dobrinski 
brach iödlich verletzt zuſammen. 

Labian. Langanhbaltende 
er Stadt und Kreis Labkan nicder. Unaufßörlich zuckten 
Blibe, denen ſchmetternde Donnerſchläge ſolgten. Diel 

Sibaden iſt im Krriſe angerichiet. ii. a. zündete der Blit 
beim Beſiker Leop. Zippert indenburg und äſcherte das 
niit Strob gedeckte Buhnbaus nebſt allem Inventar ein. 
Ein weiterer Bligürabl traf die Beützung des Beſttzers 
Meddiga in Gr. Pöppeln. Stall und Schenne oingen in 
Klammen auf. Der Geſcbädigte mar nicht verüchert. Zwei 
auf der Wieſe befindliche Milchkübde des Beſibers Nenmann⸗ 
Pönpein wurden ebenfalls nom Blitz erichlanen. Schrieslich 
traf ein Blitzitrahl auch das Gehöft des Beſisters Cüneleit 
in Uöballen bei Meblauken. Eine Scheune mit Maichinen 
und ſonſtigem Inventar ſiel den Flammen zum Opfer. 
Evenfalls niedergebraunt in das Wobnbaus des Beüsers 
Muramsky in Kelledden. ů 

Stargarb. 1 Gebönde niebergebrannt. Voen 
cinem verheerenden Brande mwurde das Dorf Wittichow 
(Lreis Puritz) heimgeincht. Der Ärand kam in cinem Wirt⸗ 
ſchnftsgebände des Ranernbefsbefitzers Artfür Köhn aus. 
An dieſer Stelle brannien die Scheune und zwei Srälle 
nieder. Dem Nachbar, Eigentümer Paul Sperling, ver⸗ 
brannten Scheune uns Siall. Durch Flugſeuer murde der 
Brand dann auf die 1 Metier ab non der Abnnjcite gelear⸗ 
nen Grundſitücke des Gntsdeüters Nemmler und Eigen⸗ 
tümers Hins übertragen. Bei Nemmler wurden örei Schen⸗ 
nen und ein Schunven, Pri Hinz eine Schenne eingeäſchert, 
auch fing noch eine Gem Landwiri Köbn gebhörige Strohmiete 
Fener. Miiverfbrannti iit viel Iandwiriiafiliches Invenfar. 
Das Lichd konnie àzum aroben Teil gerritet merden. 

Memel. Die Oüftefifcherei wer im Besirk Merel 
teniger zufricdenütellend. Seionders Iohnie Her Lachs- und ů 

  

   

Gewitter aingen 
    

  

    

  

   

  

  

  

Strömlingsfang nicht. Die Kängrt an Dorich moren reichlid. 
Im gausen erbrachte die Serfichtrei im Mai 70½ KAo⸗ 
gramm im Serir von - Vit. Dic Haffiihcret mar im Be⸗ 
zirk Memel atfricdenſtelend. Bxſonbers lobnend waren 
Aaliinge. Dir Hocsicctlicherei ervrachte 30 n Kilosramm 
im Lerte 25 410 Lit. 

MWusIeSAB. OsSerſöölefifcbe ArbPeiter naßh 
Fraäankreich. Dir Ausanderung cus Pyolniſch⸗Sber⸗ 
ächleßen nu Frankreich anahen einen enferrrdenslichen 

LLiang an. An dirirn Tii⸗ x 
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Senrrkurn. Der abgebliste Aectsblock. 
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Ich bekennel 
Dir Seicißte einer Kran 
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L Sebrücend. ersät-Mfthmrr. Stterk. Wäe Wär MurA- 
ies CIIDSAASSSO 
ecbi Serrnile SIärtens ain MSD W2EMDräSUBE cm bHebr kreimt TLibrnng mmte Näaun., murrm kaferr Süeren m aus durch Ee Errnäen 5när. ½ Wute Lanse 

— EIE Srit xrm Chärr rrirg Frk. ETIEAEAUEEEC 
*L Srclr MRKEESE. MEh itran irmT MEBLAATIAEEM 
it rm rEiräcnen Wac üeäun MEEET uri Nr SümeL- mn bem SHtmmer du ber Hurub unb Nem Archerbem lin itz⸗ den Antten. 

———— Süirrr EUE Arrät Tee Särräum ant Rr Sh. Süirdru Frherit Rer KnIEä. Sir Tyrnres ——— SSrv. Fir Bamt IEmS2INET. Fünrer EMAn Fenbrain üAirt Dis MEiE Mrün mMehr. 
Sar Säbels ärchen ärkerrfärrt ur Aær Düräfüüe. Euf Ren Enetten Tartrz-e Fräßfür Lin Anfen, ſäüems Weäen Muffüm. 

  

     

  

    
  

    

    

  

   

  

   

   
      

wohl nur 170 ftimmberechtigte Inden in der Stabt ſind. Der 
„Rechtsblock“ iſt von 16 Stadtverordneten auf 11 geſunken, 
neben denen in der nenen Stadtverordnetenverfammlung 
jitzen: 2 Katholiken, 3 Jnden, 3 Kommuniſten, 5 Sozialdemo⸗ 
kraten, ein Kriegsbeſchädigter. Das Publikum lacht und die 
Rechtsblöckler einſchließlich ber „Iudenfreien“ Demokraten 
haben rote Köpfe. 

Schneidemühl. Schwere Ranvenſchäden in den 
oſtdeutſchen Bäldern. In den ojitdentſchen Wäldern 
iſt in dieſem Jahre eine furchtbare Raupenplage feſtzuſtellen. 
Die Forſten der Grenzmark Pommerns, Brandenburgs und 
teilweiſe auch Oſtprenßens und Schleſiens werden von 
Naupen, die durch Kohlfraß ganze Waldbeſtände vernichten, 
ſchwer heimgeſucht. Teilweiſe bat man ſchon mit der Ab⸗ 
bolzung der befallenen Bälder beginnen müffen. 

Beuthen. Die Lage in Oberſchleſien. Der. Ar⸗ 
beitgeberverband oon Polniich⸗Oberſchleſen hat an ieine 
jämtlichen Werke ein Runödſchreiben gejandt, in dem es beißt, 
daß infolge der ſchwierigen Lage der Werke am Ende des 
Monats böchſtens 50 Prozent des Junigebalts ausgezahlt 
werden könnten. Das Reſtgehalt ſoll gezaͤhlt werden, ſobald 
die Werke dazu in der Lage ſind. 

Warichan. Ueber 24 Krozent Zinſen Wucher. 
E ane des Beitehens der Ermächtigungen wurde 

urch die polniſche Regierung eine Verordnung über Geld⸗ 
mucher veröffentlicht, die die Erhöhung des Zinsfußes über 
—4 ů 

        

Der Maſſenmörber non Sannover. Die bannoverſche 
Kriminalvolizei foricht nach weiteren Opfern des Maſſen⸗ 
mörders Haermann. Aus einem Seiche hinter dem Geor⸗ 
gengarten flichte die Polizei eine Anzahl fleiſchentblößter 
menichlicher Anochen zurtage. Saermann bat ſie vor längerer 
Zeit noch Ermordung eines ſeiner Opfer. deßen Name noch 
nicht fennehßt, bineingeworfen. Ueber die Perion des Haer⸗ 
mann wird bekannti, daß er bereits als 18jäbriger junger 
Mann in eine Irrenanſtalt gebracht wurde, aus der er nach 
einiger Zeit entlaffen wurbe. Er beſuchte auch die Unter⸗ 
Offiszterſchule, die er wegen angeblicher Schwächeanfälle, 
Sonnenßich niw. verlaſſen muüßte. Er kehrte dann ins Pri⸗ 
patleden zurũück. Verſchiedene Diebſtähle brachten ihn län⸗ 
gere Zeit ins Geiängnis. Seinen Lebensunterbalt verbiente 
er lich durch Fleiichhandel, iawie durch den Verkauf aller 
müglichen Dinge. U. a. ſtand er auch im Dienſte der Polizei 
als Spisel. indem er iör binterbrachte, wo in Lokalen 
geiptelt wurde umw. Haermann ſelbn hat eine normale 

Kur, kleines modernes Schnurrbärtchen, die Züge ünd 
ctéwas verlebt, hat dunkles, dünnes Haar. in aber im übrigen 
kein Verbrecbertnens. Er bat mehr Furcht vor einer Irren⸗ 
enſtalt. KLavor, cinen Kouyf kürzer gemacht zu werden. 
Auch empfindet er arepe Angt. au den Tatort oder an die 
Stelle mitgenommen zu werden, wo er Leichenteile ver⸗ 
graben bot. de er iich vor der Lunchinttiz des Volkes fürch⸗ 
tet. aermanns Vater lebt in Hatznoper als angefehener 
Bürger. Auch jeine Keichwiner erfrenen ſich des deſten An⸗ 
ſehens. Die Teilnahme der Stadt wendet ſich der Familie 

Stadi nuch unter dem Eindruck 
BDun Angebörkgen der Opfer des 

n find durch Wiederer⸗ 

    

       

   

   

  

    

auch die ganze 
Slichen Tat ftebt. 

Fannoverichen nſt ers Saerm 
fe ke Ser Exher       eten bisher 16 ver⸗     

  

      

  

  

E der KI. 
üichwhndene vDnen refogne Lt worden. Ein 

bähräger Kaufmann Grans ſt überjäbrt worden, dem 
ürder, mir dem er längere Zeit zufammen wobnte, die 

Oynfer zug⸗führt zu Haben. Grunz bat in vielen Fällen die 
Sasieligkeiten der Ermordcten xcrfanft, ſs daß man den 
Fringenden Verdacht erhielt. Las er von den Wordtaten des 
Haermann genmpt Pai. 

Das „Sühbmiere Rebende“ Sebesvärcker. Ter Schrecken 
Ser Moabiter Gefchäftswelt mar lauge Zeit eine Einbrecher⸗ 
Lande, die Sie Kriminalrolizei jetzt Einter Schloß und Ric⸗ 
gSel gebaacst Hat. Die Bande Pffnete mit Nachichläfeln Kel⸗ 
lex, ‚ber Lenen Geſcsättsränme liegen and Surchbrach auch 
Sie Käürknen Sewölde. Sie dir Ermaittelangen ergaben, harte 
irdesmal ‚erell. 0 anderen Murgen ein Einbruch ent⸗ 
deckt murde, maerßts ein Siebesvärchen iu zärilicher Um⸗ 
armmmng ver ‚er Tür geitunden. während ein Anto auf der 
Strasr EEE Hen SM inck berumfnör. Die Benbachtungen 
FOrten ↄrrecen enf Lie Sphr ei der Rädchen. die rrit 
ibser Stebsrber ver der Haus nden Batten. Sie 
exnrittelten es in einer Lontoriſtir Gharkette Srott. Von 
EEr kem man auf ihre Freundin, eine Kontoritin Clara 
8 Beide Rädeben Eurden feſtgenerrren, und nüur, fam 

Ser Kenzen Barde. in der fee gebert herten, färter de 
Scckrche. Charlete Errrt and Klara Ferst waren Schmiere⸗ 
örrimnen, imfammen mü eimem Binzenz Spartv. dem 
Selicßten der Deigk. Abrrechßelnd kenßte emnẽes der Mädchen 
3ar Peſtirmartem Seit mit Sparin ver Lder Tär des Hanfes, 

   
       

   

  

    

  

in dem die ceinbrecher „arveiteten-, anrreten uno mu uhu 
zum Scheine Zärtlichkeiten austauſchen, wenn Polizei⸗ 
keamte auf ihrem Rundgang herankamen, ſo verabſchiedete 
ſich das Mädchen von Sparty, der die Haustür mit einem 
Dietrich aufgeſchloſten hatte, und ging mit einem lauten „Auf 
Wiederſehen“ in das Haus hinein, als ob es dort wohnte. 
Dieſer Abſchted war nach Verabredung für die Einbrecher 
das Zeichen, daß Gefahr drohe und daß ſie ſich ruhig verhal⸗ 
ten müßten. Waren die Beamten weiter gegangen, ſo 
kehrte Sparty zurück und die „Arbeit“ im Kellergewölbe 
und in den Geichäftsräumen konnte wieder aufgenommen 
werden. Die Beute wurde jedesmal mit dem Auto wegge⸗ 
ſchafft. Die Mitglieder der Bande wurden verhaftet. 

Anto⸗Zuſammenſtoß. In der Budapeſter Straße in 
Berlin ſtieß geſtern ein Autoomnibus infolge Verſagens der 
Bremſe mit einem Poſtwagen zuſammen. Beide 
Wagen wurden infolge des befſtigen Anpralls 
auf den Bürgerſteig geworfen. Das Poſtfuhr⸗ 
werk wurbe gegen ein eiſernes Tor gedrückt. Ein Pfeiler 
wurde völlig eingedrückt und die anſchließende Mauer ſtark 
beſchädigt. In dem vollbeſetzten Autobns brach eine Panik 
aus. Vier Fahrgäſte wurden erbeblich verletzt und mußten 
zur Rettungsſtelle gebracht werden. 

Ein verhängnisvoller Hanseinſturz. In Greckenhof bei 
Neckarsruh (Württemberg) ſtürzte die Decke und Außenwand 
eines baufälligen Hauſes ein, als die Bewohner bei Tiſche 
ſaßen. Ein drei Monate altes Kind wurde von den Trüm⸗ 
mern erſchlagen, ein anderes 1%jähriges Kind erlitt ſchwere 
Verletzungen und ſchwebt in Lebensgefahr. Die Mutter 
konnte ſich retten. Shon im Januar war von der Behörde 
der Hausbeſiter zur gründlichen Inſtandſetzung des bau⸗ 
fälligen Hauſes aufgefordert worden, hatte aber nichts un⸗ 
ternommen. 

Die Tragödie eines Landarbeiters. Am Mittwoch wurde 
der in Pülſen, adliges Gut Neuhaus, wobnende landwirt⸗ 
ſchaftliche Arbeiter Adolf Niehbuhr von dem Forſtgehllfen 
Jäger, mit der Jagdflinte im Revier des Reichsgräflich von 
Hahnſchen Gutes beim Wildern betroffen und nach vergeb⸗ 
licher Aufforderung, die Waffe fortzuwerfen, durch Kopfſchuß 
aus nächſter Nähe getötet. Niehbuhr hinterläßt ſeine Frau 
mit awei Lindern und ſeine Schwiegermutter in völlig mit⸗ 
tellojem Zuſtande. Die Erſchoſſene war aus gewerlſchaſt⸗ 
lichen Gründen gemaßregelt worden und ſeit Dezember v. J. 
arbeitslos. Aus Not wurde er zum Wilddieb. 

Tancher im Wrack des „Tbor“. Mit Hilfe von däniſchen 
Marinefliegern wurde das Brack des vor einigen Tagen bei 
Dragör untergegangenen Dampfer „Thor“ aufgefnnden. 
Durch Taucher konnten drei Leichen neborgen werden. Als 
Urſache des Unglücks nimmt man nach den bisherigen Feſt⸗ 
itellungen au, daß das von uns bereits mitgeteilte unzweck⸗ 
mäßige Verſtauen der Ladung im Verein mit einem zit 
plötzlichen Steuermanöver das Schiff, das ſtarke Schlagfeite 
batte, zum Kentern gebracht hat. 
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Zeilenvreis is Guldenpfennig. 

  

      
     

   

  

V. Generalverfammlung Montag, den 7. Juli, 
abends 6˙32 Uhr, im Gewerkichaftsbaus, Karpfenſeigen 36, 
Einagaug PB. Tagesoronung wie bekannt. Schriftliche Ein⸗ 

—— H———— 

  

ladung erfolgt nicht. Jeder Vertrauensmann muß zur 
Stelle ſein. 113⁵²4 

D.A-B. Die Brauchenverſammlungen der Heizungsmon⸗ 
teure am S. Iuli, der Former am 10. Juli, der Feilen⸗ 
bauer am 13. Juli fallen aus. 

D. M.⸗-T. Ban⸗ und Geldſchrankichloſfer. Dienstag, den 
8. Jult, abaetds 61e Ubr, Tiſchlergaſſe 49: Oeffentliche 
Brauckeverſammlung. Tagesordnung: Der Kampf der 
Geloͤſchrankſchloßer. 113⁵²4 

Kinderwanderung. Am Sonntag, den 6. Juli, veranſtaltet 
der T.⸗B. . Die Naturfreunde“ eine Kinderwanderung nach 
Krakau. Treifpunkt ? Ubr Stockturm. Effen ißt für den 
ganzen Tag mitzubringen. Die Eltern ſind ebenfalls 
berzlich eingeladen. 

Denticher Holzarbeiter⸗Berband. Mitgliederver⸗ 
ſkammlung. Für Danzig: Am Montag, den 7. Juli, 
abends 6 Ubr, bei Beuſter, Schüſſeldamm 28. Für Lang⸗ 
fubr: Am Dienstag, den 8. Juli, abends 6 Uhr, Kleinham⸗ 
mervark. Für Zoppot: Am Mittwuch, den 9. Juli, abends 
6 Uhbr, im Bürgerhbeim, Veraſtraße. Tagesordnung in 
allen Verſt ingen: 1. Der Vernichtungsfeldzug des 
EKirernel negen die (Sewerkichaften in Deutſch⸗ 
land. 2. Die Maßnahmen des Allgemeinen Arbeitgeber⸗ 
Verbandes in Danzig. 8. Geiſchäſtliches. 
3523 Ortsverwaltung. 
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ertörtes Geſicht. Ich jaß im Schatten, tief in die 
cke Sedrückt. Ich fürchtete mich, auf die Straße zu ſehen. 
Wir kamen gerade zum Abendbrot zurecht. Der hufeiſen⸗ 

iörmrige Tiſch wa reits gedeckt. 
Bit 1aig bis fũü Mädels faßen wir um dieſen Tiſch. 

wurde wenig: drau tobte ein Unwetter, als 
ivkte die Selt mit allem, was auf ibr blühie, reifte und zer⸗ 
treten werd, vernichtet werden auf einen einzigen Schlag. 
Der Hagel praßelte an die Scheiben, daß ſie klirrend zer⸗ 
iprangen. Eine Telephoniſtin, Lie aus dem Dienſt kam und 
drei Treppen emporgeitiegn war, trug in der heißen Hand 
ein Segeilorn jo nroß wie ein Taubenet. — 

Ein Oktobergewitter von unerbsrter Heftiakeit! Wieder 
klirrten die Scheiben und immer wieder, und auf der Straße 
ruffelte die Fenerwebr. 

Sernnika Märtens ſtand auf, blaß wie eine Tote. Auch 
Siefe Frau batie Furcht. Vor dem Gewitter? 

In Lem dunklen, von allen Seiten zugebauten Korridor, 
ir Sen der Blitzichein nicht zu dringen vermochte, iß ſie wie 
fiunlos umbergelaufen, die Häude an die Ohren gepreßt. 

Ich wäre ihr gern geſolgt. Aber das blaue Licht der 
Bkkse, das nicht Kcör erioſch. bielt rriß in dem großen, von 
acht hreiten Fenßern flankterten Saale feſt. 

Ade die Mädels um mich ber ſaben in dieſem Lichte blaß, 
Elänlich. entiteflt, erloichen aus. Euad der Donner klang über 
e Ein wie cin fernes, rohes Lachen. 

Dann ein kurszer erßickender Momem: eine Lobe — ein 
Fraeteln — ein Grach— — 

Verr Eyrrittelbar m Nücken? 
AIs ich artkfah, kraf mein Blick aurf Cßurrächttge. Und 

ketzt faden fte ne-ktich wie Seichen eu? Langfam bob ich die 
BSans an die Sbn nud wondte mich um. Die Bleiein⸗ 
keßrrns des Sberlicéts war verbogen und geichmolzen. Her⸗ 
cerstsefrenberte Biekftäckt lagen anf dem Fußboden umher. 
Glasfpittter sSeral. ſogar saf dem Tiſch, auf den Telern 

Simgeichlagen“ — 
Uinb des Toben des Unwetters bielt au. Qeßt lier ich 

Eänan zu Kerenika Wärtens. Sir breachten ſie halb be⸗ 
mmStEWS zm Betr. 

Der Beis batte durcßh das Oberlicht geſchlagen. mar durch 
Tref Stacen gegannen bis in das im erſten Stock gelegene 
Wöbelgramezfr, uun* Hicr batte er ſich einen bohen Band⸗ 
fwienel ansgefrckt, den er in tauſend Scherben zerfolikterte. 
Dater Hatte er durch des offene Feußter den Auswedg ge⸗ 

       
      

  

    

ů Ein Eeaild mar Kickt geicheher. 
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Unterhaltungs⸗Beilage der 
„Danziger Volksſtimme“ 

  

Hildebrands Tod. 
Von Martin Keleti. 

Einzig berechtigte Uebertragung aus dem Ungariſchen 
von Stefan J. Klein. 

J. 

Verſchließ aut die Tür,“ ſagte der Meiſter, „dann leg dich 
nieder, brenn nicht lange, das Gas, deun es iſt tener. Ulnd 
ſlell auch die Gasuhr ab.“ 

Draußen wartete er noch lange, bis ſich der Schlüffel im 
Schloß umdrehte, er drückte auch noch die Klinke nieder, und 
dann ging er heim. Vor der Kirche nahm er den Hut ab, 
ſprach ein ſtilles, kurzes Gebet, denn er war ein gottesfürch⸗ 

er, jrommer Mann. 2 endrich ſang er im Chor und 
zuit dem pochHürdigen in in guter Freundſchaft. 

Und Meiſter Sovek erfreun ſich in der Nachbarſchaft ſeiner 
Gegend auch cines auten Ruſes., Er lieferie genaue, gute 
Arbeir, ſprach milde, dewütig, er ſchaldete niemand Geld, und 
jein Schuhmerk war tadellos. Er nahm ſich der Armen an, 
und wenn er einen Beitler ſah, gina er an dieſem nicht vor⸗ 
bei, ohne ihbm einen Almoſen zu geben. 

Auch Hildetrand hattc er aus dem Waiſenhauſe gehölt, 
um aus ihm einen waͤckeren chen zu machen. 

Hildebrand wur das Kind eines arwen, geſallenen Dienſt⸗ 
mädchens, er hatte niemanden, und ier Sovek fand, daß 
er eine äußerſt gute, wackere Tat vollbrachte. indem er den 
Knabe fich nahm. 

  

   

  

    
  

    
      

  

    

  

   

  

      

  

II. 
Hildebrand wollte eßen. Sein Abendbrot war bereits 

kalt geworden. Es beſtand aus einem bißchen von Mittag 
übriggebliebenem Gemüſe und ciner Scheibe Broyt. Er 
koſtete das Gemüſe, aß es jedoch nicht. Es fiel ihm ein, daß 
er ſich etwas auſgehoben hatte. Er hatte am Vormittag zu 
der Fran Doktor ein Paar Stiefel getragen und dort von 
der mitleidigen Köchin ein Stück kaltes Fleiſch bekommen. 
Diejſes hatte er ſich aufgehoben. 

Ex entkleidete ſich, kroch auf ſeine Schlaſſtätte, verzehrte 
das Fleiſch und Brot, dann zog er die fleckige, dünne Decke 
über ſich und zitterte vor Käkte. Es war bereits kalt. Der 
Meiſter geſtattete nicht, daß das Feuer auch noch am Abend 
nuterhalten werde, und zu ſo vorgeſchrittener Stunde war 
es ſchon bitter kalt. Der Knabe ſchlief in der Werlſtatt. Die 
Meiſterin wollte nicht, daß er in der Wohnung Unordnung 
mache. Er ſchliek, wo er arbeitete. Am Abend trug er die 
Werkzenge fort und bereitete ſein Lager. Er legte einen 
alten Kotzen auf den Boden, auf den Kotzen aber ein buntes 
Kinen und eine zerfetzte Decke. Hier ſchlief er. Wenn nur 

e Decke etwas dicker geweſen wäre, denn um dieſe Zeit, im 
iter, friert er unter ihr. Im Sommer d n iſt es in 

dieſer engen Kammer unerträglich ſchwü uahrlich, der 
Meiſter hätte ihm eine wärmere Decke geben können, tat 
aber nicht. Er ſelbſt aber war nicht imſtande, etwas au ve 
langen. Bedrückte etwas ſein Herz, ſo blickte er zu Boden 
und ſchwieg. Am beſten iſt, itill zu ſchweigen, da naat ſich 
das viele Unbeil durch einen. und man findet dann ſeine 
Rube. Er brauchte auch ein Hemd und auch ein beßeres Ge⸗ 
wand und Handſchuhe, denn es fror ihn gar ſebr in den 
Hüäünden. Iſt er einmal Geſelle, ſo wird er ſich alles kaufen 
und ſich allſonntäglich ins Kaffee ſetzen, dort Zeitungen leſen. 
Das Waiſenhaus fiel ihm ein. Dort hatte er's nicht ſchlecht 
aehabt. Die Burſchen konnten miteinander im Garten ßi 
len, ſie lernten auch etwas, liefen kerum., der Direktor w' 
ein guter Menſch, und auch der? war nicht 
ſchlecht, und Sonntaas bekamen ſie auch Fleiſch. Ihm machte 
nutr ſein Name zu ſchaffen. Die Burichen fragten ihn, war⸗ 
um er Hildebrand heiße. Darüber dachte er auch ſelbit niel 
nach. Die übrigen richen he * 
men, wie: Peter, Geor⸗ ohann, 
mußte er Hildebrand hein⸗ 
ſchen und umtanzten ibn. 
nicht. Ihn ſchmerzte blos, wenn 
Mutter kam. bnen Obſt und d 
tagnachmitta⸗ itnahm. Da blieben 
in der Anſto war ſo tra 
über die weißen Wönde, feder Schr. 
deimgebliebenen Knaben jaßen an den langen3 

nuüber die wannkaf-en D 
Hildebrand fiel ein, daß auch ſeine Mutter Sonntag⸗ 
mittaas i t kommen vileate. Damals war er 

noch ein gan abe und bei einer dicken n Tante 
i er war eine magere, ſchwache Frau. 

i Schibfabrik, brachte der dicken 
i Loſtgeld. Oft klaate ue 

'e iprac auch von einem 
gefahren ſei, verſprochen habe, 
einmal eine Zeile geſchrieben 
Ee Mutter fort. Sie kam 

nte nahm auch ihn zum Begräb 
aller Eile beſtattet, ohne 

Rach dem Begräbnis 
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kaum einige 

e breitete ſich 
f die da⸗ 

        

  

    

  

    
     

       

       

   

  

    

        

   
    

  

ſchicken, aber 
baurch        

   
    
  

Prieſter, ohne Er „vyne 
iprach die alte Frau zu ihrt 

„Da, dur biſt mir auf dem geblieben.“ 
Einige Wochen fräter kam ins Waiſenhaus und von 

dort zu Meiſter Sovek. Er dachte oft an den Tod, ſtellte ſich 
vor, daß er auch einmal ihn bolen komme. ibn bei der Hand 
ehmen und mit ſich fübren würde, wie er es nit der Mut⸗ 

Wie magſ es ſein, wenn man ſtirbt? Er ichleß 
verbarrte realos, dachte, daß er fetzt geüurben 

Htiate ſich eine Art Ruhe ſeines ganzen Kör 
atte das 65 l. daß dies aut ſei. Doch jetzte 

wieder ans, t ſich ab, ob er noch lebe? 
al wieder börte er, wie ihn ſeine Mutter rief: 

(debrans.“ — Sie ſaßte ihn an der Hand. 
e ihn mit ſich fort. 
ne Sache. Er dachte an die 

    

  

    
      
     

   

      

      er 8ch aleich 
Ein anderr 

Komm mit m 
ähre Hand war kalt. 

Ein Vearäbnis iſt eine 
langen. prunkvollen 
pielen K 

     

  

    

  

   

    

wenn er der engen Werkſtatt allein 
blieb, fagten ihm dieſe vielen Dinge vorbei. ft dünkte ihn. 
als ſtünde die Mutter neben ihm, ſtreichelte ihrr den Korf, 
feufste und ‚präche nem Manne, der nach Amerika 
fürhr und micht zurn 

Jeden Aben, 
  

      
   

      

  

   
Er grift ihen. Dort hatte er das kleine bunte 

Seftchen v- er allabendlich las. Sberlock Holm 
. Er begann zu lefen. Bernaß die 
ichlaug die ſchwarzen Buchhaben. Der 

Etige Manjſchette, 
Srelunke, enr⸗ 
„mfrd erkannt. 

    
te. den Hunger, ve ů 

Detestkptönta findet auf der Straße eine bl⸗ 
lebt ‚e auf, folat den Sonren, gebt in di 
Seckt dort den Mörder, belanſcht ſein Geip i 
Man will iün töten, er verteidink ſich, ümmert die 
2 ütt in den Keller, kriecht in ein Faß, 
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nden. ſchlüpft Lann hervor, erbricht 

wird kemerkt. verr L 
Selansgt aeß den Hof, auf Lie 

  

   

   „Für freie ↄtunden 
Herrlich. — 
So ſah er es auch im Kino. 
Er ſeste ſich auf. ü „ 
Vernahm den Lärm der Verfolger. Mein Gott ... ſie 

werden ihn doch nicht erwiſchen? K 
Er wurde ſchläfrig. Streckte die Hand aus, drehte den Hahn ab, kehrte ſich der Wand zu und ſchlief ein. Schreckte 

hin und wieder aus dem Schlaf. x 
„Tut mir nichts“, ſtöhnte er, „tut mir nichts — wehe ..“ 

III. ö‚ 
Als Meiſter Sovek um 778 Uhr morgens in die Werk⸗ 

ſtätte kam, fand er die Tür verſchloſſen. Er begann zu vochen, 
erhielt jedoch keine Antwort. Auf das Pochen kam auch der 
Friſeur herbei und riet, einen Schloſſer zu holen, denn viel⸗ 
leicht it dem Knaben ein Unglück zugeſtoßen. 
Der Meiſter ſagte, er habe jetzt keine Zeit, müſſe in die 

Kirche eilen, weil der Chor auf ihn warte. ‚ 
„Laſſen Sie den Chor Chor ſein,“ ſprach der Friſeur. 
„Zuerſt kommt Gott, dann der Menſch,“ erklärte der Mei⸗ 

ſter mit tiefer Ueberzeugung und entfernte ſich. Als er zu⸗ 
rückkehrte, war die Tür noch immer verſchloffen, ſie mußte 
ceunchochen werden. Aus dem engen Raum ſtrömte Gas⸗ 
geruch. K 

Meiſter Slovek ſprach wütend: 
„Der verdammte Kerl hat die Gasuhr nicht abgeſtellt, jetzt 

balgiudeie 815 Iad nüuf der 8 5 
ildebrand lag auf der Kobe, blaß, mit gezogenem Ge⸗ 

ſicht. Er lebte noch 
Der Friſeur telephonierte an die Rettungsgeſellſchaft, 

Hildebrandt wurde fortgeſchafft und drei Tage ſpäter beora⸗ 
ben, ganz wie ſeine Mutter. Hinten, neben dem Zaun, ohne 
iehteett⸗ ohne Menſchen, und auch der Totengräber hatte es 
iebr eilig. ö 

Der Meiſter holte ſich aus dem Waiſenhaus einen ande⸗ 
ren Knaben und ſingt allmorgendlich mit frommem Geſicht 
im Chor, zum Lob des Herrn. 

  

G 

Fufzig. 
Von Cäſar Flaiſchlen.«) 

Fufsig! 
Ma ſchwätzt des ſo he (hin) ond denkt ſich vigentlich kaum 

was bſonders derbei! 
Jufzig! Wie ka' viner fufzig werde! 
Des goht vin no lang nex al 
Als ma zwanzig gwä (war), hot ma gmoint: ha, ſo alt, 
gäb' überhaupt net? ſo alt ... ſeiet bloß alte Leut'! ond 

i weiter weg als Wladiwoſtok, wam⸗ma gwißt hot, was 
Siſt. 

Oud ſeine Eltere gegenüber, ha die heut net zählt! des 
hot ma ſo genomme⸗-u, wie⸗n ebbe des ebben⸗n⸗iſt. Die hent 
überhaupt koi Alter ghett! 

Ond wenn's emol Krakeel gä (gegeben) hot, ond dr Vat⸗ 
ter hot geſagt: des wurd ſo ond ſo gmacht — no jo! no hot 
ma's balt ſo gmachtt es iſt jo vis! aber beſſer gwißt hat ma's 
natürlich doch! 

Ond wam⸗ma ſeine Kamerade dervo verzählt hot. no 
hots ghoiße: Alte Leut! ſe kennet net anders! los ſe ſchwätze! 
ons gehört d' Welt. vn die mit fufsig! ... no jo! Fa⸗ 
milievätter! ... ond überhaupt ... Leut mit Kenderl 
Mir wöllet koine! Pfeifedeckel! fufzig!! alte Kracher, alte! 

Ma iſt balt ſo mit zwanzig! ond's iſt ganz ſchö! 
Aus Kerle, die net ſo dächtet, wurd ſelte viel! 
Ond bei Mädle⸗u ebeſo! 
E Mädle mit zwanzig moit (meint): oine mit zwoiezwan⸗ 
komm überbaupt nemme en Frog! Ond wann vine voll 
iezwanzig ond no koin Reng am Fenger, no häb ſe's ver⸗ 

paßt ond könn ſich hoimgeige loſſe. — 
Ond wie man no dreißig gworde⸗n iſt ... no jo . no 

iſt ma halt dreißig gwä! ma hot ſich drüber weder afreut 
no' au net! ss iſt ebe ſo komme! 

Ond au Familievatter iſt ma awordesn. aber .. na⸗ 
ürlich net wie älle, ſondern e ganz öſonderer ... ſelbſtver⸗ 

udlich: .q.. ma' iſt emmer was Bfonders! 
Sud wam⸗ma früher glacht hot, wann d' Fraue⸗en en⸗ere 

Giellſchaft von kloine Kender gſchwätzt hent — ha, es iſt im⸗ 
merhe e Sach ... en der Küche hanget bei oim ſelber jetzt 
Windle zom Trockne⸗n ... ond ... es hot au ſein Reiz! 

Oiner mit vierzig kommt oim freilich immer no' recht viel 
älter vor ... ond bei oim mit fufzig wondert ma ſich älle⸗ 
weil no, was der oigentlich no' wöll ... er könnt afange 3 
Haits bleibe bei ſeine Zeitonge ond ons an de Tiich loſſe! 
Lauaweilige Philiſter, langweilige! 

Ond uf vimol iſt ma np ſelber vierzig ... ond d Motte 
ſend oim em Hoor aber ma lacht drüber: 

D Welt fanat ebe⸗n⸗emmer no' mit dem Johr al, wo ma 
felber ufed Welt kommenn iſt! 

Ond ma wondert ſich, wie's Leut gibt, die em Johr 1800 
oder 19000 geboren ſend. ond die ſich pent (hbaben), als ob 
ſe mas wäret! ond älles beßſer wiſſe wöllei! Himmelſaker⸗ 
ment! was nach 1900 uf d Welt komme⸗n iſt.. ählt über⸗ 
hbaupt net mit ond ſoll's Maul halte! Lansbuebe. domme! 

Gege Fufziger freilich wurde ma noch ond noch emmer 
böflicher ond freundlicher ... ond wann von ſo vim gſchwätzt 
wunrö, no jagt ma: 

Jo. firfzig iſt er! aber er ſiehbt vigentlich no ganz guet aus! 
. .. er hot ſich ghalte ... ond es iſt ſcho e Sach, fufßig! e 
jeder wurd's net! 

Ond e Weile druf ... iſt ma ſelber ſoweit! ond hats 
ichmarz uf weiß! ond ſe kommet ond gratuliert oim! 

Ond wam⸗ma wa Biuch macht, om ſich z bedanke no 
kört mäaßs Tienſtmädle im Zimmer fage: ba., e-n älterer 
Herr ſet 

Ond a kriegt e Buet ond frogt ſei Frau derßoim: ob ma 
denn fo ausjäh wie⸗n⸗e⸗n älterer Herr! ond die lach ond 
meit: ba, io nreſſiers no net! Aber wenn ſe noch zur Tür 
naus iſt. no auckt ma⸗n in de Spiegel: 

Aelterer Herr!! .. weil ma en graue Bort both.. ond 
meil maſe beßere Beſt ond en beſſere Rock a'lhot äes früher, 
oder weil ma manchmal em Auto fahrkt... domm Gä's 

niel, domme 
Aelterer Herr! wann ihr bloß wüßtet! mir nemmets no 

mit älke nj ond no lang! ů —. 
Ond wann ibr moinet .. ihr nach 90 ond 1900 ſeier d' 

Welt! .. moinet's rukig! mache⸗n aber tend mir ſtun wir) 
ſe. nd mir fanget überbaupt erſt an! 

Sot! ond weil's älleweil beißt: i ſei Schuelmeißer! no 
möcht i fetzt wirklich oiner ſei! und wann i's wär: no müeßt 
ießt äites, was nach neunzig uf d Belt kommen iſt, Tinte 
ond Feder ond Vavier nebme ond fukzig mol des Wort fufzig 
ichreibe, damit ihr Reſpekt krienet ... dieweil i aber koiner 
Hen, ſa ſaa i drem bloß: älles was noch neunzig uf d Welt 
kumme⸗n ißl, ieht uf und ſchreit fufzia mol: onſer Indilar 
Lebe bas!— ů — 

(Aus „Von derhoim ond Drauße.“) 

    

   

  

    
   

   

    

   

  

  

    

  

   

  

  

   

    

Danzig, den 5. Juli 1924 
Nummer 155 15. Jahrgang 

  

Sonntagnachmittag. 
Von Haus Otto Henel. 

Marie, das Dienſtmädchen, zieht aus dem Dunkel des 
Speiſekämmerchens einen Blumenſtock hervor und wendet 
ihn im harten Lichte der Küche prüfend hin und her. Zwei 
Blüten ſind es, kleine, rötliche Alpenveilchen, die ſich von 
der wehmütigen Freude, die in den Blicken des Mädcheus 
liegt, geliebkoſt fühlen. Ihr zartes Roſa ſcheint dunkler, 
ſatter zu leuchten, als Maries knochige, zerarbeitete Hände 
über den Samt der Kelche gleiten. 

Marie horcht auf. Kommt wer? Haſtig ſchlägt ſie die 
Manſchette von Zeitungspapier wieder um Stock und Blüten 
und ſtellt den Topf dorthin, wo ſie ihn hernahm. Sie 
lanſcht. Niemand kommt. Drüben aus dem großen Zimmer 
jenſeits des breiten Korridors ſchallt der Lärm einer Geſell⸗ 
ſchaft, Stimmen ſchwatzender Weiber, breites, pruſtendes 
Lachen der Männer. 

Marie denkt nach. Sonntag! Vier Wochen iſt ſie nun 
bei dieſem Fabrikbeſitzer. Heute ſollte ihr zweiter Ausgeh⸗ 
tag ſein. War es nicht bei Antritt der Stellung ausgemacht 
zwiſchen ihr und der gnädigen Frau, daß ſie an den Ausgeh⸗ 
tagen von mittags eins bis abends zehn Uhr völlig frei ſein 
jollte? Von eins! Dort der Uhrweiſer zeigt auf vier. Seit 
zwei Uhr ſitzt der Beſuch da drüben. Die Gnädige hat ihr 
geſagt, ſie ſolle noch den Kaffeetiſch decken. Nun hat ſich ſeit⸗ 
dem niemand mehr ſehen laſſen. 

Marie ſchaut um ſich. Die Küche glänzt tadellos ſauber. 
Dort ſteht das Kaffeegeſchirr auf den Tabletts, das Gebäck 
aufgeſchichtet in den Silberkörbchen; dort die Sahne. Den 
Kaffee filtriert die Gnädige ſelbſt bei Tiſche. Da ſteht die 
blankgeputzte Maſchine. 

Drüben ſcheinen ſie wieder vor Lachen erſticken zu wollen. 
Die Uhr zeigt halb fünf. Will denn die Gnädigre nicht kom⸗ 
men und ſagen: „Marie, decken Siel“ Herrgott, denkt 
Marie, es wird zu ſpät — ich muß fort — ich muß! 

Marie öffnet die Küchentür und lauſcht hinüber. 
und Lärm: Witze der Männer, Klatſchen der Frauen. 

Marie wirft noch einen Blick auf die Uhr. Entſchloſſeu⸗ 
heit rinnt in ihre Glieder. Sie nimmt ihr verſchoſſenes, ehe⸗ 
mals ſchwarzes Mäntelchen vom Haken in der Küche, ſchlägt 
ſich ein Tuch um Hals und Kopf und lauſcht wieder an der 
offenen Küchentür. Kein Ton, der verriete, daß mau ihrer 
bedarf. Ach was, hat ſie heute nicht Ausgehtag? Zugeſichert 
und verſprochen? 

Marie nimmt den eingehüllten Blumenkonf aus dem 
Speiſekämmerchen, klemmt ihn zwiſchen Bruſt und Arm, 
drückt die Küchentür ins Schloß und geht hinans. Gerade, 
als ſie die Korridortür aufſchließt und die Zugluft der offe⸗ 
nen Tür die Papierhülle von den Blüten zurüctſchlägt, wird 
die Tür zum Salon geöffnet und ein feiſter Herr tritt her⸗ 
aus. Maric bleibt ſtehen. Aha, einer vom Beſuch. Aber 
er beachtet ſie gar nicht, entuimmt ſeinem Paletot an der 
Garderobe die gefüllte Zigarrentaſche und verſchwindet wie⸗ 
der im Zimmer. 

Mearie ſteht zö 
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  Lachen 

  

  

  

    

  

ernd zwiſchen Tür und Schwelle. Wenn 
jetzt die Gnädige ruft, muß ſie noch decken. Aber dann wird 
es beitimmt zu jſ⸗ Rein, ſie muß ſort — muß! Entſchloſſen 
zieht ſie die Tür hinter ſich zu und eilt die Treppen hinunter. 
Einen Angenblick überlegt ſie unter der Haustür, dann haſtet 
ſie durch die Straß S i 
nicht die ſonntäglich 

  

    

  

   
    ört nicht die Blech⸗ eputzten Kinder, 

    

  

  

  

muſik aus den T. Es ſiebt wie Flucht aus, als ſie 
durch die Straßer eilt. darf nicht zu ſinäat werden — das 

  

wiederpolt einförmig ihr Gebirn, murmeln immer wieder 
ihre Lippen. 

Als die erſten Kirchenuhren in der Run 
ginneu, ſteht Marie vor dem ſchm i 
Nuyrdſriedy ahinter ſte 
den Schlüſfel im Schkoß 
Klinke. 

„Geſchloßen!“ kuurrt der Wärter. 
„Ich muß noch hinein — musß!“ ächzt Marie. 
„Hören Sie, iw fituf jchlä Uin fünf wird geſchlof⸗ 

ſen“, aniworket der Mann ungerührt. 
Marie iſt dem Weinen nahe. 
„Mein Grab iſt gauz vorn. 

will ja meiner Mutter nur de 
dauert keine Minute. Bitte, bitte, le 
Augenblick hin.“ 

„Geht nich, Freilein. Ich kann nich alle die Weiber rein⸗ 
laſſen, die mit ihrem Anputz ſo viel Zeit vertrödeln.“ 

Jetzt weint Marie wirklich. 

de zu ſchlagen be⸗ 
ruen Gitter des 

hyiswärler und dreht 
dem drückt Marie auf die 

     
    
   

   

       

     

      

    

  

    
  
  

   

  

„ich kann ſehen! Ich 
chen bringen. Es 

en Sie mich nur einen 

           
  

  

„Lieber Her rter, ich war ferkig feit Mittag. Ich 
ein Dienſrmädchen und have nur alle nie Tage A 
gebzcit. Ich kann an keinem andern Tage Man 
läßt mich nicht fort. Und heute durſte ich nicht fort, weil ich 
für den Beſuch noch den Kaffeetiſch decken ſo Laßten Sie 
lan bitte das Stöckchen auf das Grab meiner Mutter ſtel⸗ 
en. 

„Tut mir leid, Freilein aber gebt nicht. Wißen Sie. 
was das is? Das is ein Präſidenzfall. Wenu ich Sie noch 
reinlaffe, und es ſieht wer, dann kommen morsgen alle ſchlaf⸗ 
mützigen Weiber aus dem ganzen rtel und wollen uvch 
abends um ze rein — weil ich Sie beute über die Zeit 
reingelaßen te.“ 

Der Schlüfſel knarrt im Schloß. Der Wärter brummt: 
„Guten Abend“ und ſeine Schritte verhallen auf dem Kies⸗ 
wege nach dem Beamtienhauſe. 

Vor der Tür ſteht Marie und ihre Tränen fallen auf 
das Stöckche Zagbaft machte ſie ſich auf den Heimweg. 
Gewiß. ſie bat heute Ausgehtag. aber wo ſoll ſie hingellen, 
wenn ſie nicht cinmal zum (ürabe der Mutter darf? 

Um dieſelbe Zeit itt das Lachen in der Wohnung 
Maries richaft verſtummt und bat Ausruirn und 
der Entrüſtung Platz gemacht. Die Gnädige ſch 
brillantengeſchmückten Hände znjammen: 

-Gebeten babe ich ße. mit den liebreichiten Worten ae⸗ 
beten. ſie möchte das Kaffeegeſchirr noch zurechtmachen. Aber 
nein, dielſe Perlen von heute nelmen ikre L ehzeit auf 
die Minnie wahr, obhne ein Wort zu jaden.“ 

Vielleicht hat ſe einen Maurer als Ve 
diert der atte, und ber bält ſie zu pünkkli⸗ 
der Arbeitsseit au.“ 

Erſt vier Wochen hier und ichen ein Verhsktn 
rüſtet ſich der Beiuch, die dicke Krant Mankdirekter. 

Der woblseleibte Herr, ihr D nachlãaſſig bin: 
. Ats ich vorhin meine Jige aus 8 Watectot Emte. 

ktrua ſte ein umfan; S Bu ur Tür hinuns.“ 
„Da haben wir's — ſolche Verle rann Scs 

geliebten Maurer mit einem Sonntaasbnte 
triumphiert die Frau Vankdirektor. 

-HSert. iſt das ein Wunder bei den 
ü en Perſonen zu zJahlen geswur 

Sine Hausfrau. Dann geht ſie 
ses den Marie forgfälttg nirfürärültr 
bändin bereinzutragen. 
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Karlchen verfeunert ſich. bancht as Tabletze de blech, bringit mir den vot De cafe und Kleine Geſchichten. 
Von Karl Ettlinger, München. ö „Nauninas Hacife WM b de cigorieec.. Papier und Tinte. ; „ „Naa, das ſag i net!“ „ , L, en enereielnet, ißhen Merce ur. Litsig, Eithmntdire Socgeie Pinte Prenengn⸗ 

liebe Hauswirtin, weils gleich iſt, über meinen Waſchtiſch klappe'! — Eh, daß du hereinkommſt, klopfſt du aber noch daß 5 e t im, 
8 — ů 5 f zäuß, 13 1 — Ei. Daß Du ber 5 „ gerade die Worte, mit denen es beſchrieben war, Ur⸗ 

geßängt bat, Scherbengericht über moine äußeren Reize einmal an die orte, ſonſt jteh ich am Ende noch im chemiſe g balte, komme ich jedesmal zu dem Ergebnis: „Karlchen, was de nachthemd:“ ſache wurden, haß es erhalten blieb. biſt 05 üs Kin ich mmer Onnd: hu 5 fenlängen nach, ilh Bis hierher hatte meine Hauswirtin LerHüigrſtenatig E 
renmode hinke i ſicher um zehn Oofjfen üngen ach. ſch iaſ— iugehört, aber jetzt legte ſie los! Was ſie mi ů „ gleiche dem Zebra, daß auch dann geitreift geht, wenn kariert en bal, das ſteht in keinem Franzöſtſchen Sprach⸗ Die Ulme und der Feigenbaum. Mobe iſt, meine Bügelfalte ſieht aus, als hätte der Schnei⸗ führer für deuiſche Kurorte, — aber ich lächelte nur hohei Der Feigenbaum, der nehen der Ulme ſtand und ſoh, der beim Bügeln Schreibkrampf gehabt, kurz, ein eigent⸗ voll: Das iſt nur der Neid, daß ſie ſich nicht jo gebildet aus⸗ wie ihre Zweige keine Früchte trugen, während er ſelbn 

     

  

liches Gigerl bin ich nicht. weines Wiſſens drücken kann, dieſe antiauité bisgoernale!“ bemüht war, ſeine unreifen Feigen von der Sonne beſcheinen 
Das würe ja an ſich nicht ſo ſchlimm; weines Wiſſens hat Alio lege ich mich auf mein canavé kavores totalement, zu kaſſen, ſagte vorwurfsvoll zu ihr: Ulme, ſchämſt du dich 

auc) Diogenes in der Tonnc kein Modefonrnal gebalten. zünde mir eine Zigarre an. mit meinem dingsda de benzin nicht, mir ſo im Lichte zu ſtehen? Aber warte, bis meine 
Schlimm iſt vielmnehr: ich habe keine ich ßgeit ich weis ümaleſtzalump.— auf einmal lantet branßen die ecloche de Kinder erſt ꝛeir ſind, dann wirſt du ſehen, wie es um dich 
nicht, wie man ſich beuehmigt. Erſt neulich habe ich in eimer klingeling. Wer war“s? Mademoiſolle Réſi, mein aſchpufi! ſteht. — Als die Kinder nun reif waren, kam zufällig ein 
gochfeinen Geiellſchaft, wa man ſich über das Thoma Die „Oi, Lief ich entsückt, „komme herein, in die bonne Stube, Trumn Soldaten vorüber, die, um die Feigen herunterzu⸗ 
Aleithetik der Senſnalität als Grnnöproblem des Indivibna-⸗ demit ich Dir ein baiſer de bufferl auf dein oraille d'Ohr⸗ reißen, den Feigenbaum zerſtörten, ihm die Zweige ab⸗ 
lismus“ auf Hochgebildet unterbielt, durch ümeinte ichlichte waſchel gebe: Mein Hers klopft wie eine tiktakterie!“ riſſen und ihn knickten. Als er nun ſo verſtümmelt und 
Weinungsgußterung: „Jetzt börts doch Mcheb mal auf Bet It dachte, ſie würde mir nun mit einem Jauchzer in die ſeiner Zweige beraubt daſtand, fragte ihn die Ulme: O, 
dem Backmiſt! irekt nnangenehmes Aufſehen erregt. Bei arme finken und liſpeln: „C Karichen, wohber haſt du auf Feigenbaum, wos war nun das beßſere? Obne Kinder zu 

  

   

          

       

mir ſehlts weit Das in mir dicſer T ſſen Das einmal dieſe Menge Vildung So kuß' wanſe du. nuch nie: ſein, oder um der Kinder willen in einen ſo jämmerlichen Sechil, g Beneeereeneie eren Eucen pußhe ir ehenürer Lereprs de agenſchen weh wer, Foſandenewens kröſte fucht: da werden nämlich unter anderen begeßrt: — mich damit nach allen Reueln der Kunſt, indem — 2 
Cpmußs SCtage. netier. 1 Rohtffenr. 1 Cyef de Rans, „Viitht bu wir vielleicht imtsrieren mit dem Kauder⸗ Gute Antwort. 

1 Commis d'Etage. 
welich. Hansmurſt? Da bit ön auf dem chemin de holzweg! 

  „Jeſſas, habe ich mir gedacht, am Ende biſt du ſelbſt ein r Inj ird ſch cCü-Se; Ferrt. 175 Ichi, Einer wollte mit Pythagoras beweifen, daß er ſchon ein⸗ 
Eiirlies⸗ oder ein „Rotiſſenr“ und weißis bloß nicht⸗ dentich nehenaie: — Dns nicht,ſein genug üft. Paenn mal auf der Erde gelebt hätte; aber ein anderer wollte ihn 
Denn mein Schnabel iſt mir deutſch gewachſen und nicht ſuch' dir nur js ein überipan Flitſcherl — es laufen ſeinen Beweis nicht zu Ende führen laſſen, daher ſagte er 
fransbiiſch. Das iſt natürlich ein Zeichen von Uunbildung, genug berum: Ich aber ſage kör: Wenn du noch einen ein⸗zu jenem: zum Beweiſe, daß ich ſchon einmal auf Erden ge⸗ 
und ich ſehe ſchon, wie ich nächtens in einem deutſchen Kur⸗ üů zigen franzöſtichen Vrocken Saber brinaſt. dann kriegſt dulebt habe, erinnere ich mich, daß du damals ein Müller 
ort aus dem Speiſeſaal gewieſen werde. weil ich Plebeier Sir in 3 en 5‚ marſt. —, Da gab der andere, der ſich von den Worten ge⸗ 

2 „ Or 3. — von mir eine trum de watſche auf Sein c „ 2 2 3 

„Herr Ober!“ rufe ſtatt „Garcon!“ Ein deutſcher Dichter daß In den Himmel für aine Lieline de haßseian auſchaun troffen fühlte, zu, daß dem ſo geweſen wäre und daß er ſich 

   

      

     

  

hat zwar einmal geſungen: ‚ Verſtcbn mie!“ ſeinerſeits erinnere, daß der andere der Eſel geweſen war, Mutterſprache. Muiterlaut, A haße ſte verſtanden. Beſonders weil ſte jebes Wort der ibm das Mehl trug. Wie ſo wonneiam, ſo trant. nusd en, Daßefie zecht ſe recht bet' uUunõ 55. 5 15, ver⸗ 2 3*＋ zi, f BS„ tanden, daß fie recht, ↄ ſo recht D. Denn die Bildung, die Aber das war ficher ein ſpinneter Tepp, ſonit bärte erwaßre Bii na. die Eat gar nichts damit zu tun, ob einer Hoch klinat das Lied vom braven Mann! In ber Grube 
geſungen: —— 

Muttcrisrache — bäh, vini. v 
Fremöwortauaheln — ah, oui, pui! 

Jedenfalls Babe ich aus dem Inſcerat wieber einmal er⸗ 
jehen. daß ich noc meif in der Aüsiur von 1921 zurück Di 

Karlchen.“ ſprack ich zu mir. Du muß dich verfennert 
Rede als auler Deulſcher fraussllich, ſane Hait Niſtnies 
deie Külsnnet. nesHHer jeben die Lente, daß du eine gedül⸗drna in wiel Sn zenich. nrm fich ouizublähben, und bombenfeſt und ale gnte Kameraden ſetzen ſie ſich dem Tode aus, um 

mit franʒõſiſben Arocken nmernanderwerfen kann, die wahre brennt es — das Schreckensſignal tüönt in die Behauſungen ů Bildung fist nicht auf der Junge, ſondern im Herzen. Ich (der Bergarbeiter bei Gloggwitz und ſie ſpringen auf und 

   

  

hbabe fte bei mancher⸗ ſchmerzlich vermißt, der das Gumna⸗ eilen zum Schacht und ſteigen in den toddräuenden Söllen⸗ jiurr beſucht hat. und fand iic bei manchem in ſchönſter ſchlund. Jeder weiß, daß Todesgefahr auf allen Seiten Roinßeit, den ſeine Eltern nur in die Volksſchule ſchicken [lauert. Aber unentwegt, immer wieder ſteigen die Retter in konnten. Nur die Unbildung., die Vfertdobildung will b⸗ die tooͤſchwangere Finſternis, ſetzen ihr Leben aufs Spiel. munderf. angegafft ſein, die waßhre Bildung, die Herzens Das iſt ſtilles Heldentum, denn freiwillig, aus Menſchlichkeit 

    

   

  

         

    
   

    

  

    

   

   

  

         

    

  

   

   

       

— dete Büldung bait:⸗ ů ů ů — Debts ſeine Munttermwrache zu verfergnen, iſt immer ein fvielleicht doch noch einen oder den anderen der verloren ge⸗ 
Geſagt, actan. Ich ging Heim. in meinen Selun de Zeichen kläglichſter Unbildung⸗ gebenen Kameraden zu retten. Aber ſchon in der Todesgrube, 

na eute und riei meiner Har Mant- und unte bam S 
mitten in der Panik be Atbeiter 215 Hriben ihren Süder 

ir benté, ſ il vous pleit. wanns! maan. und cutrea eini- 2 — zerbſt haben ſich ſchlichte Arbeiter als Helden gezeigt. Der 
„Von ſoir.“ inbr i⸗s farti. als ſie nor mir ffand.-Gruß̃ di ů Die Kindesſeele. Körderer Haider hat zwei Häuern durch ſeine Warnungarufe 

Gett, alis vaßen S. auf, ſpigcz⸗vons die Obren: morgen „* — die Flucht noch im letzten Augenblick ermöalicht, er ſelbſt iſt 
früß, ebe der Kikcrikeur kräbt. erbesen Sie fich aus Ißrer Sas eine Kindesſceſle umgekommen. Der ſozialdemokräatiſche Vizebürgermeiſter 
cemmude ⁰u flob. icölnnfen in Endnern roatne DSe ſchlaf, und Ans icden Blick verigrichi, Zwins, der in böchſter Todesgefahr nicht an fein eigenes 

— vumpern mil Ibrer Bai- Le rratze en mein Chambre kam⸗ Su veis in. doc an Hoffnung Leken dachte, ſondern von einem Kameraden zum andern 
— mert: Vis ich anfwach? ·*— — in genzer Bisfling nicht. eilte., ſie warnte nnd ſieben, acht dem tückiſchen Tode entreißt, 
— Sie jab mich aros an. rrit einem Sansdratk. als Wie uus den Erühlina fäubet wird Opfer höchſter Pflichterfüllung in der Grube. Das 

ünne ße ſich anccſtrenat auf Sie frer echnzmmer der n—⸗ . Fin Veilchen ſckon im WMärz. war für die anderen, die als Retter ihr Leben wagten, der 
älen Sanikätsmache. und ich frenie anich: Lealchen. Cbarles De werd dein Kind ein Fräßling waßre Genoſſe. der Klaffengenoſſe, der Varteigenoſſe, der 
retichen. n ban Civdrnef cma- 1 2. Unte meiter: ürür Sich. Müxtterherz. Schickfalsgenoßße. der bereit iſt. wenn es not int. ſein Leben 
ean S. nochber gertcrlt bam, das je ne ſchnurche Ees wirs5 —ů für ſeine Kameraden binzugeben. Sie baben ſich ſelbſt am 
glus— — Au Aung Vur Neic mrrgen ichniten durch ihre Tat geehrt und wir lebenden Genoſſen ö 
—Dasas? Sices. „* 1 achi und Stätifamfeit küönnen ſie und ihren Opfertad nicht anders und nicht befßer ö 
„Tannß gemorfen Feg. Daß ich nimmer üchners!— nd Sür crlhenn anj Erden ehren, als indem wir alle Anſtrenaungen verzehnfachen, um 

Die eigne Frähli Kim EUD iA Hrährz arrarscmenf de SH 
        

  

Zeit- eine Geſellſchaftsordnung zu beſeitigen, wo der Profit alles ann v. Nallersleben. und das Menſchenleben nichts iſt. ů          
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geht durch die Newa mit Benutzung der Verbindungskanäle Große S⸗ 

—* 
* 8 

prengſtoffmengen u — 

NMleirne Meuefrrichfen den Dlaß Kowiha, er Sc. die ſereen Lagoda und Onega, kung Deveſe (Dunnobrr⸗ Aind Aun Waze Durch Jufalmüf ——— Meeßranbe Sewilt Sracu, behn ud ven Aüiean ieſn, See 5. ü —* u x Kiſter aren mit Pulve⸗ i ie fünft ielt Sprena⸗ ebenin der üniasberen 5 aeete ang ergsbeg Sroße Goldfunde in Anſtralien. Die Unterſuchungskom⸗ hatraneng, Die wier ſe teier ceenbsmrarh. 
werden in der Königsberger Volkszeitung erhoben. Im miſſion, die im März von Leonora in Weſtauſtralien ous-Jen, Diebahl aus der Pulverfabrik Schwarmſtedt herrühren. 

   

Jahre 1919 ſchuf ſich die oſtpreußiſche Propinzialverwaltung 
in der Landesbank ein eigenes Bankinſtitut. Die D⸗ Layp und Wendehold haben auf eigene Fanſt Köni⸗ 
Baufirmen bedeutende Kredite a U 

irektoren Knob. 230 ft lom wer Bedeutuna der Goldfunde bei Black Auch das bei Letter kürzlich gefundene Pulver ſtammt daher. Inob, 250 Kilometer nordweſtlich von Leonora, näher zu Eine Klo 2Woj, . 
Sber 

V „ 3 pſtock⸗Feier. Am Grabe Klopſtocks d v 
berger orforichen, bat jetzt einen Vericht erſinttet, der, auf große beiden Frauen auf dem alten Feiedpoſ Sgans. Lihe 

Man ſpricht non G ſchließ äß j ft 
— . doldlager ſchließen läßt. Die gefundene Ader iſt 60 Ze⸗ G 

meßreren Hunderttauſende Firmen ſtehen jetzt un⸗ timeter breit, und in etwa äwei Kilometer Entſelhung gn Len kand sum Gedüchtnis des Dimters eine ſchöne cier ſtatt. 

itte vor dem Lonkn Das Bedenkliche hierbei ſind ů ih aiz ＋ 8 Die Grabſtätte er der ůj 31 
Matech urt die erhebti en Verkußß Welche die Eundergling von Ziehn ſich ein mit Gold durchfetzter Gang von 90 Zen⸗-Die Serablätten unter der alten Linde waren ſorgfältig her⸗ Erſchütternna des Wirtſchaftslebenseurdgoenrdgenrdgenird umeter Breite hin. Eine audere Ader iſt ſtellenweiſe 2,10 gerichtet Die Bevölkerung nahm an der Feier regen Anteil. durch dieſe Handlungen ihrer Vorſrandsmitalieder erkeidet, Deten. breit, zund das Gold liegt bier ganz deullich zuttage. [Paſtor Reuter von der Chriſtianskirche, die im Volksmund 
und die damit verbundene Erſchütterung des Wirtſchafts⸗ dais;rehmerke lohnen den Abbau, und tüüberhaupt iſt das die Klopſtock⸗Kirche heißt, hielt die Gedächtnisrede und 
lebens in Oityreußen, ſondern der Ulmſtand, daß die beiden aanze Gebiet von Goldadern durchſetzt, die eine große Schar feierte Klopſtock als den Si 5 0 1 65.3 
Direktoren bei den Baufirmen finanziell betei⸗ von Goldgräbern aulocken dürften. W Bi ſchch en Sänger der Unſterblichkeit. liat waren und cinen Gewinnanteil von ihnen erhielten. Ein Kaufhaus an Vord ein⸗ D. ſen ahrl, Fürſchchen als Straßenränber. In Halle über⸗ Vorſitzender des Anſſichtsrates der Oſtpreniſchen Schuh⸗ Neueſte an Bord eines modernen Spendeichen vieren Kauß⸗ Wlen Lüneeden üwaiß hlinß, iugendliche Alngehörige des 
fabrik, die vor drei Wochen in Konknurs gegangen iſt. wäar haus im klineng, mic es vor der letten Ausreiſe des Damp-. beſchehtiſeeermingmit der Ablieferung wertvoller Gegenſtände 

   

   
   

        

  

  

   

    

    

enf i Wendebold. Dyr ermi Mende. 2 ů ů . eſchäfti Arbeitsburſchen einer Großff ma. Da ſi— 

ebenfalls Direktor Wendebold. Durch Vermittlung Wende⸗ fers „Homerie“ eingerichtet wurde In dieſem Kaufhauſe ſenceiüten Uebermechtirſtirmea. Da ſich der 

5 f, HarP ; „S 0 ‚ K tſe 2 j icht z 
holds erbielt die Oſtdeutjche Schufabrik einen Kredit von ‚ kann man alles, was zur Bekleidung gehört, vom Shuüt⸗ lanate, Mahn ihm das Wocbenmacht müst dur Lehr ſetzen 
40000 Geldmark. Das Geld iß natürlich zum größten Teil band bis zum Geſellſchaſtskleid erhalten und zwar kann man goldenes Abzeichen von Leinen acgeeldag ſind Dür Weinher 5 7 Jackc. Früc 

verloren. 
iowohl Konfektionsware bekommen als auch Maßfachen be⸗ der Erzi ölki 

10 ů — i01 ekti ‚ ich Ma e „dor Erzichung durch völkk i r 
5Uι Kilomster äm Seaelbaot. Studenten des ů Be⸗ ſtellen. In diefem Falle nimmt ein Schneider Maß, die be⸗ Mordiv ſchreien, wenn 940 Wlxbeiteuſhut dene Crsieh ‚ 

·. en Technikums Wol Sommer eine Reite treffenden Angaben werden nach Nenvork oder nach dem objekten nationaliſtiſcher Volksverderber die verdiente Ler. 
von 3588 Wieltrsord inn: b kualtichen Siſethaſoßn vesgüücaiv übermittelt und bei Au⸗ tion erteilt. Ob iich dieſe Herren nicht der Fragen, die ſich 

mit einen We. ord a 
huft des Schiſſes in dem Beſtimmungshafen wird das Be⸗ans dieſen Erziehungsm thod⸗ üſſen, 5 

bootes, welches „Tuſik“ h. 
ück dem Beſteller im Hotel überreicht. ſind? nuswethoden ergeben müfſen, vewußt 
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MULLUUUAAA aaaft     
Mäax Fleischer Machfilg. 
Danzig, Grosse Wollwebergasse Nr. 9—10 Telephon Nr. 755 

    

     
     

     

  

Grösstes Speziabhauts für Damen- un d Dii 
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aus Friedländ Osteuropäische Bank Tuchhaus Priedländer A.-G. 
Danzig, Schmiedegasse 4 Danzig. Langer Markt 3 

ů empfiehlt Tel. 5883 — 5891 u. 301 
Herrenstoffe und Damentuche 0 

ů — 

5 

„ 

Bettfedern und Daunen kauſe für Höchstpreise ů 
j Kaufhaus Selonka Hakergasse 13 1 L & L E tt E — F. W M DANZZ 10 ů Konfektion, Weißwäsche, Scinhe und Arbeitersachen bevorzugt der Kenner éů E „ alzahn Breitgasse 84 3 
8 —— — ——— — ů 

O. OlS chewski Geschäftliche Rundschau mit Daueriahrtlan M. A. Hasse Nehf. 0 Tel. 1802 Danzig, 3. Damm 18 Tel. 1802 Musterschutz! Onne Gewähr! Wiearren, und Lebaklabriken 0 jeerdigungs-Rontor u. Sarg- Fabrik mit elektr. Zetried ů ů ů Raucht den Oualilätslabak: 
Beerdig Saobte Acun u, Alen Jattei, i ů BI) Danziger Ferrverkehr. Prima Hollands che „Melange“ No. 2 8 Danzig Hbi.—Dirschau und zurück. —5 Daneig ab Zea. 65 6es, Jvo, DDr8, IOM, K 1s, 140, 256, 48, O607 —.— ů é Solinger Stanwaren neen ec 8, e u Solinger Schieerei la. ale Scblusren E E 8 2 1—, 2˙5, 314., 536 

EWalpb VErrERE MachF., DANzi6 ů bDin O .Dden 7 56 Läcä. 1—. 29, 314, 586, D640. — VXTTER NMACHE., DANZ1G 0 basben e v büsbe, khr Morirn bstase v8 Dusdhes 3b 20 2, J Din, —, e, DSee Does, v, Dihn relepken Ar. s0his lababer: KUDET Moalrz bteitessse Ne. L e 
205, —, S5r. D682, Son S80, i0hgcc. —— — 8 13 .o Danzig an lag S80 oi,, Jse, DSbe fSt, 8, Drn, D IOCo, 108, D LIia, 8 IH 6U, 7555, 758, D 75U, 84, 922, 1128. v —— — — BS . Li ů ů Höuuals l. alsnor ů Ubg Schakbagng E. Es bedeutet: D.-Zug, rriebwagen, Fährt nur bis Hohenstein. S& S SE ũ 

Ferope, 23U8 E. 6848. Danzig.-Langfuhr omersche Chasser 3 
öů 8 Eisen- und Eisenwaren- 

rinkt aur 8 Großhandlung 
0 0 0 

ßtab-, Band-, Formeisen, Bleche, Röhren, Fittings 8 TFIIl Er Liköre 18 
raht, Drahtsite, Eearctarhvaul, Wre — Eaus- uud Seiſenpulver und Bleichsoda ＋ 0 Euchengerste, Fraile-Weren bekannt vnd bewährt! Ueberal erbällich: ů ů 

Molterei Friedrich Dohm L2 ntz :: Danzig OIKerei Ffie C OHm b. E. IMPORT Hopiengasse Nr. 29 EXPOR FILIALEN; Fersgerccher Nr. Sys. S89 ů ＋ Altstadt, Graben 25 Schid 15 Stadtgebiet Getreide — Alühlenfabrikate — Hülsenfrüchte — Saaten — Kolonialwaren . — 758 Schichaugasse 8 Langfuhr. Hauptstr. 119 
Haustor 1 Pieflerstadt 42 Neuschottland 15 
Kessubisch. Markt 1c IL Damm 1 e Karth. Stir. 107 
Langgarten 103 Rahm 13 14 oppot, Denzig. Str. 55 
Meeergase 4 Sperlingsgasse Ecke „Seestr. 44 T. Linkt Kohlengasse 35 Thornscher Weg OIVa. Eosterstr. 4 

é Gebr. Heydasch nbe LSgS 
e Wiein. u. Spirituosenhandlung Es2s122- ů 5 — E. 

offeriert: 
„ 22 ů Faß- u. Flaschenveine / Feinsprit / Arrak, pur / Cognac, pur W einbrände . Jamaika-Rum, pur / Weinbrände / transit und verzollt 

    

Dieser Stiefel stellt 
jeden Käufer zufriedenl 

    

    

       



  

  
  
  

Vermiſchtes. 
Eine ungemütliche Sitnation. Polizeibeamte die in Ber⸗ 

lin auf der Suche nach einem aus dem Zuchthaus in Brieg 

entſprungenen gewerbsmäßigen Einbrecher waren, entdeck⸗ 

ten bei der Durchſuchung eines Raumes der früher zu einer 
Bäckerei gehört hatte, vor der Oeilnung des Schornſteins 

Ruß auf dem Fußboden. Da ſie vermuteten, daß der G. 

ſuchte im Schornſtein verſteckt ſei, riejen ſie durch die Oe 
nung, er ſolle beranskommen. Als ſie keine Antwort erhiel⸗ 
ten, begaben ſich einige Beamte nach oben und goßen einige 

Eimer Waſſer in den Schornſtein. Als auch dies nicht wirkte, 

drohle cin Kriminalbeamter, daß er den Schornſtein hinaui⸗ 

ſchießen werde. Darauf kam der Verbrecher durchnäßt und 
pechrabenſchwarz aus dem Schurnſtein heraus. 

Die Sehnſucht nach dem Bubenkopf. Eine junge Konto⸗ 
riſtin Charlotte F. aus Roſenthal (Nordbahn) bat dieſer 

Tage ein nicht alltägliches Kunſtſtück fertiggebracht. Die 

Eltern der jungen Dame hatten nicht zugeben wollen, daß 

ihre Tochter die modernſte aller Haartrachten trage. Char⸗ 

lotte F. griff alio zur Selbübilie. Sie kam eines Tages von 

ihrem Abendipasiergang mit ſtark verkurzien u zurück. 

begab ſich zur nächtzen Polizeiwache und meldete, daß ein un⸗ 

bekannter Mann ie in Bilhelmsruhe habe vergewaltigen 

wollen. Im letzten Moment habe ſie der Unbekannte mittels 
eines ſichelartigen Inſtrumentes iprer ſtulzen Zöpfe beraubt. 

Die Ermittelungen der Kriminalpolizei haiten das über⸗ 

raſchende Ergebnis, das das phantaſievolle junge Mädchen 

geſtand. Täter und Opfer zugleich geweſen zu ſein 

und den „Keberfall“ erſonnen zu haben. Sie babe ſich einen 

Bubenkopf ſchneiden ſaßen wollen. ſei aber bei den Eltern 

auf Widerſtand geitosen und habe desbalb ihr Haurthaar 

jelbſt ſoweit reduskert, daß der Bubenkopf als einzia mäg⸗ 

  

   

       

    

     

Wie ſich die Auseinanderſesung liche Friſur übriablieb. 
erß⸗ verſchweigt der innerhalb der Familie F. geſtaltet bat, 

Polizeibericht. 

Der italieniſche Nordpolklug. Der Abgeordnete Lokatellt, 

der die italteniſche Nordpolexpedition leiten ſollte, erklärte 
der „Tribuna“, er ſei zum ſofortigen Aufſtieg bereit, wenn 

das Unternehmen anders organiſtert werde, als urſprüng⸗ 

lich vorgeſehen war. Sokatelli bezweifelt, ob der Flug mit 

den in Piſa gebauten Flugzeugen ausgeführt werden kann, 

weil dieſe nach ſeiner Anſicht nicht die ganze Strecke bis 
nach Alaska, ſondern nur 1800 Kilometer obne Zwiſchen⸗ 
landung zurücklegen können. Nach ben Plänen Lokatellis 
müſſen die italieniſchen Flieger ihre Flugzeuge mit einem 

Pofarſchiff nach Spitzbergen bringen, um dort eine mög⸗ 
lichit vorgeichobene Baſis für den entſcheidenden Aufſtieg zu 

erbalten. Die Exvedition ſollte im Gegenſatz zu Amund⸗ 
ſens Plan nur mit einem einzigen Flugzeug durchgefüßrt 

werden, indem Lokatelli nur ein einziger Pilot und eln 
Maſchiniſt begleiten würden. Wenn die Mittel zuſammen⸗ 
gebracht würden, will Lokatelli in der letzten Juliwoche oder 
ſpäteſtens anfangs Auguſt auffſteigen. 

ꝛeSdie. In einer Mittelſtadt in Südfrank⸗ 
reich mackte ein hübicher Friſeurgehilfe namens Garibot die 
Bekanntſchaft der ſchönen und koketten Frau Corazzini, deren 
Gatte ein eiferiüchtiger Korie in. Er überraſchte ſie beide. 
Die Schuldigen um Verzeihung, woranf Corazzini er⸗ 
klärte, er wolle Krau verzeißen., wenn — Garibot ſich 
auf dem Kirchhof erſchieße. Dieier erklärte ſich dazu bereit, 
und nun ſolgte eine rührende Abichiedsieier, bei der alle 
drei nicht ganz nüchtern blieben. Garibot ließ ſich endlich 
einen Revolver geben, aber Coraszini beſtand darauf, ihn 
anf den ierchbof zu begleiten. Die beiden gingen nun fort 

    

     

     

   

   

  

  und nahmen zwei Flaichen Sein wit. Heber die nun ſolgende 

Sßzene hat Garibot in einer Gerichtsverhäandlung folgendes 
ausgeiagt: Wir ſetzten uns auf ein Grab und tranken den 
Wein aus. Corazzini weinte bitterliche Tränen. Ich hatte 
keine Luſt, mich ſelbſt zu töten, und forderte ihn auf, mich zu 
erſchießen. Das lehnte er ab, weil er keine Todfünde auf 
ſich laden wolle. Da erwiderte ich ihm, der Selbſtmord fei 
auch eine Todfünde und er könne mir nicht zumuten, ſie zu 
begehen, zumal mir die Gelegenheit fehle, vor meinem Ende 
zu beichten. Inzwiſchen war ich au chnüchtern geworden und. 
ſagte, er ſolle uns, wenn er wolle, ruhig beim Gericht anzei⸗ 
gen. Da ſchimpfte er mich Feigling. Ich erwiderte: Der; 
Feigling biſt du, du hätteſt mich ja erſchießen können. Dar⸗ 
auf wollte Corazzini mich ohrieigen, was ich mit Fauſthieben. 
abwehrte. Die Geſchichte endete mit einer Balgerei, deren 
Lärm den Friedhofswächter heranlockte und den beiden ein 
Strafmandat wegen nächtlicher Ruheſtörung zuzog. 

— Der Rundfunk im Dienſte der Polizei. Der ſechsjährige 
Sohn eines Ingenieurs in Pittsburg war verſchwunden, 
und es gelang den Nachforſchungen der Polizei nicht, ihn zu 
entdecken. Der Vater ließ die Nachricht von dem Verſchwin⸗ 
den des Kindes und die genaue Beſchreibung des Kindes 
durch Rundſunk nach den Stationen der Vereinigten Staaten 
verbreiten, wodurch ſie auch ein Bootsverleiher in einem 
entlegenen Teile des Staates Neunork hörte. Er erinnerte 
ſich, vor kurzem eine Frau mit einem Knaben nach einem 
abgelegenen Haus gerudert zu haben. Die Polizei entdeckte 
dort tatfächlich das vermißte Kind. 
  

Verantwortlich: für Politik i. V. Fritz Weber, für Dan⸗ 
ziger Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber 
für Inſerate Anton Fooken ſämtlich in Danzig. 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzia. 
  

      

      

  

      
   

Vollkommenheit konnzeidinet 

CODss      
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    SEIDEL“ KONDITOREI UND CaFE 

Riokks- Salon s Penierre 
Das clegente ILXUS-CaEE in der 1. Flsge 

Breilgasse S8-9 Telephon 3283 

—
 

  

Qlle Schuhie der Marke 

„VJKA“ Danziger Schuh-Actien-Gesellschaſt Langgasse 73 
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Danziger Edel-Likörjfabrik 
FRITZ EEICHE CO. 
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Gröhtes Eaus an Plaize 
Pesi-IESiDA in n 

Wintergarten — Tanz-Palais 

For*EEDE 

Klins Hersniele 

ErsKlassiges Kabareff 

      

Sonborniere 
Er5Ble nnd elegafeste Bar im Frciskgar 
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Partiewaren- 
Gelegenheitskäufe 

AmEEE 1 

ESAEL, BIEEn Dörke WELAE, Sciüüäs 

Träk strfen 
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112. 1212, SLSS, 

ED. SE, K. Ae. . 
SSonntamzs, XWechermtmes Be und nacch Karibaus. 

     

   
   

bieschäfiliche Rundsdhau mit Daueriahrplan 
Musterschutzl 

V 

Ohne Sewähr! 

Danziger Vorortverkehr 
Danrig—Neurahrumsser 

Ab Daazte, 1222. LEL., SEW. SE. ( W. 659. JW W. See, 9, SICS, 
I. 252, Er, Sru, 3505, 41, i, SE, G&. 72. Sis. 948, 105. 

Ab. NerssskMSsSSe- 2. *. S&r. 6;—S, SS M. Pg. SW. W. 9e8, 105, SI120, 

  

IX.. 128, SIS15, Eil 8. StS. Ks. 45v W, Si. 288. Si. 915, 10lL., 1125 
DarriE— Frausz 

AbE Dart . 4i, M, EK. S& W., & M, S&, K, 1056, 121, 
*% 2 Sr. Ku. Si. 6* E. LK. 108. 

Praaust. e. N. 61 M. zuK, 728 WM., Srd, 10K. IIC, 1242, 
SEK. W. 112. 

   

  

   

  

     

    

Gröhtes Modehaus Danzig 
  

Sem Zeichen verkörpert sich unsere, 
x berühmmte Sckuhimarke. „ 

    

    

    
   

DK W- Motorräder, weltberũkmt 
Generalvertrieb: 

Danziger Automobil-Vertrieb, Kohlenmarkt Nr. 13 2 

Hugo Dettlaff 
Tel. 1807 D A K 2 I 6 Tel. 1807 

Altstädt. Graben 100 

Prima Backmehle :: NAühlenfabrikate - gut kochende 
Hülsenkrüchte: Saaten u. Futtermittel:: Heu:: Hacksel 

Stroh ⸗- Vogel-, Tauben- und Hühnerfutter. 

W. Stremlow 
Inh-: P. Reganzerovski 
Likör-Fabrik⸗ 

Pieflerstadt 36/37 
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SpeZialität 
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August Elias 
Fernsprecher 2038 Danzig Fschmerkt 16—18 

Billigste Bezngsquelle far Manufaktur- uπd é 

Lemenwaren. Damen- u. Kinder-Kontektion 
Lasche. Weiß- end Wollvraren. Arbeiter · Konlektion 

    

      

     

  

  Photograph A. Klewer 
Breitgasse. Ecke IL Damm Paßbülder gut und schuell 
Postkarten. Deste Anstührzng und billigste Preise 

Danziger Fruditgesellschaft . 
DANZIG. IANGCER MARKT 24 

Läas Ve. ßee 1uEi Le küebmee-Aeen, Leebait Dansg 
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    Semerfscfaftliches 11. VoslMles      
Erfolg des Afa⸗Bundes im Ruhrgebtet. 

ſtelltenälteſtenwahl zu den Knappſchaftskaſſen“ wurde fol⸗ gendes Ergebnis erzielt: Sprengel Wahlgruppe Herne⸗Reck⸗ linghauſen: Afa⸗Bund 19 323, RdB. (Keichsverband der Bergbauangeftellten) 497, RGDal. 375, Reform (DHV. und Verband kaufmänniſcher Grubenbeamten) 816, Glſickauf (GDaC.⸗Bund) 48 Stimmen; Sprengel Wahlgruppe Ober⸗ bauſen: Afa⸗Bund 806, RöB. 63, RG Dl. 171, Reform 285, Glückauf 84, Ludwig Hollermann (Oberbergbeamte und kauf⸗ mäniiſche Grubenbeamte) 214, Union 6 Stimmen; Sprengel Wahlgruppe des eigentlichen Ruhrbezirks: Afa⸗Bund 78344, 
RöB. 1527, RGDol. 2345, Refvrm 4680, Glückauf 831 Stim⸗ 
men. 

Verbandstag der Pyoſtbeamtinnen. Die Tagung des Ver⸗ bandes der Poſtbeamtinnen vereinigte in Königsberg 122 Bertreterinnen aus dem ganzen Reiche. Sie fante folgende Beſchlüſſe: 1. die ſofortige Aufhebung der Perfonalabbau⸗ verordnung mit allen Beſtimmungen, die eine Beeinträchti⸗ gung der Grundrechte und wohlerworbenen Beamtenrechte darſtellen. 2. die Einſetzung eines paritätiſch zuſammenge⸗ ſezten Prüfungsausſchuſſes, dem die Prüfung aller der Fälle obliegt, in denen abgebaute Beamte nachweiſen, daß ſie den Anforderungen des Dienſtes in jeder Weiſe gewach⸗ ſen ſind; 8. eine Wiedergutmachung der den verheirateten Beamtinnen zugefügten Entrechtung, indem ihnen wahlweiſe die Anwendung der Beſtimmungen des Artkkels 5 — Ab⸗ findungsſumme — oder der Artikel 8 und 4 je nach den ge⸗ 
gebenen perfönlichen Verhältniſſen zugeſichert wird. 

Verſchmelzung engliſcher Gewerkſchaften. Die brei Ge⸗ werkſchaften. National Union of General Workers, Amal⸗ gamated Untion of Labour und Municival Emplopées Aſſo⸗ 
ciation haben beſchloſſen, ſich zu verſchmelzen. Der Veſchluß wurde bereits orgaaniſatoriſch durchgeführt. Die neue Ge⸗ 
werkſchaft hat über 500 000 Mitglieder. 

Ausbilbnuß von Mädchen in der Landwiriſchaft. Seit 
einigen Jahren werden in Preußen im wachſenden Umfang 
an landwirtſchaftlichen Schulen Mädchenparallelklaſſen mit 
dem Ziele errichtet, ſchulentlaſſenen Töchtern der Bauern 
und ländlichen Gewerbetreibenden fachliche Unterweiſungen 
kür die ſpätere Erküllung ibrer wirtſchaftlichen und ſozialen 
Aufgaben als Landhausfrau zu erteilen. Da ſich dieſe Ein⸗ 
richtung im allgemeinen bewährt hat und da für den Fall, 

Bei der Ange⸗ 

  

daßß ſie durch ſtaatliche Unterhaltungszuſchuſſe gefördert wer⸗ den ſollen, gewiffe Mindeſtforderungen aufgeſtellt werden müſſen, hat der Landwirtſchaftsminiſter kürzlich in einer Verfügung an die Landwirtſchafts kammern eine Reihe von Richtlinien aufgeſtellt. Danach umfaßt die Dauer eines Lehr⸗ gangs in der Kegel zwanzig Unterichtswochen mit min⸗ deſtens je dreißig Wochenſtunden Der Unterricht muß auf thepretiſchem Gebict Lebens⸗, Bernfs⸗ und Bürgerkunde, Nabrungsmittel⸗, Ernährungs⸗, „Geſundheitslebre, Säug⸗ lings⸗ Kinder⸗ und Krankenpflege, Tierzucht uſw., Milch⸗ wirtſchaft und Gartenbau, auf praktiſchem Gebiet, Kochen ſaſen Hausarbetit, Wafchen, Plätten und Nadelarbeit um⸗ 

ů — Naumndel. Jahnffofirt 
Deutſchlands virtſchaftslage im Inni. Für die Geßamt. lage der deutſchen Wirtſchaft ergibt ſich aus den Bericten der Handelskammern folgendes Bild: Die Wirtſchaftslage im Monat Juni ſtand weiter unter dem Druck einer außer⸗ ordentlichen Kapital⸗ und Krebitnot. Sie führte einerſeits zu Betriebseinſchränkungen, Stillegungen, zur Anordnung der Geſchäftsaufſicht in zablreichen Fällen und an Konkurſen, andererſeits veranlaßte ſie eine weitgehende Veräußerung von Warenbeſtänden und eine fühlbare Senkung der Preiſe, womit eine Erleichterung auf dem Geldmarkt Hand in Hand ging. Die Lage im Ruhrgebiet war beſonders ſchlimm. Hler wirkten Micum⸗Berträge, Zollgrenzen, Steuerdruck und Ab⸗ jatſchwierigkeiten zuſammen, um die Wirtſchaft immer mehr an den Rand des Abgrundes zu führen. 
Bankenfufſonen in Polen. Die pokniſche Regierung hat drei große Finanzinſtitute des Staats zu einer Natfonalen Wirtſchaftsbank zuſammengeſchloſſen. Außerdem wird von dem Zuſammenſchluß der Bauernbanken, einiger Banken in Trakau und in Lwow, ferner von der Vereinigung der Kre⸗ ditbank in Warſchau und der Polniſchen Handelsbank in 

Noſen mit der Bank für Handel und Induſtrie in Warſchau geſprochen. An der letzteren Bank ſind franzöſiſche und bel⸗ 
ſſhen⸗ Kreiſe intereſſtert, die ca. 40 Prodent der Aktien be⸗ 
ſitzen. 

Die Ausfuhr Polens nach ber Schweiz, hauptſächlich Melaſſe, Kleie und Kohlen im 1. Biertelfahr hat einen 
Wert von 2154 000 Schweiger Franken. Die Ausfuühr von 
Luruswaren aus der Schweiz nach Polen in derſelben Zeit bat einen Wert von 4709 000 Schweizer Franken. 
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Sozialiſtiſche Erwachſenenbildung. 
Wir leben nach Hilferdings treffendem Wort in der 

Uebergangszeit zum konſtruktiven Sozialismus. In diefer 
vierten Phaſe des Marxismus fällt der Erziebung die Auf⸗ 
gabe zu, jene Triebe und Eigenſchußten un Proletariat be⸗ 
mwnßßt zu entwickeln. die notwendig ſind, um die Ueberfüh⸗ 
rung einer auf Einzel⸗ oder organiſtertem Egorsmus be⸗ 
ruhenden Geſellichaft in eine vom Allgemeininter⸗ 
eſſe getragene Menſchheitsorganifation zu 
erleichtern. Diefes Problem iſt ſelbſt von Theoretikern und 
erſt recht von Parteivokitikern, rganifatoren und zünftigen 
Pädagogen kaum begriffen worden. Es iſt nicht nur ureter⸗ 
ichieden durch die Methoden von der bürgerlichen Klaßen⸗ 
erziehnng, ſondern vor allem auch durch das Erziehungsziel, 
das Wort im weiteſten Siune genommen. „ 

Der ſelbſtändig denkende, fopzial empfin⸗ 
dende und revolutfonärhandelnde Menſch iſt das 
Ziel diejer Erztebung. Tieſes Ziel kann natürlich im Kapi⸗ 
talismus nur ſehr mangelhaft erreicht werden. Wir mũüſien 
uns mit Teilerfolgen begnügen und manche Kompromiſſe 
eingehen. Das gilt vor allem von der proletariſchen Er⸗ 
wachtenenbilbung. Dieſe iſt im Stadkum der Betätigungs⸗ 
erweiterung der Arbeiterklaßſe heute beſonders notwendig. 
da die alte Geueration ſich vielen Auſgaben vor heute E 
gewachſen seigt, wäbrend auch in der älteren Jugend“ 
uhne weiteres die Bedengungen zur Bewältigung der beute vor uus liegenden praktiſchen und theoretiſchen Probleme Legeben find. Sir müßen daber bewußt nicht nur jene 
Denmtnißſe vermitteln, die der Sozialiſt und Vroletarter 
bnſerer Tage brancht. ſondern wir müſfen vor allem uns 
geiſtig freimachen von dem Ueberkommen der bürgerlichen Aarzießung und mir müßßſen das Erbaut der vädagogiſchen 
Biſtenfchaft kritiſch unsbar machen. — 
Eines der ſchwierigſten Gebiete, Neuland in jeder Be⸗ 

ziebung, in die Erwachfenenbildung. Sie hat es mit Men⸗ 
ſchen zu tun. die durch die bürgerliche Schule gegangen ſind 
trad deren Meinungen ſich bis zu einem gewiffen Graße ge⸗ feſtigt und beren Gefäblseinſtellungen ſich in der Jugend 
gebildet baben. Dader beſchränkte ſich die äbliche Bilbungs⸗ 
arbeit vor dem Kriege darauf, theoretifche Cenutnuiſfe. voli⸗ 
tiſche Fachbildung zu vermitteln und künſtkeriſche Genüffe am die MNenſchen beranzubringen. So erzielte man leicht den 

ebildeten, den politiſchen Kontinier und den Rartei ⸗ 
Leleng (8 genbese, Nur wenigen ben Aäre —— 
lelang es, den Wes⸗ zur ſelbſtändigen 8 E 
krätifs foziologiſchem Deuken ſich zu bahnen. 

1 

Hauptgewinn 
der 

Geschaflsstelle: Langgarten 977/90, Fernspr. 2079 
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Bei vielen, die die Maſſe nun überragten und bei dem 

Kräftemangel ſich in den Organiſationen eine Poſition 
ſchufen. ſtellte ſich ein Dünkel ein, der ſie vergeſſen liełn, daß 
fie es nur der Maſſe verdankten, wenn ſie emporfamen, und 
der fie ihre Begabung überſchätzen ließ. Bei anderen wie⸗ 
derum, die weniger robuſt und feiner organifiert waren, 
kübrte die Erkenntnks dazu, ſich zurückzuziehen und in der 
Aneignung einer philoſophiſchen, ökonomiſchen oder litera⸗ 
riſchen Bildung das Ziel zu ſehen. Dieſe Proletarier wur⸗ 
den unaktiv und neigten zur Bildungsariſtokratie und gei⸗ 
ſtigen Eigenbrödelei. — ů 

Es fehlte bei dieſer Bilbungsarbeit zunächit die Wil⸗ 
lensbildung, die allerdings nicht gelehrt werden kann. 
jondern nur durch Beiſpiel und durch Zuſammenleben in 
einem geeigneten Milien zu entwickeln iſt, ſoweit eine Ver⸗ 
anlagung weiter entwickelt werden kann. Hier liegen »roße 
Schwierigkeiten, weil der Arbeiter im Leßen unſosial iſt und 
dank Einzelfamilie, Einzelhaushalt, Konkurrenz im Betrieb, 
kurz dank der privatwirtſchaftlichen Einſtellung, die der Ka⸗ 
pitalismus immer wieder erzeugt, auch ſein muß. 

Die ſozialiſtiſche Erzietzung der Erwachſenen kann ſich 
andererſeits nicht auf das Gemeinſchaftsleben im kulturellen 
Sinne des Wortes beſchränken. Ste kaun nicht zum Gruppen⸗ 
Eavismus einer Sekte, Schule oder Herde führen. Sie muß 
in unſerer Zeit des ſcharfen Kampfes ums Dafein der Klaßßen 
und Gruppen den Intellekt ſchulen und ihn zum ſoziolo⸗ 
Liſchen Denken bekähigen. Daber muß., und das ſcheink mir 
ie Grundlage ager wirklichen fruchtbaren vreletariſchen 

ſenenerziehung mit einer ſagen wir ſozialiſtiichen 
Elementarerziebung begonnen werden. Es tit irrig, ſufort 
eine praktiſche“ Erziehung zu verlangen. 

Der übliche Politiker und Gewerkſchaftler träͤnmt von 
einer Art geiſtiger Brotwerke, in denen nicht Konfumver⸗ 
einsbrot. fondern Referenten und Beamte erzeugt werden. 
Es kommi aber darauf an. jenes Wiſſen und jene Denk⸗ 
ſchulung zu vermitteln, die den Erwachſenen befäbigt. ſich die 
nrakttiichen Kenntniße entweder durch Selbſtüudium oder 
Sonderkurſe, die ja in jeder Staht leicht zu geben ſind, anzu⸗ 
eianen. Es fommt vor allem barauf an. daß der Hörer nicht 
nur Material frißt. ſondern das Materkal zu durch⸗ 
Senkenverſteht. Bei uns berricht noch plel zu viel 
Anbetung des Stoffes uni der Ver fon. der Ein⸗ 
zelkenntnis. Ein Materialbaufen iſt noch kein Buch, Einzel⸗ 
daten kind noch keine Rede, ein Rontinemann iſt kein Führer 
des Proletariats. Beareiſen, Umwandlungen kennen, vor⸗ 
berfehen, um zuvorzukommen, um mit Comte zu reden, das 
ſind Fükrereigenſchaften einer demekrotiſchen Maffenoroani⸗ 
fatipn. Nur ſo kann der ſchunellen Abnutzung der Füßhrer⸗ 

  
Einfamilienhäuser 

mit 5 Zimmer, Wohndiele, Garten usw. lxwangswirtschaſtsfrei): 
Grobe Allee bezw. Langſuhr. 

Wohnungen 
von 3 und 4 Zimmer (zwangswirtschaflsfrei in Langluhr 

Kompl. Zimmer- u. Küchen-Einrichtungen 
Bargewinne von G 1000.- usv, 

Ziehung am 10. und 11. Juli 1924 

  

100000 Lose à G 10.— ſ(einschl. Stempeh 

Lose in der Ceschällsstelle, in den bekannten Lotteriegeschäften ů 
und in den durch Plakate kenntlichen Geschäften erhältlich/// 

  
— worfenes Kind, ſondern ein ertrachfener E 

Amerikas Kupferexport nach Dentſchland. Im April b.F. betrug der Export Amerikas an raffiniertem Kupfer u Ingots. Barren oder anderer Form 91 265 41 Pfund gegen 95 267 807 Pfund im März und 55 Lol 315 Pfund im April 1339. Während der zehn Monate bis April d. J. wurden 730 103 505 Pfund Kupfer ausgeführt gegen 523 659 331 Pfund in der entſprechenden Zeit 1 Deutſchland war im April mit 24 606 68t Pfund ber beſte Abnehmer von amerikaniſchem Kupfer; dieſe Menge entſpricht 26 Prozent der geſamten Ausfuhr. An zweiter Stelle ſtanb Frankreich mit 17220 065 Pfund oder 18 Prozont. Während der oben angeführten 10 Monate rangierte Frankreich mit 161 024 136 Pfund oder 22 Prozent des Geſamtexports an erſter Stelle, dann kam England mit 140 125 053 Pfund und Deutſchland mit 123 006 952 Pfund. ‚ 
Nufliſcher Bonkott der dentſchen Schiffahrt? Eine Nach⸗ mirkung des deutſch⸗ruſſiſchen Zwiſchenfalls im Dienſtge⸗ 

  

         

bäude der ſowjetruſſiſchen Handolsdelegation in Berlin⸗ ſchrint der Verſuch Sowjetrußlands zu ſein, die deutſche Schiffahrt einſtweilen zu bonkottleren; wenigſtens teilt eine bedeutende Londoner Maklerfirma ihren Hamburger Ge⸗ ſchäftsfreunden mit, daß es tür trotz hrößter Mühe nicht ge⸗ lungen ſei, die regelrechten Charterer in Leningrad zu ver⸗ anlaſſen, dentſche Schiffe für die Beförderung ihrer Ladun⸗ gen zu akzeptieren. Dagegen können ſie bei anderen außen⸗ ſtehenden Charterern dentſche Schiffe jeder Größe für be⸗ ſtimmte Ladungen unterbringen. Dte regelrechten Charterer ſind die großen Exportenre, hinter denen der ſowjetruſſiſche Staat ſteht, während die aukenſtehenden Charterer Privat⸗ unternehmer ſind, an die anſcheinend noch nicht der Befeht ergangen iſt, deutſche Schiffe zu boykottieren. 
Die Einwandernng in den Vereinigten Stagten. Im erſten Halbiahr 1924 betrug die Hahl der Einwanderer in die Vereinigten Staaten rund 500 000.Ln der Spitze ſteht ; Deutſchlaud mit 80.000, Es folgen dann Enaland mit 58 000, 

Schottland mit 16 U000, Italien mit 43 000, Mexiko mit 40 000, 
Skandtnapien mit 32 000, Irland mit 31˙000, Frankreich mit 2•4000, Polen mit 17 000 Einwanderern. Die Zahl der Iſrae⸗ 
liten, die beſonders aufgeführt ſind, betrna 13 000. Dagegen ſind nur 4000 Amerikaner ausgewandert. 

Kriſe in der ruſſiſchen Tabakinduflrie. In der ruſſiſchen 
Tabakinduſtrie iſt infolge Ueberprodnktlon eine ſchwere 
Kriſe eingetreten. Das Tabakſyndikat ſoll daher aufge⸗ 
löſt werden und auf Veranlaſſung des Oßerſten Wirtſchafts⸗ 
rates in eine „Allrufſiſche Geſellſchaft für Tabakinoͤnſtric“ 
umgewandelt werdeu, die die Aktiva des Syndikats über⸗ 
nimmt. Dieſe Geſellſchaft foll ſpäter in ein Staaksmonopol 
übergeben. 
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perſönlichkeiten vorgebeugt und der Auſſtieg der Begabten 
erleichtert werden. 

Jeder Kundigc wird wilien. 
drängung“ iſt, wenn junge Krä 
weniger im Materiellen wu 
Ahnung der Beſchränkth 
einem echt bürgerlichen ( 
keit. Alles Reden von d 

iſtieg der Jugend, täuſcht 
ſchen Hemmungen, d 

ie groß die Angſt vor „Ver⸗ 
ſich regen, jene Krucht, die 

in deren bewußien 
eigenen Könnens 

  

          

  

    

      

   

   

  

lung, die aus der Horizonterweiterung die ſosialiſtiſche Ein⸗ 
itellung newinnt, behütet werden. 

Das ſind Probleme, die allerdings nur in größeren Schat⸗ 
internaten heute in ihrer vollen Bedentungee 0 
allerdings mangelhaften Iw. nlöiung 
werden können. In ſolchen 2 t. 
zwanglos ſo etwas wie eine pro riiche Kultur, ohne daß 
dabei viel von Proletkult. neue nit uiw. die Rede iſt. In 
den geſelligen Abenden, in der Verwertung und 11 t 
lung der ungebobenen Schätze vnon Weltdichtung, bildender 
Kunſt und Weltmuſik ergibt ſich durch neuartige Miſchung 
der Elemente, durch neue Leitgedanken, durch Pilege der 
Leime proletariſcher Poeſie un unit ſo etwas wie vrole⸗ 
tariſche Gejenigkeit und Kunſtgennß. Hierdei iit die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft der Schüler, das Mitwirken, ein neues bele⸗ 
bendes Moment., das ganz eigenartige Wirkungen und eine 
Stimmung ſchaſit, die von allem ähnlichen doch wefensver⸗ 
ſchieden iſt durch die Suntbeie von Kunit und Kampi, von 
Genuß und Arbeit. 

Eins darf die proletarliche 
geſſen: die Bechfelwirkuna 
gogik. d. b. nicht nur zwii: 
ſandern auch zwiichen Privatwirt' 
ichen Reunſtundentag und Abe 
Arbeitsüberlanung gerade der le 
ſationspflichten uſw. niw. Es iſt ei 
dan rein mechaniſch die Vor 
reiſen. 

Wir können den Sozialismus 
zogenen Menſchen aufbanen. Hier müſten wir grändlich im⸗ 
lernen. Der „gute Genoße“ von morgen ü't rein An⸗ 
Sänger der Halten bewährten Taktik“ noch des vrinzipiellen 
Umlernens“. Er muß ſein ein zum LIri wiſſenichaſt⸗ 
lichen Denken erzogener, im Gemeinied iit lebender 
Proletarier, der auch im ſozialen v 
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2ZOPPOTER SPORTWOCHE 

Sonntag, den 6- Iuli. Vorm. Radfahrkorso und Radreigen im Kurgarten, Matoriachi-Geschwader- Donnerstag, den 10. Juli. Badetest, Blumenkorso, Staflelschwimmen, Turnen, GCymnastik im 
urgarten, Feuerwerk, Promenadenfahrt der A.-G. „Weichsel“. tahrt und Kanuauffahrt. Nachm. Pferderennen, Pußballiurnier. 

Freitag, den 11. Juli. Hunderennen. Montag, den 7. Juli. Motorradgeschicklichkeitsfahren. 8 d, den 12. Juli. K ball und Pestkurball 
Fußballturnier. Garteniest mit Doppelkonzert. Große Schlacitmusik onnabend, den nospenball und Pestkurball. 113511 Diengtag, den K. Juli. Fußbaltturnier. Gartentest, mit Doppelkon- 5 Sonntafg, den 13. Juli. Sciwimmfest, Jugendsportiest, Pferderennen. von Saro. Tanz auf der Leuditiontäne. Pestl. Kurgartenbelenchtung. 

Täglich Tennisturnier :: Täglich Kurgartenltonzerte (Dir. Kapellmeister Tutein-Augsburg). Mittwoch, den 9. Juli. Symphoniekonzett, Kremserfahrt. 

DIE BADEK OMMͤISSION. 

    
          
      
    

  

   
  

· Radfahrer! 
8 In f E I S t E 1 U E Bevor Sie Phren Bedarf in Fahrrädern, Fahrrad⸗ 

W* Hiästherü UIIIU werden innerhalb einiger Tage schmerz-Bereifung oder Fahrradzubehör einkaufen, über⸗ 
— 1os attfgelöst u. abgeleitet dnren meine zeugen Sie ſich erſt von den enorm billig. Preiſen 
—'..'''—.''ꝛ Spezial-Hauskur bei mir. Reparaturen äußerſt biliig. 

Libiſchewski, Neuteich. 

Die Sprechſtunden im Städtiſchen Wohnu ůÄ· 
amt II, Wiebenkaſerne, Flügel C, in der Fieiſcher⸗3 
gaſſe, während der Sommerzeit, d. i. bis 
Ende September d. Js., finden nur am 
Mittwoch jeder Woche von 8 bis 12 Uhr vor⸗ 

    

  

  
  

   
   

     

   

  

      

  

mittags ſtatt. (12526 auch für Nichtmitglieder. Dontschreben zur Ensthl 
22⁵⁷ Der Senat übernimmt der 2anfrriche 

i i — Sprechstunden kostenlos! 5 F f 
Verwaltung der Stadigemeinde Danzig. V j . H Guter Mitin li bi erne I erein ger riiender fär un. nrabe's Hmpuiatorum „MHTunn- P.,,He 10 Gemnes Leihgeel 
  

Soldechmienegasse 33. chstund. 11-12 u. A-7. miati 33. Sprechstun Frau Sxeczodrowakl u. P. K. an d. Exp. d. Boſlsſt. 

Eine Bibliothek 
2— Fr. Stunden, Romane, No⸗ 
0 e vellen und Erzählungen, 

eln Grammophon mit 
(gebraucht und neu) 50 Platten zu verkaufen 

ü Hohe Seigen 23, 1. Unthan. 

aller Art 8 
zu ſehr billigen Preiſen Neuer Handwagen, 
ſtels auf Lager. 113415 verkunfes n½ Sosies zu 

G Aus . verkaufen nolleek, 
Koße Auswahl. Schiehſtange 17. 13514 

äC———————ꝛ—— Feuerbestattung E.V. Danzig 

Heubuder Lolteun. Vadefefwoche geken Estattane der Selbsthostea. 
Keine Provisionen. 

vom 20. Juli bis 2. Auguſt 1924 Auskunſt erteilt der Vorsitrende 

auf dem geſamten Kurdansgelände W. Beister, Langfiuhr, Hochschulweg5 
Sportliche Veranſtaltungen, Feſt⸗ Telephon 6484 

und Fackelzüge, Vogelwieſe, Volks⸗ 
beluſtigungen aller Art. 

Intereſſenten, Bereine, Schaufieller. Rorunſſels, 
Würfelbuden, Verkanfsſtände Können ſich 
noch melden. Der Feitausſchuß. 

Anmeldungen nimmt enigegen: 

  

   
Zigarren 

Zigaretten 
In größßter Auswahl! 
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Empfehle mein reichhaltiges Laser      

      

         
  

  

  
  

    

  

      

  

Lichtbild-Reklarteverlag W. Sielaff, * — „ 

Brei — 
Plagvertelung an Minins den 1 Jul18rl. Farben :: Lacke :: Oele — Ern S St Ein K E J. Pen gwitt, „Neuer vlerrüdriger 

— im Ambans Heabade. Pinsel- Schrubber⸗ Bürsten Altstadtscher Graben 212 Langgarten 37 Handwagen 
Haushalts- u. Toiletteseifen Sn Schidtitz, Krummer Ellbogen 2 Beſthnn obße Rauf auf Steußeidu Messnt 

Topflappen · Scheuertücher 8 gwang. hänſ. ů 

Schwãmme und anderes mehrt ne: Pelohnunn! —.— Feriekte — Ei „ Schcherhunbſete ) Junn Halssſchueiderin — 

  

      

    

  

      

  

  

  

    

   

      

   
    

      

  

Tichthild-Tbe Löwen- Drogerie SSSiieff 
Cangenma TKHNrꝰ2. æur Alhstadt 8 — im Hükertor uvn — 40 bme 15— andie Eroch.e. Deneht. (f 

Der neue Spieipian: O raenen ä2?. Billigste Bezugsquelle H——— 

in Sees s M Scie ehg Sehin: i Eeene,.E ür fieschlecktskranke id ꝛ ů 
——— F Sallenstein-, Bandwurm-, ll Lłũ kxr · von Waller Steinach ů 

Ge am iscne 8. üH——————————— — — G 2 ů Preis 1.50 G 2 

Zir K US Nel Iy Sprechstunden hostenlos1 und Nähmaſchinen 2 Buchhandlung „Volkswacht“ ꝛ 

Episbde Fir. Eaane s MHIEAAtDrfEE „LIITEH- 7 Am Spendhans 6 Paradiesgaſſe 32 
EEEEHEH find eingetroffen Unter Räubern u. Raubtieren SOEASSEASSSASSL 34. SSEUHSEEI f1- 12 1 .L.- 

zn nden Prehem Leilgahhins gekhattet. HUEDEMUEUU 
5 senssrtionelle AxE 1 Srace Comerd. 

  
  

  

  

  

  

  

  

ErnSssigte Sormerpreise. — W WWI F 
enselau & CO. Lange Brüicke 5 

ep arature Danzig, Peterfiliengaſſe 9. Walfers hil 9 Schleiferei 34, SA— Mu Häüumungsverkauf —— AIU Fahrrader R aratüuren Möblierte Zimmer, Herrenanxiige, verschiedene Farben, 00 ——————— — Kep nibl mod. Ouslitat 38 00, 25 U0. 38 00, 54 00. 25 SE Ser., EAH EEn. SE SAEAER ————— — — L Fahrrädern — Wohunngen, Surschenanzüge ſa all. Groß., guter 0 Reparaturen —1 chmellstems ausgefrt ——— Sei and VBüro⸗ u. Lagerrãume Stoeok 22.00, 24.00, 28.50, 18 
Wrßg anseribrt. he, EAe Kinderanzüge, guter Sommerstoff 0⁰ Vämttirk: Geſchäftsläden ſucht 13ns 8.00, 13.00, 6 „Eagleile Sædb 5nDei 8 S äbe e Nachwers Lelzehung gestottek. Besudt lohmend ohne Kaufrwang. aei EMgen Perifen S= Scheibenritterggsse 4 üer Dseninatt. uelvn. Dfeklerhurdt s. f is wuſder Bemstaer Eeßeries. um Lanqe Brücke 5 8 Tel. 7068. 12.2 

Mieeeiene EEELLLLLLLLL 

EKänmtesen. Speaialität- An 
1 Kalimmüen j E 
Hugo Bröde e       
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Oansziger Flochiriennfen 

Kirſchenzeit. 
Nun ſind wir mitten drin in ber Kirſchenzeit. Wohin 

man blickt, überall die weißlichen, rolenroten Beeren Iu 
Haufen getürmt in den Schaufenſtern. Groß und klein, in 
der Hand die Tüte mit der ſüßen Frucht, und, nebenbei, die 
Bürgerſteige voll gefährlicher Kirſchkerne. Kann man ſich 
vorſtellen, daß es eine Zeit gegeben hat, in der man die 
Kirſche nicht kannte? Es gibt Gelehrte, die auch ſo etwas 
erzählen und fagen, es ſei wahr, denn die Nusf ung habe 
erwieſen, daß man an vielen Orten in Deutſchland vor 
zwei Jahrtauſenden noch keine Kirſche gegeſſen habe, Ja, 
es ſollen ſogar die erſten Römer die Zucht der Kirſchbüume 
wefter verbreitet haben. Das iſt wohl möglich, denn Kirſchen 
haben die römiſchen Feinſchmecker ſehr gern geſchmauſt, und 
Lucullus, der Meiſter in der Verſchwendungskunſt und der 
Tafelfreuden, hat für ſich einen beſonderen Kirſchgarten mit 
auserleſenen Bäumen beſeſſen. Und aus der Zucht wurden 
dann die verſchiedenen Kirſchſorten. Wer Obſtbäume mit 
Licbe zog, verſuchte auch neue Arten zu bekommen, und nun 
haben wir bereits mehr als 400 verſchiedene Kirſchen, die 
ſich voneinander untericheiden in Größe, Farbe, Form und 
Geſchmack. 

In vielfacher Beziehung iſt der Kirſchbaum Gegenſtand 
von Sang und Sage, von Volkslied und Volksbrauch, von 
ernſteren und heiteren Vorſtellungen geweſen. In der Liebe 
ſpielt die Kirſche gern den Vermittler. Mit großen Herren 
iſt nicht gut Kirſchen eſſen, aber mit kleinen Mädchen. Man 
vergleicht ja auch die Lippen der Angebeteten mit der roten 
Kirſche, und über die Sehnſucht, dieſe lebenden warmen Kir⸗ 
ſchen zu pflücken, gibt es ſehr viele Gedichte und Lieder, 
gute und ſchlechte. ſolche, bie man kennt, und andere, die 
längſt wieder vergefſen ſind. Manche dieſer Lieder erhal⸗ 
ſich mit unglaublicher Zähigkeit, und deshalb gibt es wohl 
keine kirſcheneffende Geſellſchaft, in der nicht jemand mit 
ſehnſuchtsvoller Stimme zu ſingen anfinge: „Die Kirſchen 
in Nachbars Garten, die ſind ja ſo ſütz und rot.“ 

All dieſe geſchichtlichen Tatſachen ſind zwar nicht ſo 
wohlichmeckend wie die Kirſchen felbſt, aber man muß ſie 
als gewiſſerbakter Menſch kennen, wenn ſich die leckeren Ge⸗ 
birge auf dem Wochenmarkt erheben. Wie könnte man 
als Staatsbürger mit Genuß Kirſchen eſſen, ohne zu wiſſen, 
woher ſie einſtmals kamen, welche Rolle ſie im Volksleben 
ſpielen? Und wer auf Kirſchkerne tritt und ſich demzu⸗ 
folge auf ſein Rückenende ſetzt, empfindet beſtimmt einen 
Troſt bei dem Gedanken, daß ſo eiwas vor 2000 Jahren gar 
nicht möglich war. Alſo eine Kulturerrungenſchaft. 

Früher murde Danzig mit ſchleſiſchen Frühbkixſchen ver⸗ 
ſorgt. Aus Extrazitgen am Hauptbahnhof wurde Kiepe nach 
Lieve entladen. iteberall boten Straßenhändler die ſüßden 
Früchte feil. Das iſt in den letzten Jahren anders gewor⸗ 
den, man iſt auf die heimiſche Produktion angewieſen. Da⸗ 
durch werden namentlich die Preiſe beeinflußt. Immerbin 
kann man für 50 Pfg. ein Pfund Kirſchen erſtehen. Sie 
werden auch klott gekauft. Sogar Eroͤbeeren, die 2 Gulden 
pro Pfund koſten, finden Liebhaber. 

    

Beſtrafte Valutaſpekulanten. 
Geſtern hatte ſich das Schwurgericht mit zwei gleichlau⸗ 

nden Anklagen in zwei verſchiedenen Fällen zu veſchäſ⸗ 
gen. Es handelte ſich beibe Male um Urkundenfälſchungen, 

begangen durch Fälſchungen der Bealeitpapiere zu verzol⸗ 
lender Waren, begangen durch Angeſtellte hieſiger Handels⸗ 
häuſer. Der eine der Angeklagten war der Expedient Vrund 
Stabenan, der zweite ein Handlungsgebilfe Erhardt 
Pomplun, beide aus Danzig. Beide hatten den Nieder⸗ 
gang der Deutſchen Reichsmark im vergangenen Jahre auf 
ihre Weiſe ausgenutzt. Sie hatten die betreffenden Zölle 
zunächſt bezahlt, ben Betrag dafür jedoch erſt einige Tage 
ſpäter unter Anrechnung des täglich ſteigenden Dollarturſes 
und Borlegung dementſprechend gefälſchter Zollpaptere, ſich 
bei den Kaſſen der betreffenden Geſchäfte auszahlen laſſen. 

Der frühere Expedient Stabenau wurde wegen Urkun⸗ 
denfälſchung zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Bei 
der zweiten Verhandlung gegen Pomplun bekundete der als 
Zeuge vernommene frühere Chef des Angetlagten 
auf die Frage des Vorſitzenden, inwieweit er ſich durch das 
Verhalten des Angeklagten geſchädigt fühle, datz ihn ein 
direkter Schaden überbaunt nicht träfe, denn er baben den 
an der Kaffe zuviel an P. gezaͤhlten Betrag einfach auf den 
Verkaufspreis der Ware zugeſchlagen und von 
der Kundſchaft erbalten. Pomplun wurde, da er noch unbe⸗ 
ſtraft iſt, zu drei Monaten Gefängnis unter Strafausfetzung 
auf die Dauer von drei Jahren verurteilt. 

Der Hafenverkehr der Woche. 
In der Leit vom 3. Junti bis 8. Juli find 55 Schiffe ein⸗ 

gelaufen, davon waren 15 Danziger, 7 Dänen, 7 Engländer, 
1 Eitländer, 2 Franzoſen, 3 Norweger, B Polen, 22 Deutſche, 
darunter 1 Schlepper, 1 Tankleichter, 1 Segler. 11 waren 
Mafgagierbampfer, 5 hatten Paſſagkere und Güter an Bord, 
Die Labung beſtand bei 17 aus Gütern, bei 3 aus Phos⸗ 
phat, bei 1 aus Zementplatten, bel 7 aus Heringen, bei 2 
aus Sand. 2 Nothäfner, 19 leer. 

Den Hafen verließen 81 Schiffe, davon waren 14 Dan⸗ 
ziger, o Dänen, 1 Memeler, 6 Engländer, 1 Eſtländer, 
1 Franzofe, 5 Norweger, 2 Polen, 5 Schweden, 43 Deutſche, 
10 waren Maffagterdampfer, 5 batten Paffagiere und Güter 
anm Bord, Die Ladung beftand bei 10 aus Gütern, bei S aus 
Holz und Gütern. bet 22 ans Holz, bei 1 aus Hafer und 
Mehbl, bei 5 aus Getreide, 8 leer, 2 Nothäfner. 

Ueber den Paffagierverkehr liegen folgende Zadlen ror: 
Es kämen von und gingen nach: Zoppot und Hela 213 (1500), 
Memel — (10), Liban 23 600, Stockhorm 1 —), Malmß5 4 
O, Kovenbagen 75 (—, Fleusburc 4 (—), Hamburg 9 (—), 
Hull 46 (), London 46 (—-). 

Dochenivielvlan bes Danain. Sanntad, hen 
&. Juli, abends 776 Uhr: Nen einſtudiertik „Der fidele 
Bauer“. Overette in einem Borjpiel und zwei Akten von 
Leo Fall. — Montag, abends 7755 Uhr: „Erdgeiſt“ — Diens⸗ 
rag, abends 75 Uhr: „VSie einſt im Mai“. — Mittwoch, 
abends 754 Uhr: Neu einſgudiert! „Siebelet“. Ein Schau⸗ 
ſpiel in drei Akten von Arthur Schnitzler. — Donnerstag. 
abends 734 Uhr: „Königskinder“. — Freitag, abends 722 
Ubr: Ser fidele Bauer“. — Sonnabenb, abends 7ie Ubr: 
Alt⸗Heidelberg“. — Sonatag, den 13. Juli, abends 782 Uhr:   Reu einſtudiert! „Der Vogelbändler“. Sperette Iu drei 
Akten von Zeller. 

Weße eern Sereides e Püe neleitcees Platat uur Saspicer 
e. Die Leitung der II. Danziger I. ationalen Meße 

bat zur Erlangung eines Meffeplakates in polniſcher einen Weittbewerb ausgeſchrieben. Tieſer Wettbewerb int 
nach den Bedingungen offen für jedermann, mit Ausnahme 
zer Aeilgehmer am demerſten Wettbewerb der Meßße im 
SuritP. Ii. Es n? 2 Preiſe ansgeſest worden und zwar 
Breirter Hreis im Betrage von 300 Gulden und ein zweiter 

reis im Beirage von 90 Gulden. Im Preisgericht befin⸗ 

den ſich neben Danziger Künſtlern, Mitglieder des Auffichts⸗ 
rates und des Vorſtandes der Danziger Internationalen 
Meſſe A.⸗G. und ein Vertreter des polniſchen Generalkom⸗ 
miſſariats in Danzis. Die Bedingungen ſind von der Meſſe⸗ 
leitung zu beziehen, die Entwürfe müſſen bis zum 15. Juli 
unter einem Kennwort bei der Meffeleitung eingereicht 
werden. 

..————————DDDiie ———— Zpßlͤ 
Sozialdemohratiſche Partei Danzig. 

Dienstas, den 8. Juli, abenbs 7 Uhr, im aroßen Saale 
der Maurerherberge, Schülfelbamm: 

Große Funktionärſitzung. 
Tagebsorduuns: 

1. Fortſetzuug der Statutenberatung. 
2. Wahl bes Orisvorſtandes. 

Zablreichen Beſuch erwartet 
Der Landesvorſtand. 

——— 

SPD., Frauengruppe. 
Mittwyoch, den 9. Juli, abends 7 Uhr, in der Handels⸗ 

und Gewerbeſchule, An der grohen Mühle: 

Große Frauenverſammlung. 
Tagesordnnng: 

1. Vortrag des Gen. Beiſter „Ueber die Fenerbeſtattung.“ 
2. Parteiangelegenheiten. 

Zablreichen Beſuch erwartet 
Die Frauenkommiſſion. 

— — —————— 
EELLLLLLLLLLLLLLLLLL 

Gemeindeparlament Ohra. 
In der am Donnerstag ſtattgefundenen Sttzung der Ge⸗ 

meindevertretung Ohra wurde vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung von ſoaialdemokratiſcher Seite die Umſtellung der 
Tagesordunng beantragt und zwar, den Punkt 5 betr. die 3 
Oberſekretäre von insgeſamt 5 Beamten zu Inſpektoren 
zu machen, als letzten Punkt zuſetzen. Denn falls die 
Stpung abgebrochen werden müſſe, ſo ſchade es nicht, wenn 
dieſe Angelegenheit überhaupt nicht erledigt würde. Im 
übrigen ſolle man die Gemeindevertreterſitzung nicht mit 
unſinnigen Anträgen belaſten. Die Beſpeiſung bedürftiger 
Kinder ſei ſo dringend notwendig, daß dieſe Angelegenheit 
vorweg gleich hinter den Wahlen vorgenommen werden 
müſſe. Der Bürgermeiſter teilte mit, daß auf einſtimmigen 
Beſchluß des Gemeindevorſtandes die Infpektorenangelegen⸗ 
heit zurückgezogen ſei. Dann wurde die Tagesoroͤnung nach 
dem Vorſchlage des Gen. Brill umgeſtellt. 

Zum Wohlfahrtspfleger für den 2. Bezirk (Vogel⸗ 
areif, Wonneberger Grund) wurde Herr Karl Schröder und 
zum ſtellvertretenden Wohlfahrtspfleger für den 8. Bezirk 
Roſengaſſe, Mühlendamm, Bahnplatz) wurde Gen. Max 
sroß gewählt. Ber der Wabl von zwei Mitglieder in die 
Schuldeputation entfielen auf den Vorſchlag Stu⸗ 
dzinski 14, Richert 7 und Smorra 5 Stimmen. Das erſte 
Mitglied enifiel auf den Vorſchlag Studzinski: aber das 
weite Mitalied entſchied das Los zwiſchen dem Vorſchlag 
Studzinskt und Richert, das für Richert entſchied. In die 
Geſundheitskommiſfſion wurden Böhnheim, Brill, 
Nag Beyer und Bartkowski gewählt. 

ur 
Beſpeifung bedürftiger Kinder 

während der Ferien wurden von der Wohlfahrtskommiſſion 
10600 Gulden beantragt. Dieſe Summe wurde vom Ge⸗ 
meinderorſtand auf 1500 Gulden erhöht und geſtern bean⸗ 
tragte als erſter Rebner Herr Turski, der Vorſitzende der 
Wbhlfahrtskommiſſion und auch Mitglied des Gemeindevor⸗ 
ſtandes, 2000 Gulden. Dieſe ſchnelle Wandlung begründete 
er auf Anfrage des Gen. Brill bamit, daß er erſt jetzt die 
hohe Zahl der hilfsbedürftigen Kinder erfahren habe. Der 
Kommuniſt Liſchnewski beantragte darauf, die Summe nun 
auf 3000 Gulden zu erhöhen. Gen. Brill erklärte, daß nicht 
allein die Summe entſcheidend ſei, ſondern die Art der Be⸗ 
ſpeiſuns und die Organiſation. Erſt wenn man darüber 
Aunfſchluß habe, ſei man in der Lage, die Summe zu beſtim⸗ 
men. Herr Turski erklärte, daß die Kinder ſich in Höhnes 
Wäldchen auflalten ſollen und daß ſie täglich „„ Liter Milch 
und eine große Semmel erbalten ſollen. Die Ueberwachung 
der Kinder ſoll burch Frl. Behrendt, Frl. Pukowski und 
Fran Schipttke und Tochter erfolgen und an jede dieſer 
Frauen ſollen 50 Gulden für ihre Tätigkeit gezahlt wer⸗ 
den. An dieſer Bezahlung für die Hilfstättiakeit wurde 
von Frau Abramowski und Gen. Beuer beftig Kritik geübt. 
Gen. Brill führte aus, daß mit den beiden Schulärzten hätte 
verhanbelt werden müffen, um beren Rat zu hören, was fie 
für die Kinder zur Beſpeiſung im allgemeinen und für fedes 
Kind im beionderen empfeblen. Die Beſpeiſung dürfe nicht 

nur zum Schein ſichttfinden. Wolle man die kranken und 
unterernährlen Kinder ſtärken. dann müſſe man mehr als 
eine Semmel und 72 Liter Milch geben, damit die Kinder 
ſich auch wirklich erbolen und von ibrer Krankheit geheilt 
werden. Dieſe Befpelfung bürfe aber auch nicht am Ende 

WMißſtände nicht umgehend beſeitigt werden, 

  der Ferien aufhärcn, ſondern milſſe welter gepklegt werden. 
Man ſolle ſich darum nichk an eine beſtimmte Summe Sal⸗ 
ten, jondern der Wohlfahrtskommiffion unbeſchränkte Mittel 
zur Berfüaung ſtellen, weil die Geiundbeit und das Leben 
eines Kindes mebr wert ſei, als der elende Mammon. Die 
Gemeindevertreterſitzung dewilligte daraufbin erßmakig 2000 
Enlden und ſtellte der Boblfabrtskummiſſion anbeim, alles 
aut kun. um den Geſundbeitszuſtand der Kinder zu beben. Sie 
werde den Neit der Ausgaben nachträglich bewilligen. 

Dann itilte der Bürgermeiſter mit, das er vom 4. Jult 
ab anf drei Wochen in Urlaub aebe und durcß den Gemeinde⸗ 
ſchöffen Turski vertreten werde. 

Die Einkährung der Erunbwertſtener 

wurde d. den Cen. Brill begründet. Sie loll nicht mie 
kisher nah dem Ertragswerte erhoben werden, fondern 
nach dem gemeinen Wert. Eine ſolche in bereits, durch den 
deutichen Städtetas im Jabre 1918 gefordert. Sie würde 
den kleinen Hausbeſttzer ſchonen. as Bodeneigeninm 
würbe zu einem Obereigentum der Gemeinde und zu einem 
Untereigentum des jieweiligen eingetragenen Beßwers Da⸗ 
durch würde die Spekul⸗ mit Grund und Daden himter⸗ 
trieben. Der Bürgermeißhr erklärte, das beim Staats⸗ 

SSPPDT Bearbeitung ſei und müße daber der Antrag zu 
werden. Gen. Bever begrönbete xbenfalls ee 

—
 

„e Ei der Grundwertſener nach dem Sert. ul Aakrag des, Kenmssuifen Leſchemgl murde der 
Antrag jedoch auf die nächſte Sitzung veriagt, damtt die ein⸗ 
zelnen Grattionen noch dazun Stellung nehmen können.   

    

  

Dann kam ein ſoztaldemokratiſcher Antrag auf 
Regelung des Nahrnugsmittelverkehrs 

zur Beratung. Er wurde wieder vom Gen. Brill bewründet 
Er bezeichnete es für dringend notwendig, daß mehr Sorg⸗ 
falt auf die Ueberwachung der mit Lebensmittel handeln⸗ 
den Geſchäfte gelegt wird, damit dei Bevölkerung für ihr 
ſchwer verdientes Geld gute geuießbare Ware bekommt. Es 
ſei ſchon eine Schweinerei, daß in Ohra kein Schlachthaus 
und keine Kühlhalle vorhauden ſeien. Einige Geſchäfte, die 
mit Lebensmitteln handeln, machten tatſächlich nicht den 
Eindruck von Geſchäften. Er kenne ein Geſchäft in der 
Hauptſtraße, das ſtarre von Schmutz. Es komme auch in 
einigen Geſchäften gar nicht darauf an, daß mit dem Seffen⸗ 
meſſer Käſe geſchnitten wird. Anf den Einwand, daß ja 
dort die Frauen nicht kaufen brauchten, erklärte Reöner, daß 
Dieſes nicht ſo leicht gehe. Die Bevälkerung ſei ſehr arm. 
Das Einkommen ſei ſo gering, daß ſie leider auf Pump⸗ 
wirtſchaft angewieſen ſei und mit Haut und Haaren dem 
Händlertum ausgeliefert ſei. Darum müſſe von Amtswegen 
eine ſehr ſtrenge Kontrolle geübt werden. Sollten dieſe 

v ſo wird die Ge⸗ 
meindevertretung eine beſondere Ueberwachungsſtelle ei richten müſſen. Auf Antrag der ſoztaldemokratiſchen Frak⸗ tion wird von nun an jede von Amtswegen unternommene 
Desinfektion auf Koften der Gemeinde geſchehen. 

—— 

Der Umtauſch der Polennoten. 
Im Auslandsbeſitz bekiudliche Polenmarknoten, die der Bank Polski zugeſchickt oder auf andere Weiſe zugeſtellt werben, können unter folgenden Vedingungen umhetanſcht erden: 
Der Gegenwert der zugeſandten polniſchen Marknoten 

kann dem Abſender (Perſon oder Firma) gutgeſchrieben wer⸗ den, menn er bei der Polniſchen Bank oder einer anderen Bank in Polen ein Konto beſitzt, in Zlotnbanknoten an die 
mitgeteilte Adreſſe ütberwieſen werden, als Scheck in aus⸗ ländiſcher Wäßrung an die angegebene Adreſſe überſandt werden, wybet die Berechnung nach dem Verkaufskurs er⸗ 
folgt, der im Kurszettel der Warſchauer Börfe am Tage der 
Umwechslung notiert iſt. b 

Proviſionsgebühren werden für die Umwechſelung nicht 
erhoben, ſondern nur im Falle der Uteberweifung von Zlo⸗ 
tybankuoten oder Sche⸗ in ausländiſcher Währung die 
Porto⸗ und Verſicherungsgebühren Da dieſe für jede Sen⸗ dung aber mindeſtens 1 Zloty betragen, können zur Um⸗ 
wechslung nur Polenmarknoten über einen Bekrag von 
mehr als 1 800 000 Mp. zugeſandt werden. 
Mit Rieckſicht auf die beſtehenden Deviſenvorſchriften müſ⸗ 
jen der Bank Polski Unterlagen geliefert werden, daß die 
Banknoten, die nach den obigen Grundſätzen umgewechſelt 
werden ſollen, tatſächlich aus dem Auslaude ſtammen. Als ſolche unterlagen konnen der. Brief baw, das Paket, mit dem ausländiſchen Roſtſtempel verſehen, oder die Böeſchei⸗ 
nigung des Zollamtes dienen. 

   

     

  

Fa rplanänderung der Kleinbahn. Die einwöchentliche 
Außer etriebſetzung der Dampffähre in Schiewenhorſt macht 
eine Verlegung des Kleinbahnverkehrs auf der Strecke Dan⸗ 
dig—Martenburg notwendig. Am 8. Juli tritt fol⸗ 
geuder Fahrplan in Kraft. Ab Danzig: an Wochentagen 
1.11 Uhr mittags, an Sonntagen 250 Uhr mittags, an Ma⸗ 
rienburg: an Wochentagen 8.10 Uhr abends, an Sonntagen 

9.10 Uhr abends. Ab Marienburg: an Wochentagen 6.30 Uhr 
vormittags, an Sonntagen 8.30 Uhr vormittags, an Danzig: 
an Aacheentegen 4.30 Uhr nachmittags, an Sonntagen 2.39 
Uhr nachmittags. 

Falſche Rentenbankſcheine. Auſier verhältnismäßig 
ſchlecht nachgemachten. Rentenbaukſcheinen über 3 Renten⸗ 
mark, die ſchon ſeit längerer Zeit in mehreren Orten Oſt⸗ 
preußens feſtgeſtellt wurden, tauchen ſeit kurzem auch falſche 
Scheine zi 1d Rentenmark anf. Das Geſamtbild der Falſch⸗ 
ſcheine in Farbe und Druck iſt dem der echten Scheine käu⸗ 
ſchend ähnlich. Mit um ſo größerer Sorgfalt muß daher 
im Verkehr, wie bei allen Rentenbanèſcheinen, namentlich 
bei den 10⸗Markſcheinen auf das Vorhandenſein des guten 
Waſſerzeichens (Kreuz und Rino) und der echten eingebette⸗ 
ten Faſern geachtet werden. Nur auf dieſe Weiſe kaun ſich 
der Einzelne vor Verluſten ſchützen. 

In der Kirche geſtohlen. Eine 14jährige Schülerin machte 
dret Arbeiter darauf auſmerkſam, daß ſich in der Kirche in 
Bröſen ein Mann befſände. welcher ſich an dem Oyferkaſten 
zu ſchaffen machte. Der Täter, welcher ſich inzwiſchen eut⸗ 
deckt ſah, flob aus der Kirche in ein unweit gelegenes Rog⸗ 
genfeld. wurde aber von den Verſolgern eingeholl und 
einem Schnpobeamten übergeben. Das aus dem Opferkaſten 
entwendete Geld wurde bei ihm vorgefunden und zurückge⸗ 
geben. Die Nachforſchungen ernaben, daß es ſich bei dem 
Täter um einen gefährlichen Kirchendieb handelt, der mit 
arößter Wahrſcheinlichkeit in den Kirchen die Opferkäſten be⸗ 
raubte und Kirchenbeſucher, insbeſondere Damen, beſtollen 
hat. Der Täter iſt der ſtellen⸗ und wohnungsloſe Kaufmann, 
Cbemiker auch Apotheker Karl F. von hier. Er wurde dem 
Gerichtsgefänanis zugeführt. 
—''—-ę—ęE* —½—ͤ—•———ͤçRͤ⸗——ͤ3—————— 

Arbeiter⸗Turner im b. Bezirk. Sonntag, den 6. Juli, vor⸗ 
mittags 8 Uhr, in Langfuhr. Turnhalle Neuſchottland⸗ 
Bezirksvorturnerſtunde für Männer und Franen. Er⸗ 
ſcheinen ſämtlicher Turnwarte, Vorkurner und Turnerin⸗ 
nen iſt Pflicht. 

1347⁵) Der Bezirksturnwart. 
  

Waſterſtandsnachrichten am 5. Juli 1924. 

      

   

              

   

4. 7. Kurzebrack. 1.82 1,63 
„ Montauerſpitze . 1.28 1.08 
7.Dieckel... 1.24 ＋ l.01 

1.50 Dirſchau.. 1.26 4 1.52 
. J. Einlage ... .2,22 4. 2,28 
0.9• Schiewenhorſt .＋ 2,50 2,54 

3. 7. Nogat: 
24] Schönau O. P. . ＋ 6,40 4. 6,64 
03 Galgenberg O. P. 452 4. 4, 13 
02 Nenhorſterbuſch. ＋ 2,02 4 2,08 
08 Anwachs 2— 
  

   E Seus. reschktut 

2 Pleunig int Boldmuntstüd 2 Plennig mit Goldmundstock 

die seit 25 Jahren vehgen ihrer guten Uralität beliebte 

BA 
* Asvehte V 
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Sludttheater Danzig. 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Sonnabend, den 5. Juli, abends 7½ Uhr: 

Alt⸗Heidelberg 
Schauſpiel in 5 Akten von Wilhelm Breße Vörſter. 

In Szene geſetzt von Heinz Brei 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10/ Ubr. 

      
    
       Großes Paul-Deters-Konzert 

Gesami-Musikkorps der Zollkapelle 

Im Saal: Frsthche Reumlon mit alien Kunstlern 

WünstexMertehr 
am Sonntag, den 6. Juli 1924 

   
  
 

        
     

        

       
Sonntag, den 6. Juli, abends 71 Uhr: Der fidele EN IRITT S0 P — Wauer. Spereile An allen anderen Tagen Kur- Danzig— ZOppot—Hel E 

Montag, den 7. Juli, abends 7/1 Uhr: Erdgeiſt. D Konzert bei freiem Eintritt    
Salondampfer „Paul Beneke“ 

800 Personen fassend. erstklassige Küche an Bord. 
Ab Danzig, Johannis- Tor 9.00. 3.00 
„Zoppot, Seesteg 10.15. 4.15 

Tragädie. 

Polizeifach- 
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ů f An Hela, Ralen 11.30., 8.30 
Ausstellunę — — 0 ſan Bu ſlaam f0 

f — Zoppot, Seesteg — 9“».00 
Restaurant 1a16 An Banzig ewa 2.00, 10.00     

    

   

     

    

Außlerdem an allen Wochentagen 

Danzig — Zoppot—-Gdingen— Hela 
Ab Danzig, Johannis-Tor 10.õ00 vorm. (D. , Paul Beneke“j 

Zum Stillen Zecher 

    

        

      
     

  

     

— E 3.30 nachm. DD.Coppot“) 
Sohaes —— — 50 uurerlcher 12 Ab Hela 900 vorm. D.. Zoppot“) 

Aulnachung — 6.00 dachm. DD. „PFaul Beneke“) 

  

      

  

A Bord unseres Salondamplers „Paul Beneke“ während der Rück- 
fahrt von Hela täglich unentgeitliche 

R A DIO-K ONZ ERTE 

Danzig — Westerplatte 

Treffpunki für Sportfreunde 
H. Lköre — Reichhaltiges kaltes Bäfett — Lah.: B. Kreit. 

— EDnEEnleEAEEAIEAEESI 

— U—‚tttt:t.ttw ‚ — Danzis. Crünes Ter , 9, 2. 3, 4. Ab Westerplatte 12. f. 6. 7. 8 

Hermann Schuster Danzig — Heubude — Bohnsacł 
Læveudelgasse 2-3, an der Normaluhr Ab Danzig. Grünes Tor 6. 8, 9 H. 10.00, 12,15, 1.15, 2“, 3. 3. 4, 6.15 D 2 Ab Bohnsack 5.45, 7.40. 7.45. 10.00, 12 H. 12.2 4. 6 7. 8˙* 

Zigarr En, Zigaretten, Tabake „Dampier legen nur in Heubude und Plehnendorf an. 
HDampfer nur bis bezw. von Heubude- Reichhaltiges Lager Wör gui⸗ Qualitäten 2 Bilüge Preise E, 314⁴8 W hsel“ A. G en en detsll ernspr. „* eichse . 

Leiepboa 16²² 
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Weissbier! 

  

2esessssssss““„„%tt tꝗ„t%tꝗ%%-ꝗ%httꝗt,t öffentlichen Veranstaltungen — 

Fahrräder 
2* 

zu denen das Peblikem unbeschränkL. Zutxitt hat- 2 
Donnerstag, den 10. Juli 1924. 

9 Ubr vormittags: Schreh- u. Eabruchsveresche I erstklassige Maben Febrküte: Urieris, ShüSwer, Puch an ausgestellten Gelderhrzäkenr anl den Aus- „ W2 
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Steuh- i8. Ealsuterade, Vostse. K2 E e E E Ii F ün EE UA 2 — 22 L Sraße iä Erisatkermder Vortrag: ussre,3 * 3% als bestes Eririschungsgetränk Dee ee-ee n E Is Maäntel und Sobigacc,ẽe 18·2 &G — d 4J it 1 2 Calden. 12 Um walbses: ESFhame der Ams- * * ET Warmen ahreszei aueet, n. WeSesse le ae Witles2 Ersatateile 2 — Leökkast Einiriti⸗ 1 Culden. 8 Eerarateren schrell end Eünget 2 Eliefert an alle Restaurationsbetriebe des Preistaates I 
Ereizag. den 12. Jali 1924. 2 Leene Beuemeg Sir Piss 2 L dM E 
äe, ee een: OSKARRILLMITE : Bierbrauerei eonhard Waas — Se an u.1 Pamirtee, Delieeclicher Vas wSBB — Teleion 870 DANZ1G6 Teleion 370 f 

ELLLLELLLLLLMLLLLLLLLLLL 
  

LZähne een 

ahne von SDe von fil — 

2 10 jahrige Garantie für Haltbarkeit 

Tehmtenen mit örfficher kerotöten. Worzelbehand- 

   
LeIS EungsAäRAge Fabräk 

EHfkeldentschlands suchh 

füär IRre Sondererzengnisse 

Eis- M. Müſaſ- 
Maschiten A.- IAEn 

Keelgneten 

Pertreſer 
eer In dem als Abnehmer in 

Sonmtiag, den 14 Juli 1924. Eet Ltasesse —2 — 

Eense Ges Sensden ecbae — 1C. ‚st. Ineefte mster U. asι 
är. 14½ LUit varhiüEs-: OefierEber Var⸗ am GMie Kzpeditäen &ieser 

— im Eraen EI Sch. MEEEAAEED. Leitamt erdeten- 

   

  

   

        

      
    
     

    

     

   

Betzeboeng. 1.50 tkung vsr... 1.00 
Plemnben, erlache ... 2.00 800er echte Soldnlumben v. 8.60 

— bess., Amalg., v. 2.500cer echte öaidrähne v. 1.00 
— Porz. Sfieah) v. 3.50 Stifahne, Goldersatz . v. g.0l 

Zahnziehen bel Bestellung von Zahnersatz kostenlos 

Krerdeiten schlechtstgender Sehisse. Reparaturen von 2- 8 2 
Plattenioser Zahnersate und Brücken allerbillgst 

IE Mn W Uem Läbmi Seeter 
Srandte, Zühne und Wurzelreste last schmerzios 2u entlernen. 
Darm keine Angst vor dem gefärchteter Arszieken and 

Ansgraben schlechter Züune tmd Wurzeln. 

LrxIIAE am Plstze! Nur persönliche Behandiungen 

EIMAA 
zuischen Plefferstadt und —— 

2 MüEE vom Hanmptpahnhof 
SPrechrri öbgehend 9—7 Uhr, Sonntags 9.—12 Uhr 
Acrnten Sie genaun anf die Adressel 

Kurhaus Mesterplatte 
Sommeintg. S 

Großes Garten-Konzert Srrrtb Abends: Reunion zit: 
* LE Dier ehr — Samee ee SOhme ee Iere ? — Earse Saisen gesemnet 

EE ragiieh Kurkonzert— 8418 
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